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Verſicherung gegen Arbeits-
loſigkeit.

Es iſt ſchon darauf hingewieſen, daß einige Schweizer Kantone
einen Verſuch mit der Einrichtung von Verſicherungen gegen Arbeits
loſigkeit unternommen haben. Wenngleich es ausgeſchloſſen erſcheinen
muß, daß das Teutſche Reich einen ſolchen „Sprung ins Dunkle“
wagen könnte, ſo bieten doch die ſchweizeriſchen Experimente auch

für weite Kreiſe unſeres Landes ein hohes Jntereſſe. Bewähren fich
die dortigen Einrichtungen, ſo wird man nicht umhin können, auch

bei uns inſofern auf deren Nachahmung hinzuarbeiten, als dieſelben
in Kommunen zur Einführung gebracht werden könnten. Ausge-
ſchloſſen erſcheint aber, wie erwähnt, von vornherein eine ſolche In
ſtitution von reichs- und ſtaatswegen ſchon aus dem Grunde, weil
auf dem platten Lande und in Kleinſtädten nicht Arbeitsloſigkeit,
ſondern Arbeitermangel herrſcht. Die Laſten einer Verſicherung
gegen die in Rede ſtehende Kalamität werden alſo immer nur Ge-
meinden oder Gemeindeverbänden, in denen ſie herrſcht, auferlegt
werden dürfen.

Der ſchweizeriſche Kanton St. Gallen war der Erſte, der den
Verſuch mit einer Arbeitsloſenverſicherung unternahm. Das be-
zügliche Geſetz beſtimmt, das Gemeinden oder Gemeindeverbände
befugt ſein ſollen, die obligatoriſche Verſicherung gegen Arbeits
loſigkeit für alle Arbeiter, deren Tagesverdienſt nicht 5 Fre. (4 AC)
überſteigt, einzuführen. Bis jetzt aber hat von dieſer Befugniß noch
keine Gemeinde Gebrauch gemacht dort, wo man es verſucht hat,
iſt dieſer Verſuch geſcheitert.

Beſſeren Erfolg ſcheint man mit dieſer Maßregel im Kanton
Bern zu erzielen, vermuthlich aus dem Grunde, weil ſie hier auf
Freiwilligkeit beruht. Doch iſt dieſer Erfolg ſo minimal, daß von
einer Abhilfe gegen die Kalamität ſelbſt nicht die Rede ſein kann.
Im Ganzen haben ſich nämlich im Jahre 1893 nur 404 Arbeiter
als Mitglieder der Verſicherungskaſſe einſchreiben laſſen und von
dieſen ſind 50 noch geſtrichen worden weil ſie die Beitrags-
zahlung unterließen. Von den übrigen 354 Verficherten
haben ſich in den Monaten Dezember 1893, Januar und Februar
1894 216 als arbeitslos gemeldet und ſind durchſchnittlich mit
41,40 Fres. unterſtützt worden. Der monatliche Beitrag der Arbeiter
beträgt 40 Cent, im Jahre alſo rund 3,80 Es war ſomit (bei
kiner Ausgabe von 7815 Fres.) ein bedeutender Zuſchuß erforderlich,
der durch freiwillige Beiträge und Zuſchuß der Gemeinde Bern mit
4735 Fres. geleiſtet worden iſt.

Im Kanton Baſel-Stadt iſt die Verſicherung gegen Arbeitslofig
keit zur Zeit geplant. Dort ſoll ſie obligatoriſch ſein 1) für die dem
Fabrikgeſetz unterſtellten Arbeiter, 2. für die Bau und Erdarbeiter
und 3. für die Arbeitgeber. Daß gerade die Bau und Erdarbeiter
und deren Arbeitgeber zwangsweiſe herangezogen werden ſollen, er
ſcheint uns als ein großer Vorzug dieſes Plans. Doch ſollte man

auch die übrigen Saiſoninduſtrien in gleicher Weiſe heranziehen
denn gerade dieſe ſind es, die die meiſten Arbeitsloſen aufs Pflaſter
werfen, nachdem das Geſchäft gemacht iſt.

Das Einziehen der Beiträge, das eigenthümlicher Weiſe in Bern
durch „Markenkleben“ bewirkt wird, ſoll in Baſel durch die Arbeit
geber erfolgen. Auch dieſe Beſtimmung erſcheint uns praktiſch. Die

Arbeiterbeiträge beziffern ſich je nach der Lohnhöhe auf 20 bis
60 Centimes wöchentlich, der Beitrag der Arbeitgeber iſt bedeutend
geringer, er ſoll nur 10 bis 20 Cents betragen. Dagegen iſt von
Staats wegen ein jährlicher Zuſchuß von 25000 Franken vorgeſehen;
außerdem ſoll der Staat die Einrichtung der Verſicherung und die
Verwaltungskoſten beſtreiten. Die Höhe der zu gewährenden Unter
ſtützungen iſt davon abhängig, ob der Arbeitsloſe ledig oder ver
heirathet iſt und richtet ſich im Uebrigen nach der Höhe des Arbeits-
lohnes, welchen der Verſicherte bezogen hat. Die geringſte Unter
ſtützung iſt 80 C. Dieſelbe ſteigt bis 1 Fr. 50 C. täglich. Keine Unter
ſtützungen werden gewährt, wenn die Arbeitsloſigkeit Folge
eines Streiks oder freiwilligen Austrittes iſt; wenn die Ar
beitsloſigkeit Folge von Krankheit oder Unfall iſt, wenn der Ver
ſicherte weniger als 26 Wochen Beiträge gezahlt hat wenn der Ver

ſicherte eine ihm an gebotene Arbeitsſtelle ohne wichtige
Gründe ablehnt.

Mit dieſen Kautelen wird man ſich nur einverſtanden erklären
können von der Sozialdemokratie werden aber gerade dieſe Be
ſtimmungen begreiflicherweiſe arg bekämpft. Was die Wirkung der
Baſeler Arbeitsloſenverſicherung betrifft, ſo iſt dieſe folgendermaßen
geſchätzt: Die Zahl der Verſicherten iſt auf 9000, die Zahl der zu
Unterſtützenden auf 1800, als Dauer der Arbeitsloſigkeit ſind
67 Tage angenommen. Demzufolge würde jährlich ein Aufwand
von 155 100 Franken erforderlich ſein einſchließlich der Verwaltungs
koſten uſw. wird die Geſammtausgabe für ein Jahr auf 176 000
Franken geſchätzt. Davon ſollen durch Beiträge 184 200 Franken,
durch Leiſtungen des Staates 40 000 Franken aufgebracht werden,
ſo daß ein Ueberſchuß von rund 50 000 Franken als Reſervefonds
dienen könnten.

Die Richtigkeit der Schätzungen vorausgeſetzt und angenommen,

daß großen induſtriellen Kriſen auch große Mittel zu deren Bewäl-
tigung gegenüberſtehen würden, muß doch zugegeben werden, daß in
Anbetracht des kleinen Gebietes des Kantons Baſel-Stadt mit etwa
80 000 Einwohnern der Staatszuſchuß ein ganz enormer iſt. Man
wird alſo abwarten müſſen, ob der gutgemeinte Plan daſelbſt auch
wirklich zur Einführung gelangt.

Deutſches Reich.
Ueber das Befinden des Prinzen Joachim werden

offizielle Bulletins nicht ausgegeben, indeß erfahren
wir, daß die Wendung zur Beſſerung ſtetig anhält und eine
unmittelbare Lebensgefahr nunmehr ausgeſchloſſen erſcheint.

Die Huldigung der deutſchen Turnerſchaft für

en Fürſten Bismarck. Der Ausſchuß der Deutſchen
Turnerſchaft hat beſchloſſen, rn an Jahns Schluß-
worte ſeiner Schwanenrede: Deutſchlands Einheit war der
Traum meines erwachenden Lebens, das Morgenroth meiner
Jugend, der Sonnenſchein der Mannesfraft und iſt jetzt der
Abendſtern, der mir zur ewigen Ruhe winkt“, dem Fürſten
Bismarck, dem Schöpfer dieſer Einheit, zum 80. Geburtstage
im Namen der Deutſchen Turnerſchaft eine Ehrengabe darzu-
bringen, beſtehend in einem auf einer Eichenholztafel an-
gebrachten vergoldeten Silberkranz. Auf der Stirn der Tafel
ſtehen die angeführten Worte des Turnvaters Jahn, in der
Mitte des Kranzes die daran anknüpfende Widmung. Zu
beiden Seiten des Kranzes befinden ſich auf Silberbändern,
die ſich um Säulen winden, die Namen der Kreiſe der Deutſch
ſchen Turnerſchaft. Unter dem Kranze ſteht die Jahreszahl 1895.
Wegen der Art der Ueberreichung ſchweben noch die Verhand
lungen. Zu den Koſten ſoll jeder Kreis 15 Mark beitragen.

In den beſonderen Ausſchuß des Staatsraths zur
Berathung und Prüfung des Antrags Kanitz ſind ge-
wählt worden der frühere Staatsſekretär im Reichsſchatzamt
Frhr v. MaltzahnGültz, der frühere Landwirthſchaftsminiſter
von HeydenCadow, Freiherr v. Huene und Graf Dönhoff-
Friedrichſtein.

Die Etatsüberſchreitungen in den Schutzgebieten in der
Geſammthöhe von 4/, Millionen Mark, welche in der Budgetkom
miſſion des Reichstages zu eingehenden Erörterungen führten, haben
bereits Anlaß zu einer amtlichen Verfügung gegeben, um ſolche
Ueberſchreitungen zukünftig auf das aß des durchaus
Unvermeidlichen zurückzuführen. Die Grundlage für dieſe
Maßnahme bildet die Kaiſerliche Verordnung vom 12.
Dezember 1894, welche die Verwaltung der Schutzgebiete der
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes unterſtellte. Danach
iſt die gemeſſenſte Weiſung an die einzelnen Schutzgebiete ergangen,
daß ſie keine über den Rahmen des Etats hinausgehenden Ausgaben
ohne die beſondere und ausdrückliche Genehmigung des Reichs
kanzlers vornehmen dürfen. Der Reichskanzler aber wird die
Genehmigung erſt dann ertheilen, wenn ihm hierüber von der
Kolonial- Abtheilung und vom Reichsſchatzamt Vortrag gehalten
worden iſt.

Nachdem der Schleſiſche Provinziallandtag am 14. März
die Vorlage betr. die Errichtung einer Landwirthſchafts-
kammer für Schleſien faſt einſtimmig angenommen hat,
iſt nunmehr die Errichtung ſolcher Kammern für alle mittleren
und öſtlichen Provinzen geſichert. Auch für den Regierungs
bezirk Wiesbaden und die Rheinprovinz, deren
Kommunal bezw. Provinzial Vertretungen ſich noch nicht ge
äußert haben iſt die Annahme der Vorlage zu erhoffen. Es
würden dann nur ßa nnover und Weſtfalen einſtweilen
ohne Landwirthſchaftskammern bleiben allein da die Provinzial
landtage dieſer beiden Provinzen ſich nicht prinzipiell ſondern
nur zur Zeit ablehnend verhalten haben ſo ſteht zu erwarten,
daß in den landwirthſchaftlichen Centralvereinen dieſer Pro-
vinzen ſich ſehr bald das Bedürfniß geltend machen wird, aus
der den landwirthſchaftlichen Jntereſſen ihrer S nicht
vortheilhaften Jſolirung herauszutreten und gleichfalls Land
wirthſchaftskammern zu errichten.

In der Reitbahn.
Von E. Fahrow (Reu Ruppin).

[Nachdruck verboten.
Es war eine froſtige Luft heut, wenn auch die Straßendämme

ch weich wie Kitt erſchienen ſelbſt hier in der Reitbahn konnte
an den Winter ſpüren, obwohl ſie geſchützt und ſogar etwas ge

heizt war. Lilian Foreſt fror aber nicht ſie hatte ſich einen rieſigen
Schulterkragen von hellem Luchs umgebunden unter dem die zier
liche Form ihrer Taille noch anmuthiger erſchien, und ihre Wangen
zugten eine leichte, reizende Röthe. Sie ritt in kurzem Trab die ele
ganteſten Kurven und that, als bemerke ſie die bittenden Blicke nicht,
die der Aſſeſſor Wendemark auf ſie richtete.

Der alte Mr. Foreſt war bereits abgeſtiegen und unterhielt ſich,
die Cigarre im Munde mit dem Stallmeiſter. Von Zeit zu Zeit
warf er ſeiner vorüberkommenden Tochter ein ermunterndes oder er
mahnendes Wort hin, was beides denſelben Eindruck nämlich gar
keinen auf ſie machte.
an frei!“ rief jetzt der Diener indem er die Thür langſam
öffnete.

Lilian warf einen kurzen Blick auf den Ankömmling und ſetzte
dann ihre Figuren fort. Was ging ſie der Rittergutsbeſitzer
von Kaſtner an Sie war eine freie Amerikanerin überdies eine
Schönheit tirst rate, und wenn man ihr huldigte, wie es der Aſſeſſor
und der Kaſtner und noch zehn andere thaten, ſo war das doch nur
ihre verfl-ixte Pflicht und Schuldigkeit.

Miß Foreſt war in einem Berliner Mädchenpenſionat ver
zogen worden und konnte wundervoll wettern und unerlaubte Aus
drücke gebrauchen.

Inzwiſchen faßte ſich der Aſſeſſor Wendemark ein Herz und
ſprengte quer durch die Bahn an Lilians Seite.

„Sie ſind heute wieder einmal grauſam, ſchöne Amazone“, ſagte
er. „Nicht den kleinſten Blick ſchenken Sie mir.“

„Jch habe auf mein Pferd zu achten.“
S a Jhr Pferd iſt es nicht, was Sie ſo unfreundlich zu mir

a

„Alſo, Sie Weltweiſer, was denn ſonſt
„Weiß ich's denn rief emphatiſch der Aſſeſſor. „Wer ſoll

denn Jhre Launen ergründen Ich habe mich oft genug mit dem
Räthſel Jhres Weſens beſchäftigt, aber es war immer umſonſt.“

„Eeben Sie's auf!“ ſpöttelte Lilian.
„Fällt mir gar nicht ein (Der Aſſeſſor war heut merkwürdig

es „Jch hab's allerdings aufgegeben, je Ihr Erkorener zu
en.

„viel für ſo'n kleines Dorf warf Lilian ironiſch ein.
„aber ich ſtudire Sie trotzdem weiter ich werde ſchon her

ausbekommen, was in Ihnen ſteckt, ob ein Dämon“
„natürlich ein Dämon

oder ein Engel. Das heißt, ich meine mit letzterem nur
wirkliche, echte Frauenſeele.“
„Aaah Lilian lachte ſilberhell auf. „Sind Sie glücklich

per bei Jhrem beliebten Seelenthema angelangt Aber ich ver

ſichere Sie, auch hier bemühen Sie ſich vergebens. Ich habe nämlich
gar keine Seele, weder eine dämoniſche, noch eine engelhafte.“

„uUndine,“ ſagte jemand auf ihrer linken Seite, und Ulrich von
Kaſtner grüßte tief. Ein Schatten flog blitzſchnell über Lilian's Ge
ſicht, während ſie ſteif den Kapf neigte. Kaſtner aber, als hätte er
nichts geſagt, ritt gelaſſen vorbei und ſetzte ſein Pferd in einen kunſt-
reichen ſpaniſchen Tritt.

Miß Foreſt ſah ihm nach. Ja, es ritt keiner wie er, keiner
plauderte wie er, keiner war ſo männlich fraftroll und ſchön und
keiner behandelte ſie ſo als kleines Mädchen wie er. War ſie denn
r und jung und reich Freilich, all' das war er
auch!

Aber war ſie denn nicht auch klug und wohlerzogen und ſtolz?
Ja, das wars ja, ſie war eben zu ſtolz, ſie wollte angebetet

und geliebt ſein, und ſelbſt wollte ſie nichts geben, wenigſtens
nichts, was deutſcher Gemüthsduſelei ähnlich war. Nein, ſie wollte
die Männer zu ihren Füßen ſehen, nicht etwa umgekehrt zu ihren
Füßen ſitzen.

Und dieſer Kaſtner, das war ſchon ſo ein eigener ſelbſtherrlicher
Tyrann, der wollie eine brave fügſame Deutſche zur Frau. Das
Böſe war nur, daß ſie ihn ſo gern mochte, ſo gern wie keinen
anderen!

Auf der Springbahn wurden eben Barrieren aufgelegt.
„Commoe along, Pa!“ rief ſie dem plaudernden alten Herrn zu.

„l'm going to have a good bap.“
Vergebens bat ſie der Vater, nicht zu ſpringen, er ſtachelte damit

nur ihre Eitelkeit an, und ſie begann die kleinen Hinderniſſe mit
einer Eleganz zu nehmen, die von allen anweſenden Damen nur ihr
zu eigen war.

Sie wurde kühner und kühner. Herr von Kaſtner ritt ja
vor ihr und nahm mit ſeinem herrlichen Dunkelfuchs wie ſpielend
alle Stangen.

„Was er kann, kann ich auch“, dachte ſie trotzig.
Plötzlich hielt Kaſtner in ſeinen Uebungen inne. Er hatte

längſt den kleinen Teufel, der in Lilian arbeitete, durchſchaut. Nun
wandte er ſich zu ihr

„Jch bitte Sie, hören Sie nun auf, Miß Foreſt“,
„ſolche Sprünge können lebensgefährlich werden, und ſie haben gar
keinen Zweck; über haushohe Hecken werden Sie doch vermuthlich
auch bei einer Jagd nie zu ſetzen haben.“

Sie lächelte kühl.
„Erſtens kann man das nicht wiſſen, und zweitens macht es

mir Spaß, Jhnen zeigen zu können, daß die von Jhnen ſo oft be
tonte Superiorität des männlichen Geſchlechts, wenigſtens was Sport
anbetrifft, auch von Damen erreicht werden kann.“

„Alſo unbefriedigte Eitelkeit.“
Sie hörte nur die Worte und ſah nicht das gütige, faſt zärtliche

Lächeln, das ſein Geſicht dabei verſchönte.
„Was die Eitelkeit betrifft“, ſagte ſie, blaß vor Zorn, „ſo ſind

Sie wohl mindeſtens ebenſo ſehr von ihr durchdrungen, wie ich;
oder ärgert es Sie etwa nicht, daß ich ebenſo gut ſpringe wie Sie?“

„Jch werde Jhnen beweiſen, daß es mir ganz gleichgültig iſt,
wie viel Anlagen zur Kunſtreiterin Sie haben, Miß Lilian, indem
ich überhaupt nicht mehr ſpringe.“

ſagte er,

„Weil Sie nicht mehr können!“ rief ſie triumphirend.
„Uebrigens Herr Aſſeſſor Wendemark, Sie ſind Zeuge wenn
Sie dieſe Stange dort noch einen halben Meter höher legen laſſen
und ſie dann nehmen, ſo will ich mich für beſiegt erklären! Lockt Sie
das nicht?“

„VNein,“ ſagte Kaſtner kalt, „es lockt mich durchaus nicht, Sie in
dieſer Beziehung zu beſiegen. Ueberdies kann mein Fuchs dieſen
Sprung nicht leiſten, er hat nicht die Feſſeln dazu.“

Lilian blitzte ihn ſpöttiſch an. Dann, indem ſie ihr Pferd wandte,
murmelte ſie „Feigling.“

Kaſtner hatte es gehört und wurde weiß wie Kalk im Geſicht.
„Die Stange hoch kommandirte er, und der Stallburſche

legte die Barriere ſo, daß ſie fünf und einen halben Fuß hoch war.
Lilian warf ihr Pferd herum und ſchaute atemlos zu.
„Laſſen Sies bleiben, Kaſtner,“ rief der gutmüthige Aſſeſſor be

ſorgt ſeinem Nebenbuhler zu.
Der aber ſchlug ſeinem Fuchs die Sporen in die Seiten ein

gewaltſames Anſpringen, hoch die Hufe hurrah er kommt
hinüber da um Gottes willen, die Hinterbeine kommen
nicht nach, ein furchtbarer Schrei aus Lilians Mund, und der
Fuchs mit Kaſtner wälzt ſich am Boden

Mit Gedankenſchnelle war Lilian aus dem Sattel geſpruugen
und riß, ehe noch ein anderer zugreifen konnte, das wild um ſich
ſchlagende Thier von der Erde hoch. Das Pferd hatte ſich augen
ſcheinlich nicht viel gethan, aber Kaſtner Da lag er leblos und
mit blutender Stirn im Sande ausgeſtreckt.

Der alte Foreſt und der Stallmeiſter, die nur den Schluß des
ſchnellen Vorgangs bemerkt hatten, hoben den Ohnmächtigen auf
und trugen ihn in die Vorhalle, während Lilian mit entſetzten,
thränenloſen Augen auf ihn niederblickte. War er todt Barm-
herziger Gott, war er todt?

Aber während man nach einem Arzt ſchickte, bettete ſie ſeinen
Kopf in ihren Schooß und ſtrich ihm das Haar aus der blutenden
Stirn. Und jetzt, als ſie ihm das Taſchentuch ſanft auf die Wunde
legte, jetzt ſchlug er die Augen auf.„Lilian ſagte er verwirrt.

„Sei ſtill,“ bat ſie, „ſei ſtill und vergieb mir.“ Sie beugte ſich
tief über ihn, damit die in einiger Entfernung Umſtehenden ihr
Geflüſter nicht hören konnten.

„Vergieb mir,“ wiederholte fie, „ich habe Dich ja ſo ſchrecklich
lieb; ſei mir doch nur nicht mehr böſe.“

Da ſprang er auf und lachte glückſelig, indem er ihre Hand feſt,
feſt in der ſeinen hielt.

„Einen Wagen bitte, Herr Stallmeiſter,“ rief er. „Der kleine
Spaß hätte ſchlecht adlauſ können, aber die Schramme da oben
iſt ja nur zum Lachen. r. Foreſt, Lilian und ich haben uns
noch etwas zu ſagen wollen Sie mich mit nach Hauſe nehmen

Als der Arzt kam, fand er nur noch ein hinkendes Pferd, neben
dem mit ſauerſüßer Miene der Aſſeſſor ſtand.

„Es war nur ein Schreckſchuß, Herr Doktor“, ſagte er. „Statt
einer Todtenſchau hätten Sie hier eine Verlobung mitfeiern können.
Und bei der ganzen Geſchichte habe ich wieder das RNachſehen



Die ausführlichen Nachweiſe über die Eheſchließungen, Ge
burten und Sterbefälle im Deutſchen Reich für das Jahr 1893 ſind
vom kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt veröffentlicht worden. Danach be

trug die Zahl der Durchurchſchn1893 1884/93
Eheſchließungen 401 234 383 496
jeborenen einſchließlich der 1928270 1 840 815
Heſtorbenen Todtgeborenen 1310756 1256 219
Demnach mehr Geborene als

Geſtorbene 617514 656584 596
Unter den Geborenen waren
unehelich Geborene 176352 170 925
Tod geborene 62 555 65 434Im Jahre 1893 haben ſomit den abſoluten Zahlen nach mehr

Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle ſtattgefunden, auch war
der Geburtenüberſchuß größer als im Jahresdurchſchnitt der Periode
1884/93. Ein etwas anderes Verhältniß zeigt ſich, wenn man die
Malen zur mittleren Bevölkerung des Reichs in Beziehung ſetzt.

ährend die Heirathsfrequenz und die Geburtenziffer des Jahres
1893 dem Durchſchnitt der Periode 1884/93 nahezu gleichkommen,
ſtellt ſich die Sterbeziffer für 1893 günſtiger und deshalb der Ge
burtenüberſchuß etwas höher als im Durchſchnitt der zehn Vorjahre.
Es kamen nämlich 1893 (gegenüber r auf 1000 Einwohner
7,90 (7,91) Eheſchließungen, 37,97 (37,98) Geborene, dagegen nur
25,81 (gegen 25,92) Geſtorbene und dementſprechend 12,16 (gegen
12,06) mehr Geborene als Geſtorbene. Unehelich Geborene be-
fanden ſich im Jahre 1893 9,15 (im Durchſchnitt der legten zehn
Jahre 9,29) und Todtgeborene 3,24 (3,55) unter je 100 Geborenen.

Als am 14. Dezember die Interpellation des Abg.
Dr. Paaſche über die Maßnahmen der Regierung gegenüber
der drohenden Zuckerkriſis im Reichstage zur n

erklärte der Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky
olgendes

„Der Herr Reichskanzler hat die bevorſtehende oder befürchtete
Zuckerkriſis zum Gegenſtande fürſorglicher Prüfung gemacht er iſt
ſich der Schwere der Folgen einer Zuckerkriſis für die deutſche
Landwirthſchaft vollkommen bewußt und iſt deshalb bereits zunächſt
mit den preußiſchen Reſſorts über Mittel und Wege der Abhilfe
in Verhandlung getreten, um einem ſolchen wirthſchaftlichen Unglück
vorzubeugen. Sollten dieſe Verhandlungen innerhalb der
preußiſchen Reſſorts zu einer Einigung führen, ſo wird der Herr
Reichskanzler ſich in gleicher Weiſe mit den verbündeten Re
gierungen in Verbindung ſetzen, und die Herren können ſich darauf
verlaſſen, daß die Frage eine wohlwollende Prüfung und eventuell
Entſcheidung finden wird.“

Wie die „Poſt“ ſchreibt, iſt die Vereinbarung innerhalbdes Staatsminiſteriums noch nicht Rſolge, Dies
erklärt ſich wohl zum Theil aus dem Umſtande, daß ſchon ſeit
einigen Wochen die Abſicht der Einberufung des Staatsrathes
beſtand, und daß man zunächſt das Ergebniß der Berathungen
dieſer Jnſtanz abzuwarten für nothwendig erachtete. Daß
die Frage, was geſchehen ſoll, um einer allgemeinen
Stocküng in dieſem Gewerbszweige vorzubeugen, im Weſent-
lichen durch die Gewährung einer höheren Ausfuhrprämie
und durch eine unterſchiedliche Betriebsſteuer, welche die
kleineren Fabriken ſchonender behandelt, ſowie in Verbindung
damit durch eine Verbrauchsſteuer zu beantworten ſein wird,
kann nach dem Ergebniß der darüber gepflogenen Berathungen
im Staatsrathe wohl als feſtſtehend e werden. Auf
dieſer Grundlage werden alſo ohne Zweifel die Berathungen
vom Staatsminiſterium nunmehr baldigſt zu erwarten ſein. Da
im Jahre 1896 nach Maßgabe des im Jahre 1891 beſchloſſe
nen Zuckerſteuergeſetzes eine weitere Herabminderung der
Ausfuhrprämie eintreten müßte, durch welche der bedenkliche
Zuſtand der Zuckerproduktion noch verſchlimmert werden
würde, ſo müßte die Fertigſtellung eines neuen Zuckerſteuer
geſetzes noch in dieſer Tpen olgen, falls man nicht etwa

den zweifelhaften Ausweg eines Nothgeſetzes zur Siſtirung der
PrämienErmäßigung wählen will. Da die Landwirthſchaft
indeſſen Gefahr im Verzuge gewärtigen muß, ſo empfiehlt esich, ſchleunigſt eine endgiltige Regelung des Gegenſtandes zu

ewirken. Die Ungewißheit würde überdies auf die Zucker
induſtrie umſo lähmender einwirken, als in OeſterreichUngarn
a in Frankreich Maßnahmen auf dieſem Gebiete bevor
tehen.

Es iſt bekannt, daß in den letzten Jahren im Reichsamte des
Innern die Arbeiten zur Ausführurg und Vorbereitung von Geſetz
entwürfen gewerbepolitiſchen Jnhaltes einen großen Umfang
gehabt haben, namentlich hat die Durchführung der am 1. April d. J.
ins Leben tretenden Sonntagsruhe für Induſtrie und Handwerk um-
faſſende Vorarbeiten, Konferenzen mit den Vertretern der verſchiedenen
Gewerbegruppen, techniſche Erkundigungen, Begutachtungen u. ſ. w.
nöthig gemacht. Alle dieſe Arbeiten haben natürlich Koſten ver-
urſacht, welche über den Rahmen der gewöhnlich verausgabten
Summen hinausgingen und deshalb nicht in den Etats vorgeſehen
waren. Wenn das Reichsamt des Jnnern alſo in den End-
abrechnungen der letzten Etatsjahre mit einigen Etatsüber-

chreitungen erſcheint, ſo iſt dieſe Erſcheinung hauptſächlich auf
jene Arbeiten zurückzuführen.

Der „Vorw.“ ruft zum Arbeiter-Weltfeiertag auf.
Auch für dieſes Jahr gilt der Beſchluß des ſozialdemokratiſchen
re in Köln, wonach nur diejenigen Arbeiter und

rbeiterorganiſationen, die ohne Schädigung der Arbeiterinte-
reſſen dazu im Stande ſind, neben den anderen Kundgebungen
den erſten Mai auch durch die Arbeitsruhe feiern ſollen. Weiter
ſagt der Aufruf:

„Schwere Kämpfe und ſchwere Opfer waren für die deutſche
Arbeiterklaſſe aus der letztjährigen Maifeier erwachfen. Wir
brauchen nur an die Ausſperrung der Böttcher in Berlin und den
damit zuſammenhängenden Berliner Bierboykott, wie an
die Monſtreprozeſſe in Dresden anläßlich der „Maſſen
ſpaziergänge“ zu erinnern. Aber weit entfernt den Kampfesmuth
und die Begeiſterung der Arbeiter für ihren Weltfeiertag zu
chwächen, hat er fie geſtärkt und wir ſind deß gewiß: die diesjährige

daifeier wird dafür glänzend Zeugniß ablegen.“
Die Ernennung des früheren Vertreters des deutſchen Reiches

für Central-Amerita, Herrn v. Laugen, Geſandten in Guate-
mala als Nachfolger des gegenwärtig beurlaubten Legationsraths
Payer iſt, wie die „Poſt“ ſchreibt, erfolgt; dieſelbe wird demnächſt
im Reichs Anzeiger veröffentlicht werden.

Durch die Erklärungen der Vertreter des Auswärtigen Amts
in der Budgetkommiſſion des Reichstages hat ſich nun beſtätigt, daß
der bisherige Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, nicht
wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. Ob er eine andere
Verwendung im Reichsdienſte finden wird oder nicht, wird nicht an
gegeben. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht, wie die „Kriztg.“ meint,
dafür, daß der Land eshauptmann v. Puttkamer aus Togo,
welcher mit der Ve waltung des Gouv rnements in Lamerun ſeit
dem November betraut iſt, nach Ablauf des Urlaubes des Herrn
Zimmerer zum Gouverneur von Kamerun ernannt werden wird.

Oeſterreich Ungarn.
Skandal im Abgeordnetenhauſe.

In den Wandelgängen des Abgeordnetenhauſes fielen am
r. Freitag zwiſchen dem jungczechiſchen Abgeordneten 7337

ardt und dem altezechiſchen Berichterſtater Srbeny hä t
lichkeiten in Gegenwart des Grafen Falkenhayn vor, die weitere
Folgen haben dürften. Purkhardt war auf ſeinen Gegner mit
erhobenen Fäuſten losgeſtürzt und hatte ausgerufen: Ich bringe dich
um, wenn du noch einmal ſo über mich ſchreibſt. Die auf den

Lärm herbeieilenden Parlamentarter vermochten das Handgemenge
nur mit Mühe aus einander zu bringen.

Niederlande.
Neues Gewehr.

Die Zweite Kammer hat nach lebhafter Erörterung mit 54 gegen
31 Stimmen den Kredit zur Einführung des neuen 6,5Millimeter-
Gewehres, Syſtem Manliicher, für die niederländiſche Armee
bewilligt.

England.
Die Kaiſerin Friedrich

zug am Freitag Morgen nach dem Lager von Alderſhot und
rühſtückte dort bei dem Herzog und der Herzogin von

h t. Später unternahm Jhre Majeſtät eine Rundfahrt
ager und beſuchte das Cambridge-Hoſpital.

Arbeitsloſigkeit.
Der Zwiſchenbericht des parlamentariſchen Aus-

ſchuſſes über die Arbeitsloſigkeit liegt dem eng-
liſchen Unterhauſe vor. Der Ausſchuß iſt auf Grund des vor
liegenden Materials zu dem Schluſſe gekommen, daß es in 595 Orten
mit 7 000 000 Einwohnern in England keine beſondere Noth giebt,
und daß in 454 Orten mit einer Einwohnerzahl von 10 000 000 die
Noth allerdings ausnahmsweiſe tn iſt. Die Urſache iſt jedoch
einzig und allein der ſtrenge Winter. Jn 144 Orten mit einer
Bevölkerung von 3700 000 trägt die Kälte nicht allein die Schuld
an der Arbeitsloſigkeit. „Es iſt nicht zu leugnen, daß vielfach die
Arbeitsloſigkeit chroniſch iſt und auch nicht bei dem Eintritt milderer
Witterung ſich beſſern wird.“ Was nun die Vorſchläge angebt,
welche der Ausſchuß machen kann, ſagt der Verfaſſer des Berichts,
daß dieſelben zwei Bedingungen erfüllen müſſen. Erſtens müſſen
ſie ſofort anwendbar ſein, und zweitens müſſen ſie derartig ſein, daß
das Parlament ſie ohne weitere Unterſuchung annehmen kann.
Solche Vorſchläge ausfindig zu machen, iſt der Ausſchuß jedoch
außer Stande geweſen.

Connau
durch das

Amerika.
Politiſche Gährungen.

Es gährt gegenwärtig in faſt allen ſüdamerikaniſchen Staaten.
Man hat mit Recht die Bemerkung gemacht, daß, während die
europäiſchen Mächte mit Erfolg daran arbeiten, Afrika für
die Kultur zu erſchließen, die leichte Geſittung, die im Laufe der
Jahrhunderte in Südamerika aufgekommen war, ſſichtlich
zurückgehe. Hier fordert ein räuberiſcher Präſident die Dazwiſchenkunft
der Mächte zum Schutze ihrer Unterthanen heraus, dort ſtrebt eine
Parteiſivpe mit den Waffen in der Hand nach der gewinnbringenden
Regierung, anderwärts verletzt der Staat ſeine Verpflichtungen gegen
ſeine Gläubiger, ein vierter eignet ſich vertiagswidrig fremdes Ge
biet an, in einem andern Freiſtaat ſtellt ein unverfrorener Präſident
den Vertretern der Mächte ihre Päſſe zu. Angeſichts dieſer Lage er
ſcheint es, ſo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, mehr als je geboten,
daß die europäiſchen Staaten ſich zu gemeinſame
Vorgehen gegen die anmaßenden und räuberi-
ſchen Handlungen der republikaniſchen Raubritter
verſtändigen, die ſich im Bewußtſein der durch ſie
geſchaffenen Unſicherheit an den Ausländern wie an
ihren eigenen Landsleuten vergewaltigen. Auf die Ver
einigten Staaten iſt längſt kein erlaß: die führende ameri-
kaniſche Macht iſt nicht dazu geeignet, den ſüdlichen Frei
ſtaaten mit gutem Beiſpiel voranzugehen ſie hat des alten Waſhing-
ton Rathſchlag, daß Ehrlichkeit die deſte Politik iſt, längſt in den
Wind geſchlagen, und in ſittlicher Hinſicht unterſcheidet ſich ihre
Politik von derjenigen der meiſten andern amerikaniſchen Staaten
nur dadurch, daß der Präſident ein ehrlicher Mann zu ſein pflegt.
Dagegen finden wir die Vereinigten Staaten ſtets bereit, unter
Anrufung der Monroeiehre den Raubſtaaten bei der Abwehr ge-
rechter Forderungen europäiſcher Mächte beizuſtehen, ſei es durch
die offene Abſendung von Kriegsſchiffen, ſei es durch geheime Unter
ſtützung. Auch verwahrten ſie ſich in Santo-Domingo dagegen,
daß Frankreich, das die Befriedigung der Anſprüche ſeiner Unter
thanen lange Zeit nicht durchzuſetzen vermochte, die Zolleinnahmen
des Negerſtaates mit Beſchlag belegte. Ab und zu heucheln die
Bundesboten in Waſhington Menſchenfreundlichkeit, indem ſie die
kleineren Freiſtaaten ermahnen, ihre Zwiſtigkeiten untereinander auf
ſchiedsrichterlichem Wege auszutragen, während bei ihnen ſelbſt eine
Jntereſſengruppe die andere mit dem Revolver in der Hand be
kämpft. Auch in den Vereinigten Staaten ſind Ausländer ſchbutzlos
vor dem Pöbel, das haben vor einigen Jahren die unbeſtraft ge
bliebenen Niedermetzelungen von Jtalienern in den Südſtaaten be
wieſen. Derartige wüſte Auftritte ſcheinen fich gegenwärtig zu wieder
holen. Wir wünſchen und hoffen, daß die italieniſche Regierung ſich
diesmal nicht mit leeren Redensarten abſpeiſen laſſe.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr.
(Ausführlicher Bericht.)

Tos Haus ſetzt die dritte Etatberathung fort mit dem Kultus-
a t.
Abg. Gothein (fr. Vg.) bittet den Miniſter, für eine beſſere

un unſerer MaſchinenIngenieure Sorge zu tragen.
Reg.-Komm. Geh. Rath Wehrenpfennig: Junge Techniker,

die ſich für den Staatsdienſt vorbereiten, müſſen eine einjährige
Lehrzeit im praktiſchen Maſchinendienſt durchgemacht haben. s
wird überhaupt neuerdings mehr darauf gehalten, daß die jungen
Leute praftiſch durchgebildet werden.

Abg. Brandeuburg (Ctr.): Die gleichen Klagen, die geſtern
über die Regierung zu Merſeburg erhoben wurden, können wir be
züglich des Vermögens-Verwaltungsgeſes erheben denn
auch hier entſcheidet eine von Zufälligkeiten abhängige
Mehrheit über das KirchenVermögen. Außerdem hat Redner Be
ſchwerden wegen der Ausſchüttung des SperrgelderFonds.

Miniſter Dr. Boſſe: Jch beſtreite, daß bei der Ausſchüttung des
Sperr'onds nach ſolchen Grundſätzen verfahren iſt. Wegen noth-
wendiger rechtlicher Unterſcheidung zwiſchen Bedürfniß- und Unter
ſtützungszuſchüſſen beſteht Einverſtändniß zwiſchen dem Kultus-
miniſterium und dem Finanzminiſterium.

Auf Anregung des Abg. Dr. Lotichius (ntl.) erwidert Miniſter
Dr. Vofſe, daß Verhandlungen wegen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
gegenwärtig zwiſchen Kultus und Finanzminiſterium ſchweben.

Abg. Wolczyk (Ctr.) bemängelt die Schulverhältniſſe in Ober
Schleſien.

Abg. Dauzenberg (Ctr.) hält dieſe Klagen für ſehr beachtens
werth. Geſtern habe die Rechte einen erfreulichen Beweis von ihrem
richtigen Verſtändniß für den nothwendigen Zuſammenhang zwiſchen
Schule und Kirche gegeben bei der Erörterung der ſächſiſchen Re
gi rungsverfügung. Redner wünſcht Aenderungen der Geſetze über
d Verwaltung des Kirchen Vermögens und über die katholiſchen

rden.
Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) erörtert die Maßregelung der

Franziskanerinnen in Brackede, wo ihnen die Haltung einer Hand
arbeitsſchule unterſagt wurde. Daran könne man ſehen, was es mit
dem verſprochenen Wohlwollen auf ſich habe.

Miniſter Dr. Boſſe: Die Sache iſt bisher noch nicht an die
Miniſterial- Inſtanz gelangt, doch habe ich Bericht gefordert. Jſt von
den Franziskfanerinnen gegen das Eeſetz gefehlt, ſo muß Remedur
eintreten. Jm anderen Fall werde ich dafür ſorgen, daß ihnen ihr
Recht widerfährt. Das Geſetz muß innegeha ten werden weiter

nicht gehen, weiter werde ich nicht gehen. (Bravo und
iſchen.

Abg. Hobrecht (nl.) bedauert dieſe kulturkämpferiſchen An
zapfungen. Der Miniſter verfahre gerecht, wozu nur dieſe Vorwürfe

Abg. Pleß (Ctr.): Es iſt tief dedauerlich, daß man in Preußen
den Unterricht im Flicken und Stopfen für gefährlich hält, wenn er
von Ordensſchweſtern ertheilt wird.

Abg. Porſch (Ctr.) führt an, daß der Fürſtbiſchof von Breslau

nicht die Regierungsverfügung gebilligt hat, wonach die elterliche E
klärung zu landräthlichem Protokoll gegeben werden muß, wenn d
Kinder in einer andern Religion als in der des Vaters unterricht
werden ſollen.

Abg. Hauptmaun (Etr.) verlangt, daß die Freimaurer ebenſo
ſtreng polizeilich überwacht werden, wie die Anarchiſten, denn ſie
ſeien gefährlicher als dieſe. (Redner lieſt ſeine Rede ab, wird jedoch
vom Präſidenten Heereman zur Sache gerufen und bricht unter
großer Heiterkeit des Hauſes ſeine Vorleſung ab.)

Abg. Friedberg (nl.): Das Ableſen einer Rede iſt nur den
Abgeordneten geſtattet, die der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind.
(Heiterkeit.) Da die Regierung nicht wiſſen wird, was ſie mit den
Ausführungen des Abg. Hauptmann machen ſoll, ſo denke ich, wird
ſie ihn ebenſo behandeln, wie die geheimen Geſellſchaften ſie läßt ſie
eben laufen. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. von Jazdzewoski (Pole) ſtellt feſt, daß ein von dem
Abg. von Tiedemann in die Zeitungen gebrachter r Vorwürfe
We z bot hen Geiſtlichen enthält, der gar nicht exiſtirt.
(Hört! hört!

Abg. von Tiedemann-Bomſt (frk.) erklärt, daß er den Brief
empfangen und der Preſſe zur Veröffentlichung überlaſſen habe er
lehne es ab, in dieſer Sache weiter mit Herrn von Jazdzewski zu
diskutiren.

Bei dem Titel n bringt der Abgeordnete
Herold (Etr.) eine Reihe von Wünſchen zum Ausdruck, welche ſich
auf die Anſtellung der Lehrer beziehen.

Es liegt hierbei ein Antrag von Schenkendorff und
Genoſſen vor: zu beſchließen, die Regierung wolle der Frage der
körperlichen und werkthätigen in den Schulen wie in den
Seminaren eine entſprechende Beachtung zuwenden und in den
nächſten Etat Mittel hierzu einſtellen.

Nach kurzer Debatte geht der Antrag an eine 2ler Kommiſſion.
Der Reſt des Kultusetats ſowie der Etatsgeſetze wird ohne weſentliche
Debatte genehmigt. Damit iſt die Etatberathung beendet. Sodann
wird debattelos in erſter und zweiter Leſung der Geſetzentwurf ge
nehmigt betreffend die rig z rr e an das Reich (für das Reichstags
gebäude).

In erſter Berathung erledigt wird die Lachsfiſcherei-
Convention mit Luxemburg.

An eine 14er Kommiſſion wird die Novelle zum Prediger-
Reliktengeſetz für die älteren Provinzen verwieſen.

An dieſelbe Kommiſſion geht der Geſetzentwurf betreffend die
Berliner Stadtſynode und die Parochialverbände in grö-
ßeren Orten ferner die Vorlage betreffend die Aufhebung der Stol-gebühren in Wiesbaden.

An die Stempelſteuer- Kommiſſion wird verwieſen der Geſetzent
wurf betreffend die Erbſchaftsſteuer.

Das Haus vertagt ſich.
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr Sekundärbahnvorlage.

(Schluß 3 Uhr.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

ch Zörbig 15. März. (Eiſenbahnbau-Ange-legenheit. n der geſtern Nachmittag hier abgehaltenen
Sitzung des BahnbauKomitees Zörbig-Cöthen, welcher auch
zahlreiche Jntereſſenten für den Bau einer Eiſenbahn von Zörbig
nach Niemberg beiwohnten, wurde zunächſt ein Schreiben über
den Bahnbau Cöthen-Zörbig- Bitterfeld verleſen, welches
der Regierungspräſident im Auftrage des Miniſters für öffentliche
Arbeiten an den Schriftführer des Komitees, Bürgermeiſter
Weps, auf verſchiedene Petitionen gerichtet
atte. Alsdann wurde die Frage der Bahnlinie Zörbig-
diemberg eingehend erörtert. Da die ſämmtlichen Gemeinden

den nöthigen Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung geſtellt
haben, ſo kann der Bahnbau als geſichert gelten. Das Projekt nebſt
ſämmtlichen Plänen u. ſ. w. liegt der hieſigen PolizeiVerwaltung
zur Prüfung vor.

Querfurt, 15. März. (Städtiſche Finanzen.
Ertrunken. Bismarck-Kommers.) Im verfloſſenen
Geſchäftsjahre weiſt die hieſige Stadtkaſſe in der Kämmereikaſſe
eine Einnahme von 72 708,27 und eine Ausgabe von 81 424,82
auf. Die Einnahmen der Schulverwaltungskaſſe betrugen 35 787,91
die Ausgaben 34020,10 Die v ö hatte 11 486,15
vereinnahmt und ebenſoviel ausgegeben. Geſtern Nachmittag fiel
die ungefähr zwei Jahee alte Tochter der Wittwe Schröck im be
nachbarten Ober-Schmon in die Jauchengrubeund ertrank.
Hier beabſichtigt man, am 1. April zu Eſ ren des Altreichs-
kanzlers einen allgemeinen Feſtkommers abzuhalten.

Wiche, 15. März. (Zwei Menſchen erſt ickt.) Beim
Reinigen eines Schornſteins ſind geſtern Nachmittag der Schornſtein
fegermeiſter Kunſt und ſein 15jähriger Sohn ercſtickt.
Die Aufregung über dieſen traurigen Fall iſt allgemein. Eine Er
klärung dafür, wie das möglich war, fehlt noch.

Naumburg, 15. März. (Erkannte Diebin.) Eine
hieſige einzeln lebende Frau in der Wenzelsſtraße hatte ſchon lange
wahrgenommen, daß ſie öfters beſt o hlen werde. Um dem Diebe
auf die Spur zu kommen, ließ ſie, wie das „Krsbl.“ berichtet, geſtern
vei einem Vusgange eine Bekannte als Wächterin zurück und ſchloß
dieſe ein. Nicht lange nachdem die Frau fortgegangen war, un
die Wächterin, wie Jemand die Zimmerthür aufſchloß eine Frau
kam herein und ging auf den Sekretär zu, an dem ſie ſich eben zu
ſchaffen machen wollte, als ſie die Wächterin bemerkte. Sie zog ſich
ſchleunigſt zurück, war aber erkannt.

Mühlhauſen, 13. März. (Feuer.) Jm benachbarten
Dorfe Eigenrode brach geſtern Abend ein großer Brand aus,
dem vier Scheunen zum Opfer fielen. Die Brandbeſchädigten
ſind die Oekonomen Andreas Baer, Adam Göthling,
Karl Menge und Friedrich Hillmann. Ueber die Ent
ſtehung des Feuers iſt, dem „Anz.“ zufolge, Näheres noch nicht be
kannt. Es ſind bedeutende Futter- und Getreidevorräthe verbrannt.

Defſau, 15. März. (Bäckerei-Ausſtellung.) Die vom
16. bis 19. Juni er. hier ſtattfindende Bäckerei-Ausſtellung,
verbunden mit einer Verlooſung von Ausſtellungsobjekten, verſpricht
eine großartige zu werden. Das Protektorat über dieſe Ausſtellung
hat der Erbprinz von Anhalt übernommen. Das Ehrenpräſidium
beſteht aus den Regierungspräſident Dr. Walther, Ober
bürgermeiſter Dr. Funk und Kommerzienrath Schmidt zu Deſſau.
Die Betheiligung an der Ausſtellung wird aller Wahrſcheinlichkeit
nach eine recht große, denn nicht nur, daß Deſſau für die aus
wärtigen Theilnehmer außerordentlich günſtig liegt und auch das
Lokal unſer Tivoli ſich zu derartigen Ausſtellungen vorzüglich
eignet, auch das Renommée der hieſigen Herren Bäckermeiſter und
Konditoren hat eine große Anzahl auswärtiger Kollegen zur
Konkurrenz Ausſtellung herangelockt. Als ein Aequivalent für die
Bemühungen werden außer den üblichen Diplomen c. eine nicht
unbedeutende Anzahl Ehrenpreiſe geſtiftet werden, ſo von der Stadt
Deſſau, von der Bäcker-gnnung Magdeburg, von den Frauen der
hieſigen Jnnungsmitglieder, vom Kommerzienrath Schmidt u. A.

Roßlau, 14. wärz. (Der Geh. Kommiſſionsrath
Fr. Sachſenberg) iſt vor einigen Tagen im 76. Lebensjahre
verſchieden. Er war der letzte der drei Brüder, die die be
rühmte Firma „Gebr. Sachſenberg“ vor mehr als einem halben
Jahrhundert gründeten.

Weimar, 15. März. (Lotterie.) Dem Vorſtande der
ſtändigen Ausſtellung für Kunſt und Kunſtgewerbe
zu Weimar iſt die Erlaubniß ertheilt worden, zu der von ihm in
dieſem Jahre zu veranſtaltenden Ausſpielung von Gegenſtänden
der Kunſt und des Kunſt-Gewerbes auch im ganzen Bereiche des
Preußiſchen Staatsgebietes Looſe zu vertreiben.

Greiz, 15. März. (Für das Bismarck- Denkmal
ſind bereits 8500 eingegangen. Dieſer ſchöne Erfolg hat den Be
ſchluß veranlaßt, nicht eine Büſte aufzuſtellen, ſondern ein Stand
bil d zu errichten.

15. März. (Mordverſuch.) Zu vem inGreußzen,
Nr. 123 der „Hall. Ztg.“ berichteten Attentat iſt noch nachzu
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tragen, daß der Tiſchlergeſelle Otto Thieme heißt und nicht aus
Weſtgreußen, ſondern von Clingen iſt, wo er bei ſeinem Vater,
welcher daſelbſt eine Tiſchlerei betreibt, als Geſelle in Arbeit ſteht.
Seine Geliebte heißt Lina Ehrhard und iſt ebenfalls aus
Clingen. Nach vollbrachtem Attentate ergriff Th. ohne Kopfbe
deckung die Flucht auf der Chauſſee nach Sondershauſen.
Hier begegneten ihm mehrere hieſige Mufikſchüler, denen er mittheilte,
daß er beabſichtige, ſich zu erſchießen, verſchiedene Male habe er die
Der angeſetzt, er könne aber die Finger nicht krumm machen!

odann ging er weiter bis Weſterengel, wo er in furchtbar
aufgeregtem Zuſtande in die Schenke einkehrte. Hier geberdete er
ſich in Kan ſchrecklicher Weiſe, zeigte den Anweſenden einen ge
ladenen Revolver und ſagte: „Hiermit habe ich vor einer Stunde
in Greußen meine Braut todtgeſchoſſen!“ Der herbeigeeilte Bürger
meiſter Koch nebſt dem Gemeindediener Kühne nahmen den Raſenden
feſt und transportirten ihn mit noch einigen Männern nach Greußen,
wo ſie ihn an die fürſtliche Polizei ablieferten. Thieme hatte außer
dem Revolver noch eine doppelläufige Piſtole bei ſich. Bei Durch
ſuchung der Kleider fand man Briefe, aus denen hervorging, daß die
That ſchon lange geplant war! Glücklicherweiſe iſt die Verwundung
des Mädchens nicht gefährlich. Thieme hat in der Hartmannſchen
Wohnung drei Schüſſe abgefeuert, von welchen eine Kugel den Ofen,
eine Kugel die Wand und die dritte das Mädchen traf.

Braunſchweig, 14. März. (Spargelernte.) Mit guten
Erwartungen ſehen die Spargelzüchter der diesjährigen Spargel-
ernte entgegen. Die erſte Vorbedingung für einen guten Ausfall
iſt gegeben ſtarke Schneelagen haben die Spargelfelder diesmal un
gewöhnlich lange bedeckt gehalten und die Pflanzen vor Froſtſchäden
geſchützt. Wenn nun nicht Nachtfröſte im April noch eintreten, darf
man eine gute Spargelernte erhoffen.

S Von weig 15. März. (Prinz Friedrich Wil
helm), der jüngſte Sohn unſeres Regenten, iſt heute ziemlich ſtark
an Jnfluen za erkrankt. Der junge Prinz muß das Bett hüten.

Harzburg, 15. März. (Stadtanleihe.) Die Stadt
verwaltung ſteht mit den Bankhäuſern Ephraim Meyer u. Sohn
Hannover, J. u. L. Frank Braunſchweig bezw. der Mitteldeutſchen
KreditbankBerlin in Verhandlung wegen einer 3 proz Stadt
anleihe von 900000 Mk., durch welche Ankaufs- und Ver
beſſerungskapital für Bad Juliushall und die bisherigen ſtädtiſchen
Schulden gedeckt werden ſollen.

Leipzig, 15. März. (Vermächtniß.) Von einem hieſigen
Bürger, deſſen Name nicht genannt werden darf, iſt dem Jo
hannis-Hospital ein Vermächtniß von 10000 letzt
willig ausgeſetzt worden.

Schönefeld, 15. März. (Mord und Selbſtmord)
Heute Nachmittag in der fünften Stunde kehrte ein Herr, in der
Mitte der dreißiger Jahre ſtehend, fein gekleidet, und eine etwa
28 jährige, fein gekleidete Dame im hieſigen Reſtaurant Schmidt
ein. Das Paar beſtellte ſich Bier und Eſſen und der Herr zuletzt
Cigarren. Nachdem Beide, anſcheinend ein Liebespaar, ziemlich eine
Stunde da elbſt verweilt hatten, verließen ſie das Reſtaurant und
begaben ſich hinter die Friedhofsmauer. Kurz nach 6 Uhr vernahm
man zwei Schüſſe. Hinzueilende fanden die beiden Leute, die
vis jetzt noch unbekannt geblieben ſind, als Leichen vor. Die
Ortspolizei und die Gendarmerie hoben die Leichen auf und brachten
ſie nach der Leichenhalle. Ueber den unſeligen Vorgang ſelbſt ließ
ſich bis zur Stunde etwas Definitives nicht feſtſtellen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Stuttgart. Max Reiſchle, Profeſſor in Gießen, früher

Religionslehrer am Karlsgymnaſium in Stuttgart, iſt als Nachfolger
des nach Tübingen berufenen Profeſſors Häring auf den Lehrſtuhl
für ſyſtematiſche Theologie in Göttingen berufen worden und
hat den Ruf angenommen.

Jena. Profeſſor Brümmer, Direktor des landwirth
ſchaftlichen Laboratoriums, iſt geſtorben.

Halleſches Stadttheater.
Carmen.

Bizets Oper iſt geſtern zum zweiten Male in dieſem Winter
aufgeführt worden, aber erſt diesmal iſt eine einheimiſche Künſtlerin
in der Titelrolle aufgetreten. Frl. Haebermann liegen offenbar
Rollen wie die einer Ortrud, in denen bei aller Leidenſchaft doch
Fertigkeit und Größe zum Ausdruck kommt, beſſer als ſolche wie
Carmen, bei welcher als leidenſchaftlicher heftiger Südländerin,
Neigung und Abneigung Liebe und Haß, ſchnell wechſeln. Trotz
dem hat die Künſtlerin es verſtanden, ſich auch in den Geiſt dieſer
Partei völlig hineinzudenken und bot eine ganz vortreffliche Leiſtung.
Die an dieſer Stelle ſchon oft gerühmten Vorzüge ihrer Geſangeskunſt
traten auch geſtern wieder hell heraus, die Ausſprache ließ nur ſelten
etwas zu wünſchen übrig und die ſorgfältige Nüancirung des mufika-liſchen Textes bewies, wie gründlich Fräulein Haebermann das Werk

des Komponiſten auch im Einzelnen ſtudirt hat. Nicht immer ver
ſtand es freilich die Orcheſterleitung, auf dieſe Jnterpretation ein
zugehen und den Takt dem Sinne unterzuordnen. Vielleicht könnte
die ausgezeichnete Künſtlerin an einigen Stellen (z. B. im 1. Akt Carmen
und Joſé, Carmen vor der Wache) den ſchauſpieleriſchen Text der
Rolle noch in feinerer, mehr franzöſiſcher Weiſe zur Darſtellung
bringen, im Allgemeinen aber verdient auch dieſe Seite ihrer Leiſtung
volle Anerkennung.

Jm Uebrigen war die Beſetzung wie das erſte Mal, ſo daß nicht
wieder auf das Einzelne einzugehen nöthig iſt. Jm Ganzen werden
die Künſtler den Anſprüchen, welche das Werk an ſie ſtellt, gerecht,
und iſt Herrn Kaula's Art zu ſingen noch immer recht ungefüge und
Herr Czerny (Don Joſs) ſchien nicht gut disponirt zu ſein. Er
ſang zuweilen unrein beging ſtörende Ausſprachefehler (man geht
doch nicht zum „Abbell“ in die „Gaſernés!) und war auch nicht überall
gleich ſicher. hatte zwar geſanglich und ſchauſpieleriſch recht
glückliche Momente, doch fehlte noch vielfach die geiſtige Beherrſchung
des Jnhalts auch an Stellen, wo der Komponiſt durch Vortrags
zeichen ſeine Abſichten deutlich kund gethan hat.

Vermiſchtes.
Eine ſenſationelle Nachricht kommt aus Freiburg i. B.

Man ſchreibt von dort Wegen Vergiftung des Stud. Boetticher
wurde ein zweiter Lehrling Dorn's, der der abſichtlichen Ver
wechſelung ſehr verdächtig iſt, verhaftet. Die Verurtheilung des Apothekers ſowie des erſten Lehrlings wegen fahrläſſiger
Tödtung haben wir bereits geſtern gemeldet.

Die „Seeſchlange“ ſtellt ſich in dieſem Jahr außerordentlich
eitlich ein, ſonſt pflegt fie erſt beim Herannahen der Hundstage ihr
ieſenhaupt aus den kühlen Fluthen zu erheben, diesmal hat ſie ſich

die ſtrengſte Winterzeit erwählt, um die Menfehheit an ihre Exiſt nz
zu erinnern. Alſo die Seeſchlange iſt wieder geſehen worden, natür
lich von Amerikanern, und was die Sache diesmal beſonders pikant
macht, nicht im offenen Weltmeer, ſondern in einem Binnengewäſſer,
im Michiganſee. Da wir jüngſt aus einem naturwiſſenſchaftlichen
Blatt erſahen, daß ein deutſcher Gelehrter der Meinung
iſt, es dürfte die Seeſchlange doch vielleicht etwas
mehr ſein als ein Fabelweſen, ſo regiſtriren wir kurz
die Meldung New Yorker Blätter über dieſe neueſte
„Beobachtung“. Danach ſahen zwei an der TraverſeBai (an der

Nordoſtecke des Michigan-Sees) arbeitende Zimmerleute im See ein
ſeltſames Etwas ſchwimmen, das ſie zuerſt für die Raa eines Schiffes
hielten da ſich das Ungethüm aber unabhängig vom Spiel der
Wellen bewegte, riefen ſie andere Leute herbei, ſo daß ſchließlich mehr
denn 30 Perſonen ſich überzeugen konnten, daß es eine rieſige
Schlange mindeſtens 60 Fuß lang, ſagt der Bericht war und
daß ſie von Zeit zu Zeit einen enormen Kopf über das Waſſer er
hob. Als ſie gegen das Ufer zuſchwamm, ergriffen die Leute die
Flucht die Schlange beſann ſich aber plötzlich eines Beſſeren und
verſchwand in die geheimnißvolle Tiefe des Sees, um erſt wieder in
den Zeitungsſpalten aufzutauchen.

Ueber die Studentenſilhouette des Fürſten Bismarck, von
der wir jüngſt berichteten, daß ſie der Fürſt einem der ihn beſuchen-
den Vertreter der deutſchen Korns zum Vervielfältigen übergeben habe,
etwas Näheres zu erfahren, dürfte unſeren Leſern intereſſant ſein.
Die Silhouette ſtammt, wie man uns ſchreibt, aus dem Jahr 1832
und hat die gewöhnliche Größe ſolcher Bilder. Der Fürſt iſt natür
lich ganz en protil und zwar nach rechts ſehend dargeſtellt; er trägt
die mit einem ungewöhnlich großen ledernen Augenſchild ver
ſehene rothe Mütze ſeines Korps „Hannovera“. Die Haarlocken an
den Ohren hatten ſchon damals den kühnen Schwung nach
vorn. Der garkt trägt auf dem Bild eine bis an das Kinn reichende
Kravatte. er ziemlich ſchlichte Rock mit dem ſehr breiten Kragen iſt
vorn geſchloſſen, ſo daß das Korpsband nicht ſichtbar iſt. Die Rück
ſeite der Silhouette mit den vom Fürſten ſeiner Zeit geführten Spitz
oder Kneipnamen lautet vollſtändig: „Otto Baron von Bismarck,
Pommern, vulgo Kindskopf, Haſſube, Varribal.“ Darunter ſteht
der Cirkel der „Hannovera“ mit drei Ausrufzeichen, darüber im Halb
kreis der Wahlſpruch: „Nunquam retrorsum!“ Darunter abſchließend
in gerader Linie ſteht: „Olim meminisse juvabit!“

Von Bismarck auf den Händen getragen. Folgende Zu
ſchrift, die Herr Dr. Nudolph Hafert an ein Mitglied des Aus
ſchuſſes für die Bismarckfeier in Steiermark richtete, wird dem „Grazer
Tageblatt“ zur Verfügung geſtellt: In den Jahren 1846 und 1847
war mein Vater Paſtor zu Ubedel, einem Dorfe bei Köslin in
Pommern. Etwa eine Stunde von dort befindet ſich das Schloß
des Herrn von Puttkamer, wohin der Herr Paſtor öfters fuhr, um
in der Schloßkapelle der dortigen Gemeinde Gottesdienſt zu
halten. Dahin kam dann auch Fräulein Johanna von
Puttkamer, die Braut des Junkers von Bismarck und
ging gern mit der jungen Frau Paſtorin, meiner Mutter, die dort
ſehr beliebt war, im Schloßgarten ſpazieren. Als im Jahre 1846
dem Herrn Paſtor ein Söhnchen geboren ward wurde daſſelbe
häufig mitgenommen, und Fräulein Johanna machte ſich oft ein
Vergnügen daraus, den Kleinen im Garten ſpazieren zu tragen.
Da kam mehrmals vom Schloſſe Schönhauſen der junge Herr
von Bismarck angeritten, um ſeine Braut zu beſuchen, und über
raſchte ſie im Garten bei dieſem Kindermädchendienſte. In jugend-
friſcher Heiterkeit machte auch er ſich den Spaß, ſeine Braut bei
dieſer Unterhaltung abzulöſen. Fräulein Johanna ahnte damals
nicht, daß ſie einſt Fürſtin und jenes Kind ein Grazer Bürger werden
würde. So kam es denn, daß in Steiermark Einer lebt, den der
große Kanzler einſt buchſtäblich auf den Händen
getragen hatte. So das zitirte Grazer Blatt, dem wir
jedoch zu bedenken geben müſfſen, daß die mehrmaligen Diſtanzritte
von Schönhauſen, im Regierungsbezirk Magdeburg, bis nach Hinter
pommern ſelbſt dent allzeit ſattelfeſten jungen Otto von Bismarck
etwas zu ſtark geweſen ſein dürften. Der in Rede ſtehende Grazer
Bürger wird alſo die Diſtanz etwas abkürzen müſſen.

Ein origineller Entſchuldigungsbrief einer Arbeiterfrau aus
R. im Samlande an den Lehrer liegt der „Königsb. Allg.
Ztg.“ im Original vor. Das' Schreiben hat folgenden Wortlaut:
„Schehnſter Heer Lehrer, nehmen Seh et nich vohr ungihtig wen an
ene ſchriewe doch, over min Adolf kehm hiede tom erbahrme grienend
ut de Schohl. Heh vertellt, Sie hebbe ehm geſchlage mit dem Stock.
Nu hefr he ofer gerod hinde eh rackage Geſchwär, ohn hebe ſe ihm
emma ob den Geſchwär geſchloge. Nun lod ek ehm nich früher in de
Schohl gohne bet de Geſchwähr hel iſt. Dem Voder darf ek
garnich ſege dat ſe dem Adolf ſo geſchloge hebe, denn es he glük
kratzberſchtig, he h ft ſchon enmal enem Lehrer en K. wat dorchgegarft.
Wehn miehn Adolf weder in de Schohl kömd, denn hehr Lehrer ſen
ſe ſo gütich on ſchlon ſeh ehm nich mehr, wie ſchlachte ope Wek
onferem Vorg ohn den ſcheck eck ock ehnen dem grätſte Worſcht. Sege
ſeh ower dat nich dem Voder, denn dei Worſcht fret hei am lewſte
allehn.“ Dem Lehrer genügte dieſer „Entſchuldigungszettel“ nicht
er ließ den Adolf holen. Die Unterſuchung ergab, daß das winzige
Geſchwür ihn nicht am Schulbeſuch hinderte. Die aviſirte „Worſcht“
hat ſelbſtverſtändlich der Lehrer ſich verbeten.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 15. März 1895.
Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Wilhelm Pagel, Hermannſtr. 6

und Klara Lange, Uleſtraße 14. Der Maler Otto Trömel, Schlover-
ſtraße 13 und Minna Kurzke, Schloſſerſtraße 19. Der Maler Oskar
Stöbe, Freudenplan 6 und Friederike Henning, Karlſtraße 31. Der
StadtſparkaſſenAſſiſtent Otto Brand, Alter Markt 7 und Emma
Horn urg, Magdeburg. Der Schriftſetzer Franz Günther, Kleine
Ulrichſtraße 9 und Thereſe Magnus, Fürſtenthal 7, Der Kaufmann
Heinrich Backhof, Wieſcherhöfen und Auguſte Meyne, Hamm.

Geboren Dem Schuhmachermeiſter Friedrich Brode Tauben-
ſtraße 5, ein Sohn, Max Otto. Dem Fleiſcher Adolf Buchmann,
Thorſtraße 33, ein Sohn Hugo Oskar. Dem Maurer Johann
Noack, Wörmlitzerſtraße 102, Zwill.Söhne, Johann William Kurt
und Johann Otto. Dem Schloſſer Gottfried Lichtenfeld, Jakob
ſtraße 43, eine Tochter, Martha Jda Helene. Dem Steinſetzer Max
Schober, Große Wallſtraße 2, ein Sohn, Kurt Willy Erich. Dem
Krankenwärter Auguſt Lützlendorf, Alter Markt 3, eine Tochter,
Marie Thereſe Klara.

Geſtorben: Der Oberkellner Alexander Klapper, 29 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Der Kellnerlehrling Franz Scheide, 16 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Johanne Friederike Völkner geb. Haak,
79 Jahre, Hoſpital. Der Arbeiter Wilhelm Börkner, 72 Jahre,
Klinik. Des Vertreter der Naturheilkunde Otto Kreſſe Sohn Friedrich,
1 Jahr, Leipzigerſtraße 15. Der Handelsmann Friedrich Patzſchke,
35 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Rittmeiſter Baron von Helldorf auf Zingſt.

Major a. D. G. von Alvensleben aus Berlin. Gräfin Honwald neoſt Familie auf Schloß
Straupitz. Regierungs Baumeiſter Geradt aus Dresden. Lieutenant d. R. Meyver aus
Rothenburg. Rittergutsbeſitzer Ernſt Spoetter aus Buttſtedt. Amtmann Nachtigall aus
Scharpenhufe. Höſch aus Neukirchen. Oberamtmann A. Borrmann aus Weſtgreußen.
Ingenieur von Haddeln aus Hannover. Bankdirektor Knacke aus Eisleden. Profeſſor
Klengel aus Leipzig. Miß Taylor aus Oxford. Frau Müller aus Berlin. Kaufleute:
Carl Herrmann aus Stuttgart, Meyer aus Annaberg, Watvensdorf aus Hannover, Otto
Böttcher aus Wittgendorf, Grüderich aus Sennep, Jean Schneider aus Frankfurt a. M.,
A. Kniefe, B. Kadiſch, E. Klebe, Gerlofs, ſämmtlich aus Berlin.

„Votel Goldene Kugel“. Ober-Regierungs-Rarh Herrmann nebſt Familie und
Bedienung aus Breslau. Frau von Motz aus Rudolſtadt. Fräulein v. Frankenberg aus
Breslau. Ofſizier Arturo di Criscuzo aus Neapel. Profeſſor Schönneberg aus Parchim.
Direktor Schnitzing aus Dresden. Direktor Ernſt Lehmann aus Poſt Treben. Königlicher
Bauinſpektor Glaſenapp aus Erfurt. prakt. Arzt Dr. Heinke aus Uckermünde. Landwirth
Schlieckmann aus Auleben. Ingenieur Weeſer Krell aus Wien. Jngenieur Kurt aus
Bitterfeld. Architekt Ph. Schnoli aus Mannheim. Architekt Völker aus Apolda. Lieutn.
Wolff aus Torgau. Bildhauer A. Siegfried aus Guſtrow. Verſ. Inſpektor F. Kahlert
aus Berlin. prakt. Arzt Dr. Rbeinbold. Farrikant A. Krome aus Einbeck. Fabrikant
Edelhagen aus Elberfeld. Fabrikdirektor E. Wu dſch aus Wuefel (Hannover). Ingenieur
Edmund Gams aus Brünn. Landrath Schulze-Pelkum aus Hamm i. Weſtf Berawerks
Direktor Dorn aus Bitterfeld. Stadtgutsbeſitzer Gertzen aus Bitterfeld. Fadrikant Rett-

berg aus Gera. Kaufleute: Schäfer aus Weißenfels, E. Prager aus Pulsnitz, Heymann
aus Cannſtadt, Emden und A. Schulze aus Hamburg, W. Rabenau aus Hanau, Ruhrauf
aus Nürnberg, Katz aus Mannheim, Höfinghoff aus Vahl, R. Hohenſtein Plauen i. V.,
G. Vernanoff aus Hildesheim, Peters aus Elberfeld, Weber aus Fahnau, Klingenberg aus
Wien, Hopf aus Frankfurt a. M., Thomas aus Dresden.Coöntinental Hotel, C. Leiſtner. Fabrikbeſitzer Größert aus Waldenburg.
Jngenieure: e aus Frankfurt a. M., Falk aus Paris, Karl Volk aus Berlin.Chemiter Dr. Denkmann aus Erlangen. Cand. chem. G. Kromſchroeder aus Erlangen.
Stud. med. E. Burchard aus Tübingen. Frau Kaufmann Höfig nebſt Tochter a. Liebaut.
Kaufleute: Fügner aus Dresden, A. Kahl aus Hamburg, O. Wenzler aus Dresden
Eug. Paſta aus Berlin, Fr. Brodzina aus München, Köhne aus Mülhauſen i. Elſ., Paul
Gerlin und Fränkel aus Berlin, Wiede aus Mainz, Reichardt aus Caſſel, Gebhard aus
Nürnberg, Müller aus Mannheim, Voigt aus Königswinter.

Hotel Europa. Bauunternehmer Tietz aus Schneidemühl. Dr. Ling aus Leipzig.
Brätz aus Leipzig. Ingenieur Albert aus Görlitz. Verſ. Jnſpektor Werner aus Magde-
burg. Frank aus Yokohama. Verſ.-Jnſpektor Heil aus Elberfeld. Kaufleute: Würfel
Linderkron, Pritzkow, Schütz, Hintz, ſämmtlich aus Berlin, Hans und Groß aus Frynk
furt a. M., Schäfer aus Nordhauſen, Sommer aus Hamburg, Hoppe und Frau a. Sagan,
Möller aus Schöneberg, Richter aus Zwickau, Frühauf aus Plauen, Falkenſtein a. Berlin,
Schreiber aus Zella (St. Blaſit), Hepp aus Plauen, Wolff aus Ulm a. d. D.

Grand Hotel Vode. Generallieutenant von Hahn nebſt Gemahlin, Oberſt
Stumpf nebſt Gemahlin, Major von Horn nebſt Gemahlin, Hauptmann Lotſch nebſt
Gemahlin, ſämmtlich aus Naumburg a. S. Lieutenant Jäger a. Wittenberg. Amtsrath
Wentzel nebſt Gemahlin und Frl. Töchter aus Teutſchenthal. Rechtsanwalt von eKoeller
aus Halle a. S. Rittergutsbeſitzer von Bieler. Baurath Werner nebſt Gemahlin aus
Naumburg. Regierungs-Rath Abraham aus Nordhauſen. Regierungs-Baurath Neumann
aus Nordhauſen. Rentier O. Zeibel nebſt Gemahlin aus Bremen. Rittergutsbeſitzrr
H. Steller aus Zabern. Direktor Krumbiegel aus Sangerhauſen. Direktor Pricken aus
München. Guſtav Erlanger aus Frankfurt a. M. Arzt Dr. G. Grethe aus Hannover.
Kaufleute R. Kohnſtamm aus Nürnberg, C. Ruff aus Berlin, Schnare nebſt Gemahlin
aus Berlin, Löwenſtern aus Berlin, E. Kahn aus Dresden, Heerkamt aus Hamburg,
G. Fritz aus Schierſtein, Bertram aus Magdeburg.

VBerantwortlich: Für Politik: Chefredaktteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gevens leben,; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

AIle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüäss.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466]

Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen
macht ſich am unangenehmſten fühlbar bei irgend welcher Aenderung
oder Ausbeſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man ein Zimmer,
wie z. B. bei gewöhnlichem Anſtrich des Fußbodens, tagelang leer
ſtehen laſſen, ſo veranlaßt dies große Ungemüthlichkeit, die durch den
penetranten Geruch des gewöhnlichen Oelfarbeanſtrichs oder Oellackes
wahrlich nicht vermindert wird. Unter dieſen Umſtänden wird mancher
unſerer Leſer dankbar ſein, wenn wir ihn auf eine Erfindung auf
merkſam machen, durch welche dieſe Unannehmlichkeit vermieden wird.
Der ſeit einer langen Reihe von Jahren von Franz Chriſtoph
in Berlin fabrizirte und praktiſch bewährte Fußboden-Glanz-
Lack trocknet nicht nur während des Streichens, ſondern iſt auch
abſolut geruchlos. Man kann alſo jedes damit geſtrichene Zimmer
ſofort wieder benutzen ohne durch irgend welchen Geruch oder
Klebrigkeit des Bodens beläſtigt zu werden.

Zu haben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren Stadt Deutſch
lands, doch iſt genau auf den Namen Franz Chriſtoph zu
achten da dieſe wie jede praktiſche Erfindung, bald geringwerthig
nachgeahmt und verfälſcht wird.

c ö „JZJZC C C CT TFamilien-Nachriuhten.
Hocherfreut zeigen die Geburt eines kräftigen Mädchens an

Werlehrer Dr. v. Scholten
und Frau Else geb. Voigt.3138]

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme ſowie für den reichen
Blumenſchmuck bei der Beerdigung unſeres kleinen Mariechen
hiermit unſeren herzlichſten Dank. [3166

Die trauernde Familie Stenber.

Ilargursen- Dre

u Leinen,
grau und farbig gestreift

in verschiedenen Breiten

empfiehlt 13181

H. 0. Weddy-Poniche.,

III
Schmucksachen,

Kreuze Medaillons,
Ringe, Ketten ete.,

vergoldet, Doublé, Talmi und echt
Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritten,
Leipziger Str. 90 3073

und Markt 1 (Ratqhhaus).

(gegr. 1844)

Ale. Civile Preise.San ismmeda

A. Hampke Co,
Halle a. S., Leipzigerstrasse No. 3

Juckiſiandlung mit Anfertigung feinerer Jferren-Sarderobe.
Garantie Für tadellosen Sitz

Den Pinag anno söemmtlicher FPrähſahrs- Nerheiten eigen wtederholt erdebenst an-

Gustav Preuss.
Inhabver:

(gegr. 1844).

Halle a. S.



Vnübertroffene Auswahl der hervorragendsten Frühjahrs- u. Sommer- Neuheiten
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Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich vom 18. d. M. ab mein

Tapisseriegesehäfth Snaeh Leipzig Gr. 26 in Herrn Spierling's Haus verlege und zugleich den Empfang sämmtlicher Neuheiten der Tapisserie-Branche anzeige.

Das mir bisher erwieseno Wohlwollen bitte mir auch ferner bewahren zu wollen.

Anleitungen zu allen Neuheiten werden in gewohnter Weise kostenlos ertheilt Hochachtungsvoll (3175

Theodor Lühr Nachf,
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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zum erſten Male: „Doppelleben“ oder „Süßes

Halle (Saale), 1. Beilage zu Nr. 128 der Halleſchen Zeitung. 16. März 1895
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Bismarck- Adreſſe
der Bismarck-Verehrer in Halle und dem

Saalkreiſe
betreffend, wird uns ſoeben mitgetheilt, daß die Karten zur
Unterſchrift für die Adreſſe nur noch einige Tage in
den Auslageſtellen ausliegen werden. Wir geben
deshalb hiermit bekannt, daß alle die Verehrer des großen
Altreichskanzlers, welche ihre Unterſchriften noch nicht abgegeben
haben, ſo che aber noch abgeben möchten, ſich beeilen wollen,
dies nunmehr ſchleunigſt zu thun. Nach uns vom Komitee für
die Bismarck Adreſſe, welche nicht, wie urſprünglich in manchen
Kreiſen geglaubt worden iſt, von der Allgemeinen Ordnungs-
partei, ſondern von allen Bismarckverehrern in der Stadt Halle
und dem Saalkreiſe, gleichviel welcher Parteirichtung ſie zu
neigen, unterſchrieben werden kann und Namens ihrer Aller
dem Fürſten überreicht werden ſoll, gewordener Mittheilung,
ſind die Auslageſtellen in der Stadt Halle incl. der neu hinzu
getretenen die folgenden

1. bei Herren Steinbrecher u. Jasper am Markt,
Scharrenſtraße,2. II II3. Köhler u. Poetzſch, Geiſt- und Hermann

ſtraßenEcke,

4 Wilhelm Neue, gr. Steinſtraße,
5. A. Fritze, Papierhandlung, Markt,
6. C. Braun's Reſtanrant „Freyberg-Bräu“, kl.

Märkerſtraße 10,
7. H. C. Weddy-Pönicke, Leipzigerſtraße 7,
8. Dr. Fromme, Waiſenhaus Apotheke

e And. Moſſe (B. Heiſe ine eggerave,
t. W. Hartmann, Cigarrenhandlung („KaiſerA.

ſäle“), gr. Ulrichſtraße 51,
11. A. Dehlert, Papierhandlung, Leipzigerſtraße 66,
12. Wilh. Schwarz, Papierhandlung, Leipziger

ſtraße 19,
13.. H. Hothan, Muſtilalienhandlung, gr. Stein

ſtraße 14,
14 J. L. Heiſe, Cigarrenhandlung, Bernburger-

ſtraße 16,

15. Achtelſtätter, Hotel „Stadt Hamburg“,16 P. Walter, Hotel „Merkur“, Händelſtraße 1,
17. G. Möritz, Hotel „Rothes Roß“, Leipzigerſtraße,
18. P. Weißwange, Hotel „Goldene Kugel“,

Riebeckplatz,
P. Jahn, Reſtaurant „Reichshof“,

20. J. Ott, „Café Bauer“, gr. Steinſtraße,
Vincenz Volheyn, „Café Monopol“,

22. C. Gruneberg, „Cafs Hohenzollern“,
23. Herzberger, „Café Moltke“,
24 Herm. Kunze, „Café Wintergarten“,
25. P. Höndorf, Hotel und Yieſtaurant „Tulpe“,
26. Herm. Heller, Hotel und Reſtaurant „Gol

denes Schiffchen“,
27. Heinrich, Reſtaurant „Mars la Tour“,
28. „Meißner, „Theater-Reſtaurant“,
29. in der „Expedition der Halleſchen Zeitung“,

Leipzigerſtraße 87,
30. im Bureau des Herrn Rechtsanwalts Suchsland, gr.

Steinſtraße,
31. Nart Conptoi des Herrn H. F. Lehmann, gr. Stein

raßße

32. im Bank-Comptoir der Herren Herm. Arnhold u. Co.,
BankCommandit-Geſellſchaft, Alte Promenade.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. vom
Sonnta f6 den 17. März bis einſchließlich Sonnabend, den
23. März 1895. Sonntag, den 17. März Nachmittags 3! UhrFremdenvorſtellung: „Der Freiſchütz“. Abends 7!/, Uhr:

„Robert und Bertram“. Großes Konzert und
Ballet-Einlagen.) Montag, den 18. März Benefiz für
Regiſſeur Julius Haller: „Cavalleria Ruſtican G feaau

Dienstag, den 19. März: „Mignon“. Mittwoch, den
20. März: „Doppelleben“ oder „Süßes Gift“.
Donners tag den 21. März (zum erſten Male): „Der
Geizige“. Vorher: „Wer zuletzt lacht“. See
den 22. März (einmaliges Gaſtſpiel der italieniſchen Primadonna
FranceſchinaPrevoſti): „Lucia von Lammermoor“.Sonnabend, den 23. März (zum erſten Male): „Der
Miſanthrop“. Hierauf: „Der Geizige“.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die Sonntag Abend Vorſtellung „Robert und
Bertram“ findet im Abonnement auf Kartenfarbe weiß
ſtatt und beginnt 7 Uhr. Dio Benefiz Vorſtellung für HerrnHaller am Montag bringt außer dem Drama von B. Corony
„Doppelleben“ oder „Süßes Gift“ noch eine Wieder
holung der einaktigen Oper „Cavalleriag Ruſticana“.
Franceſchina Prevoſti wird nur einmal in Halle a. S. und
zwar am nächſten Freitag auftreten.

Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Sonnabend
ein neuer, wieder außerordentlich reichhaltiger Spielplan, der
unter zahlreichen anderen intereſſanten Darbietungen auf a r
Begehren ſeit längerer Zeit auch wieder einmal eine grotze „LuftNummer“ bringt, ausgeführt von den Meſſrs. Ne ſlor und
Aerian, welche zu den großartigſten und ſenſationellſten Pro-
duktionen dieſes ſchwierigen und jederzeit für die Zuſchauer aufregen-
den Spezialitätenfaches zählt. Auch unter den übrigen Neuerwer-
bungen befinden ſich, wie uns berichtet wird, mehrere durchaus
eigenartige und noch nicht geſehene „Nummern“, ſodaß der neue
Spielplan ſich wieder ungemein anziehend geſtalten dürfte.

National Theater. „Die ſchöne Ungarin“, Geſangs-
poſſe von Mannſtädt und Weller, zur Zeit am AdolphErnſtTheater
in Berlin mit bedeutendem grfolge gegeben, geht hier am Sonntag
ſorgfältig einſtudirt in Scene. Montag findet die letzte Aufführung
von „Der Graf v. Hammerſtein“ ſtatt. Der Regiſſeur und
allſeitig beliebte Darſteller, Herr r hat zu ſeinem Vortheils
abend die draſtiſche Geſangspoſſe „Jägerliebchen“ gewählt.

Preußiſcher Beamten-Verein. Jn der geſtrigen General
verſammlung welche an Stelle des am Erſcheinen verhinderten
Herrn Oberbergrath Prof. Dr. Arndt Herr Rektor Steger
leitete, erſtattete dieſer den Geſchäftsbericht für das Jahr 1894. Dem-
elben iſt zu entnehmen, daß die Zahl der Vorſtandsmitglieder durch
uwahl der Herren Landgerichtspräſident Hagen, Profeſſor
Dr. Meyer, Oberbürgermeiſter Staude und Ober Poſtdirektor

Wehlack auf 16 geſtiegen iſt Vertrauensmänner ſind drei thätig.
u. Beginn des abgelaufenen Jahres zählte der Verein
37 Mitglieder, darunter 1787 ordentliche und 450 außerordentliche,

am Schluß des Jahres 2320 Mitglieder, nämlich 1850 ordentliche
ind 470 außerordentliche, ſo daß ein Mehr von 83 zu verzeichnen
t. Unter ordentlichen Mitgliedern befinden ſich 1098 Reichs und

ytaatsBeamte, 112 KommunalBeamte, 9 ſtändiſche Beamte, 75
eanite der Kirchen- und Schul Verwaltung, 432 Lehrer,

11 Rechtsanwälte, 14 Aerzte und 99 ſonſtige Beamte
Vorträge ſind im Laufe des Jahres 5 ehalten,
nämlich von Profeſſor Dr. Meyer über die Gracchen, Premier-
Lieutenant von Francois über Hendrik Wittboi, Oberbergrath Pro
Dr. Arndt über den Nationalökonomen List, Landgerichtsdirekto
Crönert über den Kampf gegen das Fremdwort und Prof. D
Diehl über das Recht auf Arbeit. Der Verein veranſtaltete einen
W Abend, wie übrigens ein ſolcher auch noch wieder am
29. d. Mts. agögehalten werden ſoll. Weiter legte dann Herr
Rechnungsrath Beſſer die Kafſfenrechnung vor. Dieſelbe
wies für den Beginn des letzten Jahres 2142 59 4 Beſtand,
an Einnahmen 3790 Mk. 71 Pf., an Ausgaben 3709 Mk. 80 P..
als Beſtand am Jahresſchluß 2222 Mk. 50 Pf. nach. Nachdem fü
die als richtig befundene Rechnung Entlaſtung ausgeſprochen wa.
machte der Kaſſenführer, der ſeit der Begründung des Vereins vo
17 Jahren ſeines Amtes waltet, noch einige intereſſante Mit
theilungen über die Entwickelung des Vereins und der Kaſſen
verhältniſſe deſſelben. Der Verein iſt danach mit 70 Mitgliedern im
Jahre 1878 ins Leben getreten, im Jahre 1894 zählte er bereits mehr
als 2300 die Geſammteinnahmen haben ſeit der Gründung des
Vereins 24 303 Mk. 29 Pf., darunter 20 286 Mk. aus Mitgliederbeiträgen,
die GeſammtAusgaben 22 080 Mk. ausgemacht. An Verſicherungs-
Prämien für den Preußiſchen BeamtenVerein zu Hannover verein
nahmte die hieſige Hebeſtelle im letzten Jahre 21472 Mk. 99 Pfg.
gegen 17 840 18 Pfg. im Vorjahre im Laufe des Vierteljahres
ſind aber bereits 12 691 Mk. 66 Pfg. eingezahlt, ein Beweis, daß
das Verſicherungsweſen in erfreulichem Aufſchwung begriffen iſt.
Dem Rechnungsführer wurde für ſeine Mühwaltung von der Ver
ſammlung beſonderer Dank durch Erheben von den Plätzen bekundet.
Dem geſchäftlichen Theile der Verhandlungen ging ein Vortrag des
Herrn Rektor Steger voran, in welchem eine treffende Charak
teriſtik Heinrich Seidel's, dieſes durch ſinnige Naturbetrachtung,
gemüth und humorvolle Shriften ſich auszeichnenden neueren Autors,
ſowie eine feſſelnde Blüthenleſe aus ſeinen Werken gegeben wurde.

Vokal- und Jnſtrumental Konzert. Unter der Leitung
ſeines Dirigenten des Muſik und Ober-Realſchu!geſanglehrers Herrn
E. Rottmann, veranſtaltete die „Harmonie“ in Trotha
geſtern Abend im neuen Saale des „Cafégartens“ ihr zweites
Winter- Konzert. Der Vortragsplan enthielt drei größere
Chorwerke Kremſers ſechs altniederl. Lieder, zwei Chöre aus Neßlers
„Trompeter von Säkkingen“ und den „Sang an Aegir,“ ferner
Chorlieder von Schmölzer und Pfeil Lieder am Klavier von
Schumann und Rubinſtein und einige vom Vereinsdirigenten und
zwei Vereins Mitgliedern zum Vortrag gebrachte vierhändige Klavier
ſtücke. An das Konzert ſchloß ſich eine Ball eſtlichkeit.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S. Für den am Frei-
ftag, den 22. d. M., Abends 8 Uhr im Hörſaal des phyſikaliſchen
Jnſtituts ſtattfindenden „Projektions-Abend“ (Wanderung durch Alt-
Halle, Vorführung von Bildern mit erklärendem Vortrag) ſind Ein-
trittskarten von morgen ab auch für Nichtmitglieder des Vereins in
der Bibliothek, Poſtſtraße 12, II, geöffnet von 11 bis 1 Uhr, ſowie
im Bureau von Knoch und Kallmeyer, Markt 11, unentgeltlich zu
entnehmen. Jn der Sammlung des Vereins ſind neu aus-
geſtellt aus Privatbeſitz ein großer Kleiderſchrank (barock, 17. Jahrh.),
ſowie ein rheiniſcher Schrank von großem künſtleriſchem Werthe. Die
Verwaltung der Sammlung bittet wiederholt um häufigere Bethäti-
gung des Intereſſes an den gemeinnützigen Beſtrebungen des Ver
eins durch Zuwendung derartiger Leihgaben.

Der 4. kommunale Wahlbezirke-Verein hielt geſtern
in Neſſe's Gaſthof „Stadt Berlin ſeine Monatsverſammlung ab.
In derſelben wurden zunächſt einige Wünſche betreffs des ſtädtiſchen
Bau-Etats vorgebracht, dann entſpann ſich eine längere Beſprechung
über das in letzter Zeit viel erörterte Projekt einer Schwimmbade-
Anſtalt für Winter und Sommer-Betrieb. Die Mehrheit der Ver-
ſammlung nahm den Standpunkt ein, daß von einer
finanziellen Betheiligung an kinem ſolchen Unternebhmen, ſo
ſegensreich daſſelbe ſonſt auch ſein möge, keine Rede ſein
könne höchſtens könne in Frage kommen, ob man dem Bade

ünſtigere Bedingungen für den Waſſer-Bezug aus der ſtädtiſchenWeh bewilligen ſolle. Auch hinſichtlich der Lage der Badeanſtalt

traten Bedenken gegen den Plan, das Stadtgärtnerei-Grundſtück als
Bauplatz zu verwenden, auf verſchiedene Redner meinten, daß die
Anſtalt beſſer in der Nähe der Saale, wo das Waſſer billiger zu
entnehmen ſei, anzulegen ſei, vielleicht das Fuß'ſche Grundſtück auf
dem Strohhof in Frage kommen könne. Nach Erledigung dieſer An
gelegenheit wurde der von einem Theilnehmer der Verſammlung
vorgebrachten Behauptung, daß die Gasanſtalt Coks g außerge
wöhnlichen billigen Preiſen nach auswärts in großen Mengen ab-
gegeben habe, ſo daß dann die Beſtellungen der hieſigen Abnehmer
niht hätten effektuirt werden können, von kundiger Seite dahin richtig
geſtellt, daß die Preiſe für den nach auswärts verſchickten Coks
keineswegs Schleuderpreiſe geweſen ſeien, und es ein ganz richtiges
Verfahren der Gasanſtalt geweſen ſei, von ihrer umfangreichen
Coks Produktion nach Möglichkeit an auswärtige Abnehmer abzuſetzen.
Wenn in den letzten Monaten hieſige Abnehmer nicht immer ſofort
die beſtellten Coksmengen hätten bekommen können, ſo ſei das dem
anhaltenden Froſtwetter mit dem dadurch bedingten höheren Konſum
an Brennmaterialien überhaupt, ſo auch beſonders an Coks zuzu
ſchreiben im ſei bei rechtzeitigen Beſtellungen die Gas
Anſtalt auch nach Möglichkeit allen Anforderungen gerecht geworden.
Zuletzt kam die Frage der Verlängerung des Pacht-Kontrakts
für das Stadttheater mit Herrn Direktor Rudolph
zur Beſprechung. Einige Redner ſprachen ſich energiſch
gegen dieſe Verlängerung und für die öffentliche Aus-
ſchreibung der Verpachtung aus, die übrigens noch gar
nicht dringlich ſei, da der Pachtvertrag mit dem jetzigen Pächter erſt
im Herbſt nächſten Jahres ablaufe. Bei dem bedeutenden Zuſchuß,
den die Stadt für das Stadttheater zu leiſten habe, ſei es dringend
wünſchenswerth und ſicher auch möglich, höhere Einnahmen aus
demſelben zu erzielen. Von anderer Seite konnte dazu be-
ſtimmt mitgetheilt werden, daß eine Vorlage betreffs Ver-
längerung des jetzigen Pachtvertrages keineswegs der Stadt-
verordneten Verſammlung zugegangen ſei, vielmehr die
von einigen Magiſtratsmitgliedern mit Herrn Direktor Rudolph
in der angedeuteten Richtung gepflogenen Verhandlungen bei der
Mehrheit der Magiſtratsmitglieder auf Widerſtand geſtoßen
ſei, ſo daß es zu einer ſolchen Vorlage überhaupt nicht kommen werde.
Lebhaft bemängelt wurde dann noch, daß der Haushaltsplan
des Stadttheaters der StadtverordnetenVerſammlung unterbreitet
werden ſolle, ohne von der Theater- Kommiſſion vorberathen zu ſein.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Jn der zahlreich beſuchten
Verſammlung, welche am letzten Montag im „Engliſchen Hof“ ab
ehalten wurde, hielt der erſte Vorſitzende, Herr Oberpfarrer

ächtler einen Vortrag über „die evangeliſchen Arbeitervereine
und die politiſchen Parteien.“ Redner führte u. A. etwa Folgendes
aus Die evangeliſchen Arbeitervereine ſind auf einmal durch die
Debatten im Reichstag und Landtag in die öffentliche Diskuſſion
gezogen. Es iſt das freilich W Theil ohne alle Kenntniß der evan-
eliſchen Arbeitervereine geſchehen. Die Vereine waren zuerſt nicht
oziale Vereine, ſondern Diasporavereine und entſtanden im Rhein
land und Weſtfalen. Das Intereſſe des evangeliſchen Glaubens war
das Höchſte, was die Leute zuſammenführte aber auch andere ge
meinſame Güter, wie Vaterlands und Königstreue, wurden in das
Programm hineingeſetzt. Erſt ſpät, vor 5 Jahren, kamen die evan-
geliſchen Arbeitervereine in dieſe Gegend. Es geſchah damals, als
40 Sozialdemokraten in den Reichstag gewählt wurden. Da trieb
die Frage: „Müſſen wirklich Alle aus den ärmeren Volksklaſſen den
Sozialdemokraten überlaſſen werden zur Gründung des hieſigenevangeliſchen Arbeitervereins. Nach dem Wogen ergeben ſich klar

vier Punkte: 1) daß die evangeliſchen Arbeitervereine auf evange
liſcher Grundlage ſtehen, 2) daß ſie pflegen, 3) daß
ſie beſonnen und maßvoll die ſoziale Reform betreiben, 4) daß ſie
mit den Arbeitgebern in Eintracht wirken wollen. Wie auf politiſchem
Gebiete durch die konſtitutionellen Einrichtungen große Veränderungen

ingetreten ſeien, ſo werde es auf ſozialem Gebiete eine ähnliche Ent
wickelung geben. Es müſſe dahin kommen, daß für die Arbeiter ge
ordnete beſtimmte Vertretungen eingerichtet werden. Wenn das auf
der Grundlage des evangeliſchen Glaubens und der echten Vater
landsliebe geſchehe, dann könne Arbeiterbewegung nie gefährlich wer
den. Um dies zu erreichen, dazu wollten die evangeliſchen Arbeiter
vereine helfen. Wir wollen die Arbeiter nicht in den Händen der
Sozialdemokraten laſſen. Wir haben etwas Wichtigeres zu thun, als
u zerſtören und zu zerreißen, wie es die Sozialdemokraten thun.

Wir wollen zeigen, daß wir auf dem Platze ſind als evangeliſcher
Arbeiterverein. An der nun folgenden Diskuſſion betheiligten ſich
Hilfsprediger Müller, Werkzeugmeiſter Kühme, Buchhändler Peterſen,
Tiſchlermeiſter Jurth und Domprediger Lic. Lang. Es wurde dar
auf hingewieſen, daß in den ſozialdemokratiſchen Fachvereinen gegen
die Arbeitgeber gehetzt würde. Die evangeliſchen Arbeitervereine hin

egen treten auch für die Arbeitgeber ein. Das geſchehe neben dem
Fintreten für die Intereſſen der Arbeiter, der Handwerker und des

Mittelſtandes. Hier werde auch geſagt: Ihr Arbeiter thut Eure
Schuldigkeit. Die evangeliſchen Arbeitervereine wollten eben die
Geſam mtintereſſen des Volkes vertreten. Zum Schluß der
Sitzung wurde noch auf den Handwerkertag, welcher in dieſem Jahre
in Halle ſtattfinden wird, hingewieſen. Sieben neue Mitglieder
wurden aufgenommen.

R. Knüpfer's Muſikinſtitut (Sophienſtraße 35) gab mit
einer geſtern Nachmittag und Abend im „Neuen Theater“ ſtattge
fundenen Schüler- Aufführung einem größeren Kreiſe Gelegenheit, ſich
aus eigener Anſchauung ein Urtheil über Herrn Knüpfer's hier
ſchon längſt rühmlichſt bekannten Muſikunterricht zu bilden. Aus
der Fülle des in feſſelnder Abwechſelung Gebotenen haben wir als
Facit die Ueberzeugung gewonnen, daß die im R. Knüpfer'ſchenMuſittinſtitut Unterricht Genießenden ſich nach jeder Richtung hin in

den beſten Lehrerhänden befinden. Betrachten wir zunächſt die Leiſt
ungen auf dem Gebiete des Klavierſpiels, ſo kann Herrn Knüpfer
atteſtirt werden, daß alle Vorträge gleichviel, auf welcher Stufe
techniſcher Ausbildung die Ausführenden ſtanden den Geiſt der
zu Gehör gebrachten Kompoſitionen aufs Beſte zu Tage förderten.
Aber auch die rein techniſche Grundlage war überall
eine ſehr lobenswerthe, vielfach ſogar eine hervorragende,
ſodaß die meiſt recht große Anforderungen an den Spieler ſtellenden
Stücke zu ſehr befriedigender Ausführung gelangten, was nicht
wenig bedeutet, wenn man in Rechnung zieht, daß es ſich um
Klavierkompoſiticnen von Beethoven, Mezart, Schubert, Raff, Chopin,
Liszt c. handelte. Alle Schüler ließen üverdies als beſondere Vor
züge ihres Spiels einen ſchönen Anſchlag, gleichmäßig im p, wie im
k beobachten, wie auch Phraſirung und Taktgebung ſelten einen
Wunſch offen ließen. Die bedeutendſte Leiſtung bot jedenfalls Frl.
Knüpfer mit einem Chopin'ſchen Jmpromptu und dem
Lis z t'ſchen Liebeslied mit beiden Stücken trat die Vortragende
in techniſcher wie muſikaliſcher Beziehung aus dem Rahmen einer
Schüler- Aufführung ſehr erheblich heraus. Auch als Geſangslehrer
konnte Herr Knüpfer geſtern ſchöne Reſultate zur Beurtheilung
ſtellen. Stimmbildung, Jntonation, Textgabe und Vortrag zeugten
durchgängig von einer tüchtigen Schule. Neben den Einzelgeſängen
boten verſchiedene prächtig geſungene Quartette eine willkommene
Abwechſelung.

Die Nachweiſung der Einnahmen an Wechſelſtempel-
ſteuer für die Zeit vom 1. April 1894 bis zum Schluß des Monate
denn 1895 ergiebt für den Oberpoſtdirektionsbezirk Halle folgende
Ziffern:

Einnahme im Februar 7236,30 c.Hierzu Einnahme in den Vormonaten 92 292,30

zuſammen 99 528,60 A.
Einnahmen in demſelben Zeitraum des

Vorjahres 107 315,80
In 1895 alſo weniger 7 787,20

Die Geſammteinnahme im Oberpoſtdirektionsbezirk Mag de
burg belief ſich auf 155 485,91 A. 1 226,49 A. gegen das Vor
jahr), im Ober Poſtdirektionsbezirk Erfurt 128853,10 Mark

5 213,20. gegen das Vorjahr).
Aus unſerem Digkoniſſenhauſe wird dem „Kirchl. Anz.“

anläßlich der bevorſtehenden Diakoniſſen-Einſegnung
folgendes mitgetheilt. Am Sonntag Okuli, den 17. März werden
bei dem, wie immer um zehn Uhr Vormittags ſtattfindenden
Hauptgottesdienſt der Diakoniſſenanſtalt ſieben Schweſtern die Be
zufsweihe empfangen. Freunde der Diakoniſſenanſtalt werden zur
Theilnahme an dieſer Feier mit dem Bemerken eingeladen, daß im
Monat Mai, am Sonntag Jubilate, aus Anlaß des Kirchweih- und
Jahresfeſtes der Anſtalt abermals eine Schweſtern-Einſegnung voll
ogen werden wird. Während die Feier am Sonntag Oculi, den
17. März eine rein kirchliche ſein wird, folgt der kirchlichen Feier
des Jahresfeſtes im Mai wie immer noch eine geeſellige
Nachverſammlung, zu welcher dann die alten Freunde
des Hauſes noch beſonders eingeladen werden. Die frühe Einſegnung
von ſieben Schweſtern erfolgt aus praktiſchen Gründen. Da die
Diakoniſſen- Anſtalt im Monat April mehrere neue Arbeitsfelder mit
Schweſtern beſetzt, es auch mit großen Schwierigkeiten verbunden
ſein würde, wollte ſie ſiebzehn Schweſtern auf einmal für die der
Einſegnung voraufgehende Vorbereitungszeit aus ihren Arbeiten
abrufen, ſo ward aus den genannten Gründen eine zweimalige Ein
ſegnung anberaumt. Mögen die Schweſtern, welche die Berufsweihe
empfangen ſollen, es an ihren Ehrentagen erfahren, daß ſie getragen
und gehoben werden von der Fürbitte der Gemeinde, der ſie hernach
in ihren Armen und Kranken und Hilfsbedürftigen dienen wollen.

Ausſtellung. Die vom Jnnungsausſchuß in Anregung ge-
brachte, von den hiefigen Jnnungen unterſtützte Ausſtellung von
Geſellenſtücksarbeiten der bei Jnnungsmeiſtern zu Oſtern auslernen-
den Lehrlinge verſpricht eine der beſten der bis legt abgehaltenen
ähnlichen Ausſtellungen zu werden. Es werden auf derſelben ver-
treten ſein: das Schloſſer-, Schmiede-, Klempner-, Glaſer-, Tiſchler,
Dachdecker-, Böttcher-, Maler, Schneider-, Sattler-, Tapezirer- und
Dekorateur Handwerk. Die Ausſtellung findet in Verbindung mit
dem deutſchen Handwerkertag zu Klein-Cſtern im „Prinz Carl“ ſtatt.

Ein Schaufriſiren wird am Montag, den 25. ds. Mts.,
in den „Kaiſerſälen“ von der Barbier-, r und Heilgehilfen
Jnnung für ihre Lehrlinge veranſtaltet werden.

Vermiſchtes.
Die Königin der Belgier, die eine große Pferdeliebhaberin

iſt, iſt ein Unfall zugeſtoßen, der ſchlimmere Folgen hat, als man
erwartet hatte. Sie fütterte kürzlich eins ihrer Lieblingspferde mit
Süßigkeiten, als plötzlich das Pferd der Königin in die Hand biß.
Man nahm die Sache zuerſt nicht ernſt, aber bald zeigte ſich, daß
der Biß ſehr tief und die Wunde ſchwer zu heilen war. Die
Königin kann die Hand nicht mehr gebrauchen und iſt nicht im
Stande, das Klavierſpiel fortzuſetzen. Die Aerzte fürchten, daß die
Hand der Königen nicht mehr ihre frühere Helenkigkeit wieder er-
langen mird. Auch ſonſt war man am belgiſchen Hofe dieſer
Tage ſehr in Sorgen. Die Kaiſerin Charlotte von Mextko
hatte mit einem ſehr ſchweren Anfalle von Jnfluenza zu kämpfen,
doch gilt die ernſte Gefahr für beſeitigt.



Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 16. März. Die Beſſerung im Befinden des Prinzen

Joachim hat keine Unterbrechung erfahren, ſodaß die Hoffnung auf
gleichmäßige Beſeitigung der ernſten Störungen andauert.

Frankfurt a. M., 16. März. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus
Zürich meldet, beantragte das Militärdepartement eine Abänderung
der Militärartikel in der Verfaſſung. Danach ſoll das Heerweſen
künftig ausſchließlich Sache des Bundes ſein. Der Unterſchied
zwiſchen den Bundestruppen und den Truppen der Kantone ſoll weg
fallen. Die Wehrpflicht ſoll bis zum 48. Jahre dauern.

Troppan, 16. März. Auf dem Hohenegger Schacht,
welcher dem Erzherzoge Albrecht gehört, fand heute eine
Exploſion ſtatt. Von 280 Mann der Belegſchaft wurden 80,
darunter mehrere leicht verletzt, zu Tage gefördert. Man
hofft die übrige Belegſchaft heraus befördern zu können.

Madrid, 16. März. Etwa 300 Offiziere drangen in der ver
gangenen Nacht in die Geſchäftsräume der Zeitung „Globo“, wo ſie
alles durcheinander warfen und den Direktor und 2 Redakteure ver
wundeten. Die Offiziere richteten dann in der Druckerei der Zeitung
„Reſumen“ ähnliche Unordnung an. Da es der Polizei nicht gelang,
Ruhe zu ſchaffen, mußte der Militärgouverneur eingreifen, um die
Gemüther zu beruhigen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankfrnen zu Halle a. S.

Börſe vom 16. März 1895. Zf. Coursnotiz
ür o

alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S S 4alleſche 3 Theater- Anleihe von 1884 S 31 102,25 B
Ueſche 33/2 StadtAnleihe von 1886. i 1602.40 Blleſche 31 StadtAnleihe von 1892, S S 31 102,20 bz.Akener 3i W StadtAnleihe e e zu b uErfurter 31 StadtAnleihe S S 312 101,75 Glberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. e u zu
aumburger 31 StadtAnleihe a 102 00Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 31 102,80

4 landſchaftliche Pfandbriefe. e 4Säch iſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe e e 31 102,75 G
Sächſiſche 49/0 Provinzial- Anleihe 4 104,50 GSächſiſche 3 Provinzial Anleihe S 31 102,59 G
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe c 4 104,25 GUnſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.Nebra] S S 31 100,75 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe S S 4 1032,75 G
Halleſche Actien Brauerei 41, Hypoth. Anleihe S 4 100,50 G
Rur Zuckerfabrik, 4 HypothetenAnleihe. S 4 101,50 GLudwig II, Gewerkſchaft, 4 HypothetenAnleihe. e S 4 1l00,60 G
Naumbvrger Braunkohien, 49 Hypotheken Anleihe d S 4 100,50 G
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken Anleihe S 4 104,00 G
SächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 4 Schuldv. a S 41 101,75 bz. G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i, Schuldv. S 105,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 9 e e222 III per 5 106,00 Glleſche BantvereinActien. 1894 7 5 151,25 Gpar und VorſchußbankActien. 1894 3 4 89,00 GCönnern, Malzfabrik-Actien. 1893/94 6 5 140,00 G
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 4 133,00 G
DörſtewitzRattmanusdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 1 4
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 4 47,00 Gldſchlößchen BrauereiActien 1893 94 3 4 v rlauzig, ZuckerfabrikActien e 100,25 GHeſche NaſchinenfabrikActien. 1893 27 4

lleſche StraßenbahnActien 1893 0 4 104,50 Gildebrand'ſche MühlenwerkActien 189394 6 4 154,50 Görbisdorf, en h 1893 94 7 4 h eLandsberg, alzfabrik-Actien e 1893 94 6 5 t eNaumburger BraunkohlenActien 1893 94 S 4 130,650 GNiemberger MalzfabrikActien. 1893 94 4 4 86,00 B
PackhofsActien I IIIIIIIIIIIII 1893 4 4 60,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 62 4
Waldauer BrauntkohlenSt.Actien 1893/94 4 4 192,00WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893 94 12 185,00 G
eitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893 94 20 4 m
eitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1893 94 4 4 78 00 G
uckerrafſinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 145,00 93.

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe eceo.Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S fceo. 197,00 G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Marktberichte.
r Halle a. S., 16. März. Kartoffeln 2,50-3,00 A. pro

Ctr., 28—35 4 5 Lir., Zwiebeln 10 4 1 Liter, Welſch
kohl 5--8 pro Stck., Weißkohl 10--30 4 pro Stck., Kohlrabi 10
pro Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdol., Meerrettig 10—-20 pro
Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck., Kohlrüben 5—10 pro
Stück, Rothkohl 10--25 4 pro Stück, Sellerie 5 4 pro Stück,
Blumenkohl 30--40 4 pro Stück, Roſenkohl 75 4 5 Liter,
Grünkohl 5 4 pro Stück, Schnittlauch 5 Bündchen, Birnen 20—30
pro Mdl., Aepfel Korb 30-50 pro Mdl., Nüſſe
hieſige 30 Schck., Gänſe 5,00--9,00 A. pro Stück, Capaunen
3--4 pro Stück, Hühner 2—2,50 Hähnchen
pro Stck., Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 2,504,00
pro Stück. Puten 7—12 Kaninchen, wilde
Rehwild, Dam:vild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Fiſche:
Karpfen 1,00 Hecht 1--1,20 Ac, Aal 1,50--1,80
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 2,50--4,00

0,60 1,00 Hummer 3,50 Ac., Barben c. 60
eezungen 2-2,50 Steinbutt 1,50——2 Schellfiſch 2c. 35—-40

Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
kleine 6--7 pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
6—8 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
65--70 Schweinefleiſch 65--70 Hammelſleiſch 65—-70 Kalb
fleiſch 65—-70

p. Magdeburg 15. März. r (Original-Wochenbericht der Halleſchen S Der Zucker
markt hatte in letzter Wothe ein ruhiges Ausſehen bei mäßigen Um
ſätzen, da einerſeits das Angebot aus erſter Hand gering, andererſeits
die Nachfrage der Jnlandsraffinerien wie des Exports ſich in engen
Grenzen bewegte. Bei Wochenſchluß wurde die Tendenz auf beſſere
Auslandsberichte günſtiger und Preiſe zogen 10 an. Jm Allge-
meinen läßt jedoch die Unternehmungsluſt noch viel zu wünſchen
übrig. Man zögert jedoch fortgeſetzt mit der Bewilligung höherer

S in der Annahme, daß bei Eröffnung der Schifffahrt ſich ein
ruck durch Waare geltend machen würde, der zu ein. r Preis

ermäßigung führen dürfte. Die ſeitens des Staatsraths vorliegenden
Kundgebungen hinſichtlich der Reform der Zuckerſteuer haben durch
ihre allgemein gehaltenen Andeutungen einſtweilen nur wenig Ein
druck auf den Markt gemacht, trotzdem die Anſicht vorherrſchend bleibt,

daß eine Erhöhung der Verbrauchsabgabe wie der Prämien, ebenſo
die Einführung einer Betriebsabgabe in naher Ausſicht ſteht. Be
ſonders in den Kreiſen der Raffineure ſcheint man ſehr ſtark mit
dieſer Möglichkeit zu rechnen, denn die Zurückhaltung der Raffineure,
bei den gegenwärtigen Preiſen größere Abgaben in fertiger Waareauf ſpätere Lieferfriſten vorzunehmen, wird mit jedem Tage größer.

Für dieſe Termine liegt gute Frage ſeitens des Jnlandsbedarfes vor
die meiſten Geſchäfte zerſchlugen ſich jedoch an den erhöhten Forde
rungen der Abgeber, die ohnedies noch mit großen Ablieferungen
à conto früherer Abſchlüſſe beſchäftigt ſind. Man empfängt augen
blicklich den Eindruck, daß der Markt einen entſchiedenen Halt ge
wonnen hat, ſodaß die kleinſten Anhaltepunkte für eine Beſſerung
ſehr leicht auf fruchtbaren Boden fallen könnten.

Coneursſachen, ab gar in ſelnngen 2e.
Mühlenbeſitzerin Hedwig Marie Uhlig geb. Kempe in Eppendorf

(Auguſtusburg) Kaufmann L. Neubert in Cöthen Kaufm. Paul
Speler in Trebbichau (Cöthen); Handelsgeſellſchaft H. Döring u.
Wirth in Dresden Firma G. A. Terheggen u. Co. in DresdenZigarrenfabrikant Chr. Carl Krebs in Königſtein Handelsgeſell-
ſchaft Curs u. Co. in Magdeburg Kaufmann Joh. Karl Eduard
Schmidt in Magdeburg; Stadtgütsbeſitzerin A. Gotthardt geb.
Dietze in Rochlitz Kaufmann O. Lange in Reuſtadt (Jlfeld) Buchbinder Karl Paul Mattheſius zu Leipzig Gaſtwirth Karl Schwenke
zu Eigenrieden (Mühlhauſen i. Th.)

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 16. März 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen feſt 120--130
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 116 bis 126. Roggen feſt 116--121.
Gerſte flau. Brau-Gerſte 125--152, feinſte feinfarbige dis 160. Futter
Gerſte 102-- 115. Hafer rudig 110 130. Mais amerik. mixed. Donaumais 121-126.
Raps Rübſen Erbſen flau 132—147 ausſchl. Sack. Kümmel 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle prima Weizen 32—34 nach Qualität be
zahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,50-—382,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.

Lnpinen Blauer Mohn Linſen 14—30. Vohnen 20-22. Klee
ſaaten Rothklee 118 126 132.

I 11,00 bis 1150. Roggenkleie 7,75
eizengrieskleie 7,00—-7,9. Malzkeime,

Oelküchen 8,50--9,50. Malz 25,50 bis
Petrolenm 28,75. Solaröl 0,825/300 Spiri

tus per 10000 Liter vorziehend. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 33,30 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09--21,00. Roggenmehl V brutto einſchl. Sack 17,25-18,00.

Futterartikel feſt. Futterm
bis 8,25. Weizenſchaalen 7,090--7,50.
belle 8,50-—-9,50, dunkle 6,50--7,50.
27.00. Rüböl 42,7543.

Börſe von Verlin vom 16. März.
Fondsbörſe. Die Hauſſetendenz kam bei Eröffnung in

heimiſchen Banken zur weiteren Geltung. Gerüchte von neuen Ge
ſchäften bei der Diskonto Geſellſchaft und Deutſchen Bank einerſeits

bewirkten eine Aufwärtsbewegung im heimiſchen Banlen
markt. In Maontanwerthen waren Hüttenwerke! bevor
zugt. Auf Laurahütte wirkte die Meldung ein, daß die
Hütte ein Feineiſenwerk der Vollendung entgegenführe. Auf Dort-
munder und Bochumer wirkte die Hoffnung, daß durch die Ver-
größerung der heimiſchen Marine lohnende Arbeit in Ausſicht ſtehe.
Kohlenaktien reagirten hier auf etwas. Jm Eiſenbahnaktienmarkte
fand die tigen der LübeckBüchener Bahn durch das
Gerücht der erſtaatlichung eine Unterſtützung. Oeſtliche
Getreidebahnen unregelmäßig, Mainzer abwartend. Schwei-
zeriſche Bahnen luſtlos, italieniſche ſtill, Prinz Heinrichbahn und
WarſchauWiener feſt. Oeſterreichiſche Bahnen ruhig. Die Nachricht
über das vorgeſchrittene Stadium der Verſtaatlichung einer Serie
von Bahnen wird für übertrieben gehalten. Der Fondemarkt lag
durchweg feſt. Türkenwerthe beſſer. In der zweiten Börſenſtunde war die
Haltung des Lokalmarktes ſchwankend. WarſchauWiener ſteigend.
LübeckBüchener weiter anziehend. Schifffahrtsaktien behauptet.

Produktenbörſe. Der Getreidemarkt war ſtill. Die Preis-
beſſerung der letzten Tage für Weizen, Roggen und Hafer wurde nach

preishaltend.
Weizen: loco: 125 145, Mai 143,50, Juni 144,50, Juli

145,50, Tendenz ſchwach. Roggen: loco 116122, Mai
123,50, Juni 124,25, Juli 125,25, Tendenz: ermattet. Hafer: loco:
106--138, Mai 115,75, Juni 116,50, Juli 117,75. Tendenz
ſchwach. Gerſte: loco: 92-165, Futtergerſte: Rüböl:
ioco: Mai 43,60, Juni 43,80, Tendenz feſter.

Spiritus: (70 er Waare): loco 33,30, Avril 38,20,
Mai 38,40, Aug. 39,30, Sept. 39,60, Tendenz: feſt.
loko: Petroleum: loko 22,50.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 16. März 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 92 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 20,75.

neue Ernte 9,85-—10,00. Stimmung: feſt.
Kornznucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. g.

9,2 9,35, neue Ernte 9 35 9,45. HamburgNachprodnkte excl., 759 Rend. 6,60--7,10 per März 9,27 G, 9,32 B.
Tendenz ſtetig. per April 8,27 G, 9,30 B.Brodraffinade I. 21,50. per Mai 9,35 G, 98,40 B.

do. II. 21,25. per Juni 9,572 G, 9,60 B.Gem. Raffſinade mit Faß 21,25--21,75. Stinmung: ruhig.

Hamburg, den 16. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. NRüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 9,671
Oktober 9,77

März 9,30. Tendenz: ruhiMai u b rrgsund Coursvergleichung der leitenden und Mittelbanken andererſeits

RNuſſ. konſ. Eiſenb.Anl. ſer 4 104,00 Erfurter Bant u r arpener Bergbau 3 I139,00Ruſſ- Orient- Anleihe II. 4 68,25 Gothaer Grund Creditbank 122,75 G artmann, Sächſ. MF. 7 155,29
Coursnotirun en do. do. II. do. Privatbank, junge 33 111,50 G einrichshall 8 1132,00 Gg do. NicolaiOblig 129,50 a, do 9 do. z i r h 4 1134,00

W Ruſſ. Boden Kredit 102,60 Leipziger Bank. ildebrandt Mühlen 15 1165,90der Berliner Börſe v do. gar. z u 9 Creditanſtalt B. Hörder-Hütten conv. 11050
z 9 do. Centr.-B.Pf. l. S. 101,75 agdebg. Bankverein /2109,00 do. St. Pr. neue 0 I185,75vom 16. März. 2 Uhr Nachmittags. Schwed. 1886 Magdebg. Privatbank 8 111,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 1155 ,75

S do. do. 3 15 0,00 Maklerbank 61,103,00 G RKette Dampfſchifffahrt U 88,75
Preußiſche und deutſche Fonds. do. Hopeuſder. 10r0.. Zim inger Hopetbetendanr. i2950 Kördisdorfer Zuckerfabrik 98/75

do. do. 1878 1104,60 Mitteldeutſche Creditbank. lös,75 Lauchhammer conv. 5 115,25 G
Serbiſche Gold Pfdbr. 9 89,70 Nationalbank f. Deutſchland j 41 Laurahntte 4 1126,00 BDeutſche Reichs Anleihe 1105,50 do. Rente 1884 5 78,00 Nordd. Bank-Actien. 4 I143,00 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 204,50 G

do. do. 3/2104,79 S do. do. 1885 78,10 Oeſterreich. Kredit ult. 117 243,50 Leopoldshaller chem. Fabr. 31 92,25 B
do. do. 98,40 G Ungar. Gold Rente 1000 1103,00 Preuß. Boden Kredit 146,40 do. St.-Pr. 5 124,00 GPreuß. conſ. Staats Anl., 105,30 G do. do. m. 0 do. Centr.-Boden-Kr. 9 178,20 2. 2öwe Co. 18 380,00 G
do. do. 312104,60 G do. do. 100 1103,25 do. Hyp.B. (Spielh.). 6 130,00 Luiſe Tiefbau conv. 3 51,10do. do. 3 998,79 do. E.G.A. 89. 1000 5 1105,80 do. do. (Hübner). 59),119,35 do. do. St Pr. 7 8150 Gdo. Staats Sch. Sch. 3 101,30 G do. do. 5 1105,80 do. do. volle 5 124,00 Magdebg. Baubant Act. 2 74,10 G
do. Prämien Anleihe 124,70 do. Gold Jnveſt.Anl. Realkredit Bank 150,60 B. Magdeburger Bergwertk 12 249,60 G

Berliner St.Oblig. i65 z 5 S I S G dw Gas Act. 6 116,80 Gdo. do. neue 2 /2 103, 3 uſſ. B. f. ausw. Handel. 122, agdeburger Pferdebahn. 6 1149,80 GErfurter Stanuieg: 2 255 6 Eiſenbahn Stamm u. Stamm Sagen Z. u Kuet, 4 e G
ueſche do. v. 1886. 2 102,30 igritäts waffhauf. BankVerein 6 1140, arienhütte b. Kotzenaun 162,30 Gw. d. Prioritäts Actien. See Bank-Verein. zu 123,89 G Renoen Schwere conv.. 0 B
agdeburger Stadt Anl. 92,59 marif nk conv. do. Pr. 0 8,7S Wo 4 do. v. 1891. 102,60 G Dividende 1893. Wei aeiſce an on 73 Norddentſcher Loyd S e 3 erg e

Weimar. Stadt Anl. v. 33 7 Aachen Maſtricht. e 22 76,25 Phönix B.Act. Lit. A.. 6 139,09Berliner 5 11959 Altenburg Zeitz 9,97 297,90 Induſtrie Pa iere do. abgeſt. 10 152,90e Dortmund Enſch. St. Pr. 236,60 Pluto, Bergwerk 5 130 Sdo. 32 104,30 Halberſt. Blankenb. Eif. 5 128,25 do. do. conv. 5 1135,00 GKur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigsh. Bexvach. z 143,50 Dividende 1383. Pomm. Maſch. conv. 4 634,70do. neur 31203,59 Lübeck- Büchen exct. 6154,25 A.G. f. Anilinfabr. 10 221,60 S Riebeck Montanwerte (10 174.00
Landſch. Centrat. Mainz Ludwigsyafen 115,75 Algem. Elektr. 22720 8 Roſiger Braunkohlen. 1260,76

do. do. 3i 102,60 G Marienburg Mlawta 79,30 AngioKont. Guano. 9 226 20 G do. Zuckerf. 66,30 SS do. do. 97,10 do. do. St.-Pr. 5 122,50 Andalter Kohrlen o 72,75 G Sächſ. Thür. Braunk.. e 11850 G
Oſtpreußiſche. 31.101,40 Oſtpreußiſche Südbaun. 88,7 B. UAnyhalter Maſchinen 0 43,50 do. t. Pr. 67 Pommerſche 3 102 90 do. do. St. Pr. 41 119,50 G Berl. Anh. Maſchinen 127,00 G Salzunger Saline 7 5 11880

z do. u3 Saalbahn 153,50 G WBerliner Bockbrauerei. 142,09 Schleſ. Zinkhütte St.Act. 14 191,50c Poſenſche, III 4 193,90 do. St. Pr. 42, 118,75 G d0. Böhm. Brauy.. e 12 235,90 do. St.Pr. 14 190,60do. 3 101,60 WeimarGera 133,00 G do. Brauerei Königſt. 132,00 Schwartkopff 1259,29 GSächſiſche e e do. do. St. Pr. l G do. o. Pagenvofer 312.00 Siemens Glasinduſtrie. 11 183,20landſchaftl. 3 102,69 Werrabahn 74,19 do. do. Schultyeiß. 270,00 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 i9300
Schleſiſche, altlandich. 3 Außßig Teplitz abgeſt. 14,4 350,50 G do. Union Grarweil I19,00 Stouberger Zink Act. 0 135,50

do. neulandſchaftl. 3 Böhmiſche Nordbahn e 7 u wa do. Elektricit. W.. o 232.,00 G do. do. St.Pr. 5 11090Weſtpreußiſche 3 101,60 „22, Weſtvavn do. Toierg. Baugeſ. o2.00 S Sudenburger Maſchinen ſ10 248 GKur u. Neumärkiſche 4 105,80 Buſchtiehrader Bayn La. B. I10 Bismarckhütte 8 165,75 G Thüringer Saline 6 91,25 GS Pommerſche 1105,70 Dur Bodenoach. T Bodumer Gußſtabl. la 00 Fruſt Actien 10 14950S Preußiſche 4 105,90 G Baliz. CarlLndwigsb. abg. 5 108,50 Bonifazius Bergwerk 9 9130 G eſoce Dampfſchiff Act. 3620 6
z Sächſiſche 4 1195,70 Kajchau Oderverg. 98,0 G Chemnttz. Maſch. Zimm. 137,90 f i 551S Sächſiſche h S Weſteregeln Altali. 6 155,90 SSchleſiſche 4 105,70 Kronpr. R. St. Sch. Concordia Bergwert 124 66 B Wittener Guß. 61 ,135.00 6
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 101,00 eher ar Papier 5 122,00 G Wurm Revier 49760 G

Staats-Rente zu 105,35) ſterrei oroweſtbahn u an annenvaum e 77 j 82,0Staats An 1886 3 97,90 G do. B. (Elbetyal) 658 139,50 Dejſauer Gas Act. 10 91,99 Zeiter Maſchinen 20 282,00
Sächſ. Staats Anl. 1869. do. Süddbahn 46,80 Donnersmarckbütte conv. 6 1126,60 G

do. StaatsKRente 3 97,40 G Jvangor Domorowo a Dortmund. Brgb. St.-Pr.do. Union St.Pr.. 5 662 Ruſfſ. Staarsbahn gar. Egeſtorff Satzwerte /2(141 90 chAusläudiſche Fouds. e Südweſtbahn gar. Ei.enburger Kattun. O 47,0 G. We ſel Courſe.
Warſchau Wiener 17 259,40 Eiſeng. Thale St.-Pr. 72,00 Gürgent. Gold Anleihe 590. 64,00 Gottdardbahn excl. 7 I181,15 Floetder Maſch.Act. j 7 113,00 s Privatdiscont W

do. innere do. 32,80 Jtal. Meridionaibadn. 124,40 e Maſch. conv. 231,20 GBuen.Aires GoldAnl. 5000 5 32,909 do. Mittelmeervahn. 83,80 aggenauer Eiſenwert O 48,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 380,65
Coilen. Gold Anleihe 1889 4 9/,75 Luxembg. Pr. Pnr. h 3 99,75 do. convertirte un 58,00 G Jtal. Plaxz 100 e 8 T. 77,00Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. n Gelſentirchen Bergwert. 6 159,90 Petersb. 100 S. R. 8 T. 218,75

do. unifiz. 490 do. do. Nordoſtbahn. 5.59 m n Glauziger Zuckerfabrik s 100,30 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,45
Griech. Anteide 1881 84. 31,60 do. Umondahn 77 Greppinct Werte 98,10 G Beig. Plätz 100 Fr.... 8 T. 80,90

do. tonſ. Boldrente 4 28.40 Weſtſicilian. Bayn. 3614,50 Große Berl. Pferdeb. 121,279,00 Lond. I Bſirl. 8 T. 20,44
do. Monopol-Anleihe. 437,25 Halleſche Maſchinen 27 366.,00 Lond. 1 Lſeri. 3 W. 209,38do. GoldAni. v. 1890. 34,25 Hartort St. Vr. conv. 99,0 G Paris 100 Fr. 10 T. 80,95Jtalieniſche Rente 59 561,46 Bank Actien do. Brückenb. conn. 124,10 Wieu. Oe. W. 100 fl. 10 T. I165,80

Liſſd. St.-Anl. 86, I. u. II. do. do. Sr. 145, 20Mexik. Anleihe o. Be Amt Dividende c 0 7 GOoÜRwwooee50. do. e 7 g e ärk. 3 i. Elberf. 5Berliner Handels Geſ. 56 1157,90 Schluß Courſe.
do. StaatsEiſenb.-Obl. 5 67,50 do. nut U0,30 G Tendenz: feſt.Norweg. StaatsAnl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 Ilö,10 G 30, Reichsanleihe 98,25 Nationalbank f. Deutſchland 129,75

Oeſterr. Gold Renre 22 503,30 Braunſchw. Hann. Hopoth. 59 127,50 B Jtal. Renten IIIIIIIIIIIII 88,90 Gotthardbahn. III 181 W
50. PapierRente. 2 v 77 Bremer Bant Markſt.. 5 116,40 G Ung. Goldrente h i 2,70 Marienburger h 79 25
do. Silber Rente 99,60 Breslauer Disk. Bank 5 II113,75 Ruſſ. Noten 219 100 Oſtpreuß. Südbahn 88 50Port. StaarsAnl. 88--89. --39,90 do. Wechſel -Bank. 5 156,00 G Convertirte Türken 27,50 Ruſſ. Süd Weſtbahn 259,25

Röm. St. Anl. II.--VIII. 485. Darmſtädter Bank. 5 154,90 Buſchtierader 255,50 Warſchau Wien 142,25Rumän. fund. 5 13,80 Defſauer Landesbank. 72 7 Elbethal e 139 50 Bochumer Gußſtahl. 66 25do. amort. e 5 99,60 Deutſche Bant e 8 184,00 Prinz Heinrich Bahn e 99 90 Dortm. Union St. Pr. h 125 90
do. do. 1891. 4 88,20 do. Genoſſenſchaftsbank. 6 I118,90 bz G Berliner S 3gekenjgaft 158,460 LSaurabütte 140 26

Kuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 l102,65 do. Hypotdetendant. 7 128,75 G Deutſche Bank 184 10 rvener Kohlen 38 60do. Gold Rente 1883. 6 n e Disconto Commandit. e 6 221,50 Dresdner Bank h 159,90 den e e eeeeeee es e 7
do. do. 1881. 4 h Dresdener Bank. 5 259,75 G Darmſtädter Bank 154 75 dd. Llovd 85 60do. konſ. Eiſenb. Anleihe 103,90 do. BankVerein 5 114,90 G DiseGejeuſchaft e e 221,76 Hamb. Packet h 82,60

Ein junges Mädchen, guter Erziehung,möchte gern in einem Kfarrhaus, oder

bei ſonſt gediegener Familie auf dem Lande
die Wirthſchaft erlernen u. tüchtig helfen,
ohne gegenſeitige Vergütung. Off. erb.an die C d. Ztg. unt. Z. 3040.

Ich ſuche ein junges

Voritellung erwünſcht.

kräftiges Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft, gegen
mäßiges Honorar zum 1. oder 15.

Rittergut Kreipitzſch b. Köſen.
Frau M. Körner.

Es wird für die Sommermonate auf's
Land, unweit Halle, zum Unterrichten
junger Mädchen eine erfahrene (3159

Geſanglehrerin
geſucht. Kleiner Gehalt.pril. Gefl.3156

Kinder-Fräulein,
mit prima Zeugn. ſucht Stellg. zu größ.
Kindern bei gut. Gehalt, auch aufs Land.

Offerten unter „Waise“ Z. 3000
an die Exp. d. Ztg. erb. [3000

Bessere Gargçonlogis
mit und ohne Schlafkab. ſind in ganz

Offerten unter V. W. an die Exped.
d. Ztg. erbeten.

mamſells, Köchin, Stubenmäd-
chen, Mädchen für alle Arbeiten
weißt nach Paul. Weokinge

3116

Oekon.-Wirthſchafterin., Koch

Junges

Ranniſcheſtr. 5.

Kochen und in der
kommnen.
ütigung zahlen.

Bedingung. Offerten
an d. Exp. d. Ztg.

E. Oekon. Jnſp. Wittwe in den
mittl. Jahr. ſ. z. ſelbſtſt. Führung eines
Haushalts Stadt od. Land baldigſt
Stellung. Gefl. Off. unter Z. 3115 in
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. (3115

möchte ſich in einem beſſ. Haushalt im
Wirthſchaft vervoll

Würde auch eine kleine
Familien Anſchluß

unt. Z. 3154

u die Landwirthſchaft lg eb. Rlädchen Haheres durch Fran A. Kann i
Vermiethungen.

Cine hele herrſchaftl. Wohnung

von 5 Zimmern, Badezimmer, Küche, Zu
behör für den 1. April geſ. Off. unte
F 12 hauptpoſtl. Halle. [3178

3 4 7 Mädchen wünſchen unent
eltli

Kl. Ulrichſtr 6.
I. EtageEine gut empfohlene Amme vom

Lande, welche 11 Wochen geſtillt hat,
ſucht ſofort Stelle. 3102Näheres Geiststrasse 40 3. Etage.

Ver

Näheres Gr.
[3154

Breiteſtraße 19
und Bad, ſofort od. 1.
bar, zu vermiethen.

Die KReſtauration-lokalitätert
im Grundſtück Nicolaiſtraße 6 hier
(Händelpark), mit großem Garten, ſind
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres zu erfahren im Bureau Grof

Steinſtraße 19. be

von 7 heizb. Zimmern
pril bezieh-

Preis 800 Mk.
Sandberg 11 III. [3052

Rob. Leuscher.

geringen Schwankungen ſchließlich behauptet. Rüböl feſter. Spiritus

(50er Waare

ge

er

er
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Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

W 235 grosse cChristliche Geschäfte
in den ersten deutschen Städten.

loeh bitte die Preise in den Auslagen 2u beachten!

M. Schneider

GroSSe
Trierer Geld Lotterie

Maupt- und Schlussziehunge S. -10. April er.

Neu aufgenommen

S Confection
für Damen und Mädchen

Regenmäntel, Jacquettes, Capes,

Umhänge, Confirmanden-Jacquettes
im grosser Auswahl. [3127

Fieh Harmonikas

I, 22 und 3tourig,
nur die beſten Fabrikate

zu Fabrikpreiſen.

Jlluſtr. Proſpekte gratis u. franko.

Hierzu empfehle und versende

Originalloose zu Originalpreisen
35.20. J 17.60., S. SO. s 4.40 I.
Forto und Liste 80 Pf. Rinschreiben 20 Pf. mehr.

I. Eisenhardt, Berlin NW., Brückenallee 34.

1 Prämie 300 000z 2 1 à 200000 200 0001 100 000 100 000w272 1 50 000 500001 25 000 250001 15000 15000es 2 10000 20000p. 2 5000 15000z 5 3000 1500010 2000 2000040 1000 40000100 500 50000200 300 60000500 200 1000001000 100 100 00011400 50 570 00013265 Gew. u. I Prämie M. 1680 000

W

Kriegerdenkmal,
In hieſiger Stadt ſoll ein Kriegerdenkmal aus gutem, wetterbeſtändigen Ge

ſtein, in Obeliskenform, im Preiſe von 23000 Mark, bis 1. September d. Js. auf
geſtellt werden. Der dazu beſtimmte Platz, ein ungleichſeitiges Viereck, ca. 1230 qm
haltend, iſt von zweiſtöckigen Gebäuden umgeben.
ertheilt.

Reflektanten werden erſucht,
anſchlägen, nebſt Geſteinsproben im

Nähere Auskunft wird ſofort
3160

Zeichnungen mit Erläuterungen und Koſten-
Laufe des Monats gefälligſt einzuſenden an das

Camburg, den 15. März 1895.
Denkmals-Comitée.

G. Radenacker i. V.

Wahlverein der Mittelſtandöpartei.
Verſammlun

Dienstag, den 19. März, Abends S Uhr
im kleinen Saal der „IKCaisersäle.““

Tagesordnung Das Vereinsprogramm. Das Konſumvereinsweſen.
Die Handwerkerfrage. Stempelſteuer und Hausbeſitz. [3177

Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung

Dienstag, den 19. März, Abeuds S Uhr in der „Tulpe.“
ahresrechnungen 1893/94. Wahl des

Vorläufiger Bericht über den Stand der
Vereinsangelegenheiten reſp. der Abtheilungen.

Der Vorſtand.
gez. Prof. Kohlschütter.

Tagesordnung: Entlaſtung der
Vereinsausſchuſſes 10 des Statuts.)

Sanotarium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, Electricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5 10 Mk. pro Tag. [3150

San. Rath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.
-’[ccqm—

Bekanntmachung.
Vom Montag, den 18. d. Mts. ab verkehren die Züge 701 und

75000 Mark
ſind in einzelnen Poſten auf J. mündel-
ſichere Hypothek zu 4 5 zum 1. April
od. I. Mai auszuleihen durch [3145

Curt LDLIze,
Königl. Notar.

Für einen Schüler der Städt. Realſchule,
13 Jahre, wird jetzt eine [3158

Pension.
wo die Schularbeiten unter Aufſicht ge
ſchehen, geſucht.

Offerten unter Chiffre Z 3158 an die
Exped. d. Bl.

SchülerPenſtonat

von Th. Starke, man S.,
Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5.

Das Penſionat bietet freundl. und
geränmige Wohnung in ſchöner,
geſunder Lage (dem Waiſenhauſe
gegenüber); regelmäß. Arbeitsſtunden
unter meiner beſtändigen perſönlichen
Aufſicht mit erfolgreicher Nachhülfe,
durch welche ſehr gute Reſultate erzielt
werden (ſchwächere Schüler erhalten ge
eigneten Privatunterricht durch beſondere
Hauslehrer), gewiſſenhafte Erziehung bei
unmittelbarem Familienauſchluß, ge
meinſame Spaziergänge u. ſ. w. aus
reichende und anerkannt gute Koſt. Muſik
unterricht im Hauſe. Turn u. Bade-
einrichtung. Sehr gute Empfehlungen.
Mäßige Preiſe. Beſteht ſeit 1878.
Zu weiterer Auskunft und Ueberſendun
des Proſpektes bin ich gern bereit. [316

Th. Starke.
Pädagogium Thale a. Harrz.
Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt,

gute Pflege und gewiſſenhafte Vorbe-
reitung für alle Klaſſen höherer Schulen.

früheren Fahrplane, wie folgt: n 8 Individuelle u. energ. Fördcrung. Veſteug 701 Bug 79 Empfehl. Penſ. m. nterr. 800- 1000
Halle ab 433 Morgens, Leivzig ab 415 Morgens, jährl. Proſpekte. Br. Lohmann. 1313
Dieskau S Wahren SBe S S S Bismarck-fFeier!S c euditz 3Sieſchene 7 Patriotische Festgesänge,Wahren 55 x Dieskau Bismarecklieder, ein- und mehr-Leipzig an 55 Hall an 5S7 ſtimmig, empfiehltDie Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen. Heinrich Hothan
agdeburg, im März 1895. i eKönigliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt (Wittenberge-Leipzig). Musikalienhandiung.

abgeſtimmt in allen Tonarten, nur
die beſten Deutſchen, Wiener
und Knittlinger Fabrikate in
größter Auswahl zu den billigſten

Preiſen. 13184
Echt italieniſche

OccCarinmas,
nach Zahlen ſofort ſpielbar,

incl. Schule, 1, 2 und 3 Mark,
extra MelodienAlbum 60 Pf.

Nemu! Patent. Neu
2Tiroler Zither,

für jeden Nichtmuſikaliſchen ohne
Notenkenntniß ſofort ſpielbar.
Preis incl. Zubehör 15 Mk.

Jlluſtr. Proſpekte gratis u. franko.

Sustav 2lſilig,
Muſikwerkfabrik,

Halle a. S., Unt. Leipzigerſtr.

An u. Verkäufe.

Eine ſchwarze

engliſche Stute,
170 em groß, 9 Jahre alt, complett ge-
ritten und für jedes Gewicht paſſend,
auch eignet ſich dieſelbe als Comp.-Chefs-
Pferd, ſteht zum Verkauf. [3112

Aſchersleben, W. Schulze.Bahnhofsſtraße 3.

Auf Rittergut Starſiedel bei Lützen ſind
fette Schweine, Bulle n. Kühe
auch 4 ſchöne, junge, vſtfriefiſche

Zudhtbullen
zu verkaufen. [2891Zur Frühjahrsausſaat: Hanna-
Gerste Haſer, Heynes ertrag-reichſter (Nachzucht), früher Probſteier.

Kartoffeln!
Speiſe- Kartoffeln (magnum bonum)
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. Off. unt.
Z. 3165 in d. Ztg. niederzulegen. [3165

Diverses.
Familienpension.

Zu zwei Penſionärinnen finden noch
einige junge Mädchen freundl. Aufnahme
z. Erl. des Haushaltes und Handarbeiten
i. e. Landapotheke Kurheſſ. Penſionspr.
450 A. Off. unter Z. 2802 an die
Exped. d. Ztg. erb. [2802

Zu einem 12 jährigen Schüler findet
ein zweiter gute Penſion mit Beauf-
ſichtigung der Schularbeiten. Zwinger-
strasse 32 bei Paſtor Scheffen. [3125

Eine grosse graue Dogge
iſt dem Maurer Carl Trenſinger in
Cröllwitz zugelaufen. Der Eigen-
thümer wolle ſich innerhalb 8 Tagen auf
dem Amtsbureau melden, widrigenfalls
das Thier verkauft wird. (3153

Cröllwitz, d. 15. März 1895.
Der Amtosvorſteher.

3 a
Offene und geſuchte

Stellen.Hofmeiſter Gefnch.
Suche per 1. April einen tüchtigen und

gewandten Spannhofmeiſter
Domäne Haynsburg bei Zeitz.

Lauterbach.

Lehrling
kann Oſtern bei mir eintreten.

Heinrich Hothan.
Muſikalienhandlung.

Z Stellen ſuchen: J
Jnſpektoren, Verwalter, Förſter-

Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner, Kut-
ſcher, Diener, Brenner, Schweizer,
Stellmacher, Schmiede, Schäfer,
Wiegemeiſter durch das Central-
BRureau, Kl. Ulrichſtraße 6. [3164

Geſuch.
Ein Sekundaner ſucht eine ge

eignete Perſönlichkeit oder Jnſtitut, welches
ihn mit Erfolg zum einjährig-freiwilligen
Examen vorbereitet. Offerten befördert
die Exp. d. Ztg. unter Z. 3139.

Wegen Krankheit der Mamsellſuche ſofort 3--4 Wochen eine Stell-

vertreterin. [3024

Ein

[3140

Köppe, Göttnitz bei Stumsdorf.
Franckeſtraßenecke, am Riebeckplatz, ſchönſte, geſunde Lage, iſt die

II. herrschartliche Etage, 9 Räume, an ruhigen Miether per ſofort,
1. Juli, event. 1. Oktober zu vermiethen. 13121Näheres Landwehrſtraſze 24, Contor.

Wovwcen-Auffy,

für alle Zeitungen
Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender etr,

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den

vortheilhafteſten Bedingungen
i iti Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge,rie rrh hüe ween r deſchingetvolle Anzeigen bereitwilligſt.

InſertionsTarife koſtenfrei

RUDOLF MOSSE
Annoncen- Expedition
Halle a. S., am Markt, Brüdoerstr. 4.

Fernsprecher 151.

ſowie Entwürfe für zweckmäßige

Villen-Baustellen
F. d. 2604 bef. Rud. Mosse, Halle.

2

in guter Lage billig zu d
verkaufen. gvub 7

13146

55——60000 Mk.
ſuche zur 1. Stelle per 1. Juli auf
mein Hausgrundſtück in beſter Ge-
ſchäftslage. Gefl. Off. unter V. Z.

M 2651 def. Rud. Mosse, Halle.

15-20,000 Mark:
S

zur ſicheren Hypothek ſofort oder 1. April p

geſucht. Off. unt. T. Z. ef.
Rud. Mosse, Halle. [3007



Einem nochgeschätzten Publikum von Halle und Umgebung die ergebene Mittheilung, dass ich mit dem heutigen Tage neben dem Bank-Gesohkft der Herren

Ernst Raossengier Co., Grosse Steinstrasse No. 10 ein

Herren-Artikel-Geschaft

eröffnet habe,

Indem ich

unter der Firma:

bitte ich bel eintretendem Bedarf mich gütigst berücksiehtigen zu Wollen und zelchne

O. V. Borchert,

0. V. Borchert
hiermit glelehzeitig mein reichsortirtes Lager sämmtlicher Nouvenutses der Saison in- und aus ländischer Vabrikate bestens empfehle,

Hochachtungsvoll

Gr. Steinstrasse No. 10.

Bivige I Ia v
hat noch zu besetzen

Helene Goedeoke, Marienstr. 25.
ierstaandler

[3174

rm Coburger
Gr. Steinstr. 14.

torgen Sonntag, von früh an: Speckkuchen,
Bierhalle

Bockbier.
I. Bürkenstock. [3176Schönes Vereinszimmer noch frei.

S

Nicht der Reklame, ſondern der
perſönlichen Weiterempfehlung

durch die vielen Tauſend Perſonen, die

AnkerPaiuGrpeller

in den letzten 25 Jahren mit gutem
Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain
Expeller ſchon bei Gicht, Rhenmatis
mns (Gliederreißeny),

exenſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,iſtwel uſw. als ſchmerzſtillende Ein

reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbeugendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus-
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken.

Nur eeht mit dieser Schutzmarke.

t

d S We

Malzextract u. Caramellien
von L. H. Pietsech Co., Breslau.

Anerkennung. Seit längerer
Zeit wurde ich von einem schweren
Brust beklemmenden Husten goe-
plagt, nachdem ich einige Flaschen
Malz- Extract Huste Nicht“ ge-
braucht hatte, bin ich von meinem
Leiden günzlich befreit und kann
dieson Extract allen ähnlich Leiden-
den als wirklich gut empfehlen.

Dudorstadt. [1808Höwe, Gefangon-Aufseher.
Flaschen à A. 1, 1.75 und

2,50; Beutel à 30 u. 50 Pfg.
Zu haben in: [1525

Malle: N. Waltsgott,
uerfurt: Franz Sehilde,
erzberg: J. Jul. Schülert.

Moritzzwinger 1, Steinweg 26,
empfehlen ihr großes Lager in

Varben,
Firmiss,
Laelia
Pinseln,
Leim ete.

W zu billigſten Preiſen.
3130

oà 32 o

1000000 Mark
ar Institutsgelder

2899
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

em n 27 Su a J v ce e ae r Su e 2
ortha Herker

Steg Ur. 1,
vis- à vis

der Glauch. Kirche
empfiehlt

StrohhutWäſche.

z

Geſhen Fokencdorfer

Runkelsamen

StadtTheater.
Sonntag, den 17. März 1895.

Nachmittags 3 Uhr.30. Fremden-Vorſtellg. Halbe Preiſe.

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Friedrich Kind.
Muſik von C. M. von Weber.

Perſonen:
Ottokar, böhmiſcher Fürſt E. Hunold.
Kuno, fürſtlicher Erb-

e D. Kaula.Agathe, ſeine Tochter E. Breuer.
Aennchen eine junge

Verwandte B. Thedy.
Kaspar, erſter Jäger Th. Gunther.
Max, zweiter ſburſche R. Czerny.
Samiel z der ſchwarze
Jäger Fr. Küſthardt.Ein Eremit. F. Cianda.

Kilian, ein reicher Bauer W. Wirk.

Erſte Fr. Bohnſach.Zweite M. Bergmann.Dritte A. Berthold.Brautjungfern, Jäger und Gefolge,
Landleute u. Muſikanten, Erſcheinungen.
Zeit: Kurz nach Beendigung des 30jähr.

Krieges.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende 6 Uhr.

Brautjungfer

Sonntag, den 17. März 1895.
173. Vorſtllg. 133. Abonn.Vorſtllg.
Farbe weiß. Anfang 7!, Uhr.

Robert und Bertram
oder Die luſtigen Vagabunden.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in

4 Abtheilungen von Guſtav Räder.

1. Abtheilung Die Befreinng.
A. SJe Arwsttanten C Zenengee

in vorzüglicher keimfähiger u. reiner
Waare, verkauft à 50 Kilo mit 20

Dom. Haynsburg b. Zeit.

Prämiirt mit ersten Preisen!

Obstbäume
Aepfel, Birnen, Pflaumen, und
Kirschen, Hochstämme und Formobst,
Palmetten, Pyramiden, Cordons etc.
Rosen I m. Stammhöhbe,

niedr. Busch- u. Kletterrosen,
feinsto Thee- u. Remontantsorten. [3167

Alleebäume, Gehölze, Georginen,
Saatkartoſffeln, r.

Freiherr von
Canstein, feinste Speisekart., in diesem
Jahbro äussorst wWiderstandsfähig, unüber-
troff. v. allen and. Sort. Cataloge gratis.

Zweite Schildwache

Strambach, Gefängniß-
wärter, Jnvalide J. Kaula.

Michel, ſein Neffe, Bauern

burſche W. Wirk.Erſte Schildwache C. Müller.
J. Bauer.

Ein Korporal C. Marigraf.
2. Abtheilung Auf der Hochzeit.

Robert A. Schumacher.Beriram. G. Conradi.Mehlmeyer, Pächter A. Kühne.
Lips, Wirth G. Greger.
Röſel, Schenkmädchen Fr. Bohnſach.

Michel W. Wirk.Erſter Landgendarm C. Markgraf.
Zweiter Landgendarm W. v. Owitzky.
Brautvater M. Friedenberg.
Bräutigam H. Pfeiffer.
Brant A. Berthold.Ein Kellner F. Richter.Ein Hausknecht A. Runge.
Ländler, getanzt von Marietta Caprano,
Bertha Corander u. dem Corps de Ballet.

3. Abtheilung Soirée u. Maskenball
Robert A. Schumacher.Bertram G. Conradi.Jppelmeyer, ein reicher

Bankier Z. Haller.ſidore, ſeine Tochter J. Schneider.
muel Landheim, ſein

I. Commis G. Gregory.
Commerzienräthin Forch

heimer ſeine Couſine A. Liſſé.
Doktor Carduan, Haus

g. gr. Hegedt.a d a wig.Bediente A. Schöne.
Masken, Gäſte, Bediente.

CsArdaàs, getanzt von Marietta Caprano,R.Zersch, RLöstritz II
Bertha Corander u. dem Corps de Ballet.

4. Abtheilung: Das Volkosfeſt.

Robert A. Schumacher.Bertram G. Conradi.
Frau Müller, eine alte

Wittwe E. Kreuzer.Röſel, ihre Pflegetochter F. Bohnſach.

Michel W. Wirk.Strambach J. Kaula.Jack. A. Dalwig.Lomis A. Schöne.Ein Polizeidiener C. Fiſcher

Erſter W. v. Owitzky.Zweiter Ausrufer G. Schulze.
Dritter C. Hoffmann.Guckkaſtenfrau M. Rohrmann.Bänkelſänger und ſeine Frau, Volk,

Guckkaſtenfrauen.

Jn der III. Abtheilung Konzert.
Variationen von Proch, geſungen von

Hedwig Gilſa.
Nach dem 1. u. 3. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Montag, den 18. März 1895.
174. Vorſtllg. 41. Vorſtllg. auß. Abon.

Abends 7! Uhr.
Benefiz für den Regiſſeur

J. LalIer.
Zum erſten Male
Doppelleben

oder Süßes Gift.
Schauſpiel in 4 Akten von B. Corony.

Perſonen:
Staatsanwalt von Dürrenberg

H. Schreiner.
Eva, ſeine zweite Frau A. Rinald-Pauli.
Margarethe, ſeine Kinder F. Wagner.
Arno, erſter Ehe J. Haller.
Gutsbeſitzer Axel Brauneck,

Eva's Vater Fr. Küſthardt.
Baron Gisberth von Norden

F. Rinald.
Jlka v. Terrey, Brauneck's

geſchiedene Gattin H. Orla.
Fürſt Wolgovsly G. Conradi.
Graf von Degenfeld A. Schumacher.
Lieutenant v. Werthern G. Gregory.
Thea Corally, Tänzerin Fr. Bohnſach.
Elſa Camory, Schau-

ſpielerin J. Schneider.Prisca Dienerin im
Dürrenbergſchen Hauſe A. Liſſé.

Jean, Diener ebenda C. Müller.
Fritz, Diener bei Frau

pon Terrey C. eRobert, Diener ebenda C. Markgraf.
Lieutenant von Hiller G. Köhler.
Baronin von Werthern M. Miller.

ßäſte, Diener.
Ort der Handlung Während der 3 erſten
Akte in Berlin während des 4. Aktes

auf dem Landgut Dürrenberg's.
Zeit Die Gegenwart.

Hierauf:
Sieilianiſche Vauernehre

(Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug.

Dem J r Volksſtück von
G. Verga entnommen von

G. TargioniTozzetti und G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oskar Berggruen.
Muſik von Pietro Mascagni.

Perſonen:
Santuzza eine junge

Bäuerin H. Haebermann.
Turiddu ein junger

Bauer F.Lucia, ſeine Mutter M. Rothe.
Alfio, ein Fuhrmann J. Cianda.
Lola, ſeine Frau H. Gilſa.

Landleute, Kinder.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Messrs. Nestor und Aerian,Bravour Luftgymnaſtiker am fliegenden

Trapez. (Senſationell Die Uugo-
ston-Truppe, Erte- Parterre Akro
baten. Miss Wekita, Kontor-
ſioniſtin (Schlangendame). Brothers
Charles und Paulus, Gymnaſtiker
mit „chineſiſchen Spielen“. Mr. Ernest
Mephisto, Fantaſie Equilibriſt.
Signor. 4mnaPaganina, Jnſtrumenta-
liſtin. Fräulein LilIy Wallau,
KoſtümSoubrette. Herr Max VFrey,
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchuft Mugoston-Matthes,
Pantomimen-Darſteller (John BRull's
Abenteuer in der Menagerie).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis Uhr

Grosser Frühsohoppen

PFrei Concert
Jeden Sonntag, Nachmittags 4—6 Uhr:

Große
URachmittags-Porſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w
haben das Reecht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

National Theater.
Sonnabend, den 16. ds. Mts.

Vorſtellung zu L (kleinen)
reiſen.„Stadt und Land
oder

„DerViehhändler aus Oberöſterreich“.
Sonntag, den 17. ds. Mts.

„Die ſchöne Ungarin“.
Geſangspoſſe in 4 Aufzügen v. Mannſtädt

und A. Weller, Muſik von Steffens.
Montag, den 18. ds. e 163

3zum letzten Male
„Der Graf von Hammerſtein“.

Dienstag, den 1I9. ds. Mts.
Benefiz für Herrn Frey-

„Jägerliebchen“.
Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag, Nachmittags Z. Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. (3163
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Wintergarten.
Morgen Sonntag, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [3162
Entree 30 Pf. O. Wiegert,

vu. den Jnſeratencheil verantwortlich: A. Kirſten Rotationsdruck und Verlag oon Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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palle (Saale), 2. Beilage
Landeszeitung für die G Nr. 128 der Halleſchen Zeitung.

rovin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.
16. März 1895

Eine Denuneiations-Affaire.
Halle, 16. März. Wie wir bereits in Nr. 127 der Halleſchen

geitung mitgetheilt haben, fand geſtern vor dem hieſigen Schwur-
deticht die Verhandlung gegen den Sparkaſſen-Rendanten
harl Auguſt Döling von hier wegen Unterſchlagung in amt-
ſicher Eigenſchaft empfangener Gelder und unrichtiger Führung ſowie
Fälſchung der zur Eintragung und Kontrolle der Einnahmen und
usgaben beſtimmten Regiſter und Bücher ſtatt.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
gbbecke, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weißbein und
Aſſeſſor Ramdohr, Beiſitzende. Als Staatsanwalt plädirte Herr
Staatsanw. Günther, als Vertheidiger Herr Rechtsanw. Dr. Kähne,
on den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrik
ditektor Guſtav DornGreppiner Werke, Bankdirektor Ludwig
(nacke Eisleben, Maurermeiſter Otto Schubarth Giebichen
ſein, Stadtgutsbeſitzer Heinrich GertzenBitterfeld, Gutsbefitzer
Albert Apitſch Cursdorf, Hüttenmeiſter Harald Scheerer-
hurgörner, Bankier Robert Frenkel- Halle a. S., Kaufmann
Auguſt Uhlmann-Oſtrau, Direktor der Norddeutſchen Knapp
haftsPenſionsKaſſe Wilhelm Tribius-Halle a. S., Väckerei
heſtzer Julius Albrecht -Halle a. S., RegierungsBaumeiſter

Haſſe- Halle a. S., Gutsbeſitzer Louis Bolze-
Höhnſtedt.hie Angelegenheit gegen den Sparkaſſen Rendanten Karl

Auguſt Döling hat bekanntlich bereits am 13. Februar ſchon
einmal vor der Strafkammer des Landgerichts angeſtanden, wurde
doch vertagt, da es nicht ganz zweifellos ſchien, daß bei den Unter
ſchlagungen auch Bücher reſp. Regiſter Fälſchungen vorgefommen ſein
konnten. Der Angeklagte iſt am 13. September 1835 geboren,
mithin jetzt 59 Jahre alt, und ſeit dem 1. März 1854 in ſtädtiſchen
Dienſten, in denen er ſich fortgeſetzt durch ſeine Pflichttreue und
Reellität auszeichnete, daß er ſeit 20 Jahren (1. April 1874) das
Amt eines Rendanten der hieſigen Sparkaſſe bekleidete bis zu ſeiner
am 25. Auguſt vor. Js. erfolgten Suſpendirung. Dieſes Vor-
kommniß fiel wie ein Blitz aus heiterem Himmel nicht vur auf den
Vetroffenen, ſondern auch auf die Mehrzahl der Sparkaſſenbeamten,
mit Ausnahme von zweien, nieder. Dieſe Letzteren waren der De
nunziant, Kaſſirer Hagen, und der Aſſiſtent Weber.
Da wir gelegentlich der Verhandlung vor der Strafkammer vor vier
Wochen ſehr ausführlich berich.et haben, glauben wir, daß der Sach-
verhalt unſern Leſern noch friſch im Gedächtniß ſein wird, und be-
ſchänken uns deshalb heute nur auf die hauptſächlichſten Momente.
Am 25. Auguſt 1894 war der Angeklagte, welcher vom 8. Auguſt
bis dahin den Kaſſirer Hagen während deſſen Urlaubsreiſe vertreten
hatte, von ſeinem Vorgeſetzten veranlaßt worden, ſeine Thätigkeit
einzuſtellen urd die Schlüſſel zu den Kaſſen abzuliefern, d. h. er
wurde ſeines Amtes enthoben auf Grund einer durch den
Kaſſirer H. erſtatteten Anzeige von vorgekommenen Unregelmäßig-
keiten. Das Belaſtungsmaterial, aus dem die Denunziation
beſtand, fußte auf folgenden Beobachtungen. Der Kaſſirer H. babe,
wie er angiebt, ſchon lange ein gewiſſes Mißtrauen gegen ſeinen
Vorgeſetzten, den Rendanten D., gefaßt und Beſtäti gung dann er
langt, als er die Abfertigungs-Eigenthümlichkeiten des Letzteren
wie er erklärt, um eventuell daraus zu lernen ſcharf

Wobachtete. Dabei will er wahrgenommen haben, daß bei Leuten,
ſich ihre ganzen Erſparniſſe mit den Zinſen auszahlen ließen,
t die entſprechende Summe, worüber ſie quittirt hatten, zur

phlung gelangte. Namentlich ſollte der Angeklagte bei
ildeten Spareinlegern, die nicht im Stande waren, den

ammtbdetrag ſich ſo ſchnell auszurechnen, nicht den vollen Betrag
r Quittung hingezahlt haben. Zur Erleichterung dieſer Manipu-ion habe S. die zu unterſchreibende Quittung raſch vorgelegt,

abei zur Eile getrieben, die Hand auf die Quittung gehalten und
ſie nach erfolgter Unterſchrift ſchnell wieder fortgezogen. Jedesmal
nach einem ſolchen Falle ſei er von ſeinem Pulte fortgegangen und
habe ſich am oberſten Fache des Geldſchrankes zu ſchaffen gemacht.
Dadurch noch mehr aufmerkſam geworden, habe der Kaſſirer H. den
Aſſiſtenten W. ins Vertrauen gezogen und beide benutzten eines Ta
ges die Gelegenheit, als D. hinausgegangen war, an der betreffen
den Stelle nachzuſehen. Es wurden zwei neue Markſtücke und ein
Zettel gefunden, auf dem abgerundete Beträge von 10--20 pro
Tag verzeichnet ſtanden. Dies in Verbindung mit den
ſonſtigen Beobachtungen und Ermittelungen wurde gegen D.
verwerthet und führte anfänglich zu der Anklage wegen Ver-

hens aus S 350 des Strafgeſetzbuches, weil D. als Beamter, welcher
elder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen, oder in Gewahr-
m hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet habe. Jm Laufe der Verhand-
g vor der Strafkammer ergab ſich das Schuldig des Angeklagten
keineswegs poſitiver Sicherheit aber wenn dies der Fall wäre,

n müſſe auch die Vermuthung naheliegen, daß eine Fälſchung der
Eintragung oder Kontrole der Ausgaben beſtimmten Bücher ſtatt
nden habe. Da aber für einen ſolchen Fall nur das Schwur-

ericht zuſtändig ſein konnte, wurde wie bereits oben
erwähnt die Sache dorthin verwieſen. Jm großen Ganzen wurde
feſtgeſtellt, reſp. ermittelt, daß von den 167 Perſonen, welche ihre
Spareinlagen in der Zeit vom 8. bis 25. Auguſt zurückgezogen
hatten, 18 übrig blieben, an welche Beträge von 9 Pfg. bis zu
5 Mark zu wenig ausbezahlt worden waren, zuſammen 39 Mk. 50 Pf.
in der angegebenen Zeit. Die Bekundungen einiger dieſer Zeugen
lauteten anfänglich ziemlich beſtimmt, manchen war die Schnelligkeit
aufgefallen, mit der ſie zur Unterſchrift getrieben waren, eine Frau
haak wollte ſich ganz genau erinnern, daß ſie 2 Mk. zu wenig be-

r

orm. abfahrende und 6 U. 45 M. in Halle
eintreffende, nur an Werktagen ver der Bedingungen
kehrende Perſonenzug wird von Mon-
ag, dem 18. März ab wieder nach

„em bis 28. Oktober v. J. giltig ge
weſenen Fahrplane befördert. 3136
Abfahrt von Cönnern 4 Uhr 26 Min.,
von Domnitz 4 Uhr 41 Min., von Nauen-
dorf 4 U. 54 M., von Wallwitz 5 U. 3 M.,
von Teicha 5 U. 12 M., von Trotha 5 U.
25 M., in Halle 5 U. 38 Min.

Palberſtadt, den 14. März 1895.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Verkauf.
5 Paar elegante Wagenpferde,

zogen werden.

Verdingung von Eiſenbahn-
Oberban-Arbeiten.

Die Ausführung der Arbeiten zur Ver
legung des Oberbaues auf der Theilſtrecke
Pretzſch-Düben, umfaſſend rund 21 km
Gleis, ſoll in einem Loos vergeben werden.

Bedingungen und Zeichnungen liegen
im Bureau der Bau Abtheilung zu Dü- bben zur Einſichtnahme aus. 2

können
und beſtellgeldfreie Einſendung von 2,50
von der genannten Bau- Abtheilung be-

Angebote ſind verſiegelt
unter der Aufſchrift: „Angebot auf Aus-
führung von Oberbau- Arbeiten der Linie
Pretzſch-Eilenburg“ bis zum 28. März
Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit
die Eröffnung derſelben erfolgen wird,
an die genannte Bau Abtheilung porto
und beſtellgeldfrei einzuſenden.

Der Zuſchlag erfolgt nur an ſolche Un-
ternehmer welche ſich bis zum Verdin-
gungstermin über ihre Leiſtungsfähigkeit
durch Vorlage von Zeugniſſen aus neue-
rer Zeit genügend ausgewieſen haben.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 7. März 1895.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

kommen hätte, eine andere Frau 3 Mk., Bauunternehmer Schön
2 Mk., indem er ſich auf ſeine Notiz im Taſchenbuche berief, bei
einer Frau Prüfer wurde ein Minus von 6 Mk. feſtgeſtellt, denn ſie hatte
336 Mk. zu bekommen und nur 330 Mk. erhalten, wovon ſie
300 Mk. zum Ankauf von Schafen verwendet, den Reſt von zehn
Thalerſtücken noch unberührt an derſelben Stelle liegen gelaſſen
hatte. Der Angeklagte erklärte ſich eingehend zur Sache. ir ent
nehmen der „S.-Ztg.“ darüber Folgendes „Bis 1891 halte er die
Kaſſirergeſchäfte geführt, die ihm dann auf ſeinen Antrag abgenommen
wurden. Jetzt ſind zwei Kaſſirer angeſtellt, Kaſſirer Hagen für die
Ausgabe, Kaſſirer Lüders für die Einnahme. Während der Be-
urlaubung des einen oder andern Kaſſirers vertrat der Rendant den
betreffenden Beamten, im übrigen hatte der Rendant die Hauptkaſſe
zu verwalten. Vom 6. bis 25. Auguſt war Döling Vertreter des
Ausgabe-Kaſſirers und hierbei ſollen fragliche Unregelmäßigkeiten
vorgekommen ſein. Als Verdachtsmoment wurde dem Angekiagten
vorgehalten, daß er dem Gebrauch zuwider in dem von ihm verwalte-
ten Trejor eine kleine Privatkaſſe geführt habe aufgefallen ſei es
auch, daß er beim Unterſchre benlaſſen von Quittungen dieſe feſtge-
halten habe. Erſt res gab der Angeklagte zu. Es ſei aber das Auf
bewahren von Privatgeld dem Rendanten nicht unterſagt worden.
Kleine Schriftſtücke und Medizinfläſchchen habe er im oberen Fach
des Treſors aufbewahrt, um ſie bei der Hand zu haben; jenes Fach
ſei nicht zu amtlichem Gebrauch beſtimmt geweſen. Feſthalten von
Quittungen beim Unterſchreiben der Abheber geſchehe zuweilen zur
Bequemlichkeit für Perſonen, die mit dem Quittiren oder Schreiben
nicht gut Beſcheid wiſſen; auch andere Beamte pflegten in ſolchen
Fällen die Quittung an einer Ecke zu halten. Daß etwa beim
Halten der Quittungen die Zahlen der Geldbeträge verdeckt
werden wären, ſei unrichtig betreffende Abheber könnten genau
ihre Quittung überſehen. Differenzen im Kaſſenbeſtand ſeien vor-
gekommen, aber auch gar nicht zu rermeiden, da der tägliche
Umſatz oft ein ſehr bedeutender ſei, ſo daß bald mehr in der
Kaſſe gefunden werde, als die Buchung ausweiſe, bald auch weniger.
Am 7. Auguſt waren 5 Pfg., 45 Pfg., 10 Pfg., 10 Pfg. und 2
Mark zu viel in der Kaſſe, am 9. Auguſt 5 Pfg. und 3 Mk. zu
wenig. Bei der außerordentlichen Kaſſen- Reviſion am 25. Auguſt
habe ſich ein Mehr von 2 Mk. ergeben, was daraus erklärlich ſein
ſoll, daß ein Frl. Erdmenger 2 Mk. zu wenig erhalten habe. Der
Angeklagte meinte, daß ſo etwas aus Verſehen woht geſchehen könne
Irrthümer tämen erfahrungsgemäß in allen Geldgeſchäften vor.
Jhm ſelbſt ſei es früher einmal widerfahren, daß er 400 Mk. und
100 Mk. Minus bei einem Kaſſenabſchluſſe gehabt, was er nach den
Beſtimmungen über die Kaſſenverwaltungen erſetzt habe. Jn der
letzten Zeit ſeiner Amtsführung hätten ihm 20 Mk. gefehlt, die er eben-
falls habe erſetzen müſſen. Ueberſchüſſe ſollen allerdings aſſervirt
werden er habe dies aber bei kleinen Beträgen unterlaſſen und
das Mehr gleich zum übrigen Gelde in die Haupttaſſe gethan.
An Ueberſchüſſen ſeien u. A. einmal 100 Mk. und einmal 40 Mk.
feſtgeſtellt worden, ohne daß zu ermitteln geweſen, woher die
Mehrbeträge ſtammten. Die Jnſtruktion ſchreibe das Aſſerviren
von Ueberſchüſſen vor, um zu ſehen, ob ſich zu kurz gekommene
Abheber melden würden. Das Unterlaſſen des Aſſervirens von Ueber-
ſchüſſen habe er, der Angeklagte, Herrn Stadtrath Jochmus,
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Sparkaſſen-Kuratoriums,
mitgetheilt. Daß eine Jnkorrektheit im Nichtaſſerviren von
Ueberſchüſſen liege, könne er nicht in Abrede ſtellen er habe
ſich aber nichts Verfängliches dabei gedacht. Bei ſeiner damaligen
Kopfloſigkeit habe er Herrn Ober- Bürgermeiſter Staude ge-
beten, ihm ſein Wohlwollen nicht zu entziehen er ſei jedoch
hart abgewieſen worden, ſo daß er die unbedachte Aeußerung
gethan, dann ſei er verloren und müſſe ſich das Leben nehmen.
Herr Oberbürgermeiſter Staude habe ihn nicht zu Worte
kommen laſſen, ſonſt würde er ſchon damals den Sachverbalt
aufzuklären vermocht haben. Er habe den Eindruck erhalten,
das Wohlwollen des Herrn Oberbürgermeiſters nicht mehr zu
beſitzen. Der Sparkaſſenſekretär und Kaſſirer Hagen ſei ihm
feindlich geſinnt, das wüßten auch ſeine Kollegen an der Spar-
kaſſe. Vom Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt Dr. Kähne,
wurde bei Erwähnung dieſes Punktes angeführt, daß Herr Hagen
ein Verwandter des Herrn Oberbürgermeiſters Staude ſei, ein
Couſin ſeiner Frau.“

Die Beweisaufnahme ergab, daß weder Unterſchiagnngen noch
Regiſter Fälſchungen nachgewieſen werden fonnten. Es waren den
Geſchworenen über 20 Schukdfragen vorgelegt, welche ſämmtlich
verneint wurden, ſodaß eine koſten loſe Frei-
ſprech ung des Angeklagten eintrat.

Dieſes freifprechende Urtheil des Gerichts-
t wird in der ganzen Stadt Halle mit leb-after Genugthuung begrüßt werden. Hoffentlich
zögern die vorgeſetzten Behörden des unſchuldig angeklagten, ſchwer
geprüften Mannes keinen Augenblick, ihm durch um ſo herzlicheres
Entgegenkommen und um ſo größeres Vertrauen die ſchweren Wochen
vergeſſen zu machen, die er in Angſt und Noth unverſchuldet durch-
gemacht hat.

Vermiſchtes.
Während ſeiner kurzen Präſidentenzeit iſt Cafimir-Perier

nicht dazu gekommen, einen Ball zu geben. Präſident Faure veran
ſtaltete dieſer Tage im Elyſeepalaſt ſeinen erſten Ball. Am Eingang
des erſten Saales empfingen Herr und Frau Faure mit i rer Tochter
Lucie die Gäſte. Die Eintretenden grüßten mit einer leichten Ver

Guts- Inventar

Aucetiom.
Veränderungshalber ſoll

Montag, den 18. März er.
von Vorm. 11 Uhr

in dem Fried. Rächter'ſchen

RVapp
10 Jahre alt,
Wagenpferd ver auft billig

II. schlemm,Naundorf b. Salzmünde.

beugung, der Hausherr und die Hausherrin nickten freundlich. Es
iſt nur ein Augenblick, denn der Gäſte Strom hat Eile und läßt
keine Zeit. Jm ſchwarzen Frack, mit der breiten rothen Schärpe und
der Goldkette der Ehrenlegion macht der Herr Präſident, wie Fr ed-
rich Herrmann in der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, den Eindruck eines ge
wandten, ſelbſtbewußten Mannes, der an das Kämpfen und Ringen
des Lebens gewohnt iſt und mit Sicherheit auftritt. Man glaubt
herauszufühlen, daß er ein ſelbſtgemachter Mann iſt. Carnot glich
einem vornehmen, aber etwas zaghaft ausſehenden Beamten, er war.
auch Beamter (Jngenieur) geweſen, bevor er in die Politik eingetreten.
Caſimir-Perier ſtellte durchaus den behäbigen reichen Herrn da, der
im Ueberfluß aufgewachſen iſt, mehr aus Ehrgeiz arbeitet und nicht
gewohnt iſt, mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Frau Felix Faure iſt
eine ſtattliche Dame. Sie trug ein Kleid aus grünem Satin mit
Schmelz geſtickt, der auf der Seide faſt metalliſch glänzte, im Haar
ein Diadem mit Diamanten. Fräulein Lucie Faure, die ſchlank um
die zwarzig Jahre herumſchwebt, trug ein Roſa-Kleid aus Satin
und ein Halstuch (Fichu Marie Antoniette) aus Seiden-Mouſſelin
und mit Spitzen beſetzt. Die Aermel, aus Tülle und Spitzen, waren
mit blaßvioletten Orchideen beſät. Natürlich Puffärmel, die ſich ja
bei einem Ballkleid beſonders gut ausnehmen. Selbſtverſtändlich
waren zahlreiche, recht glänzende Toiletten vorhanden. Die bevor
zugten Farben ſind purpur, roſa, blaßviolett, roſt elb, braungelb,
alle in den verſchiedenſten Abtönungen. Viele Stickerei mit Schmelz,
kleinen Metallplättchen und Steinen, auch vielfach Blumen am
Bruſttheil. Zum Kopfputz werden Diademe und ähnliches vorge-
zogen, auch ſonſt fehlt es nicht an Geſchmeide und Halsketten. Ge-
tanzt wurde fleißig in dem unter Carnot erbauten großen Saal.
Dabei Gedränge wie ehedem, obgleich die verſchiedenen Feſträume
auf 5000 Menſchen berechnet ſind. Wer die jetzigen Bälle der Prä
ſidentſchaft mit jenen unter Grevy vergleicht, wird nicht umhin
können, zuzugeben, daß die republikaniſche Geſellſchaft Fortſchritte
gemacht und beſſere Formen angenommen hat, mit einem Worte vor
nehmer, feiner geworden iſt.

Wegen Tiebſtahls und wiederholter Brandſtiftung hatte
ſich dieſer Tage der 17 jährige Student Germain Gueytat vor
dem Schwurgericht im Departement Hautes-Pyrenées zu verant
worten. Der Angeklagte hatte im Herbſt v. J. in Tarbes die
Kathedrale, das Hypothekenamt, die Kirche von Cadenac und zwei
Scheunen in Brand geſteckt, nachdem er in dieſen Gebäuden vorher
Diebſtähle begangen hatte. Er giebt nur einzelne der ihm zur Laſt
gelegten Verbrechen zu. Auf Antrag des Vertheidigers wurden zwei
Zeugen vernommen, die vor mehreren Jahren im Theater Canton
einer Vorſtellung des Hypnotiſeurs Pickman beigewohnt hatten.
Damals ſuagerirte Pickmann mehreren jungen Leuten auf der
Bühne, darunter auch Gueytat, den Glauben, ſie ſtänden vor einem
Brande. Wie die Zeugen bekunden, hätten die Hypnotiſirten
darauf ſämmlich „Feuer“ gerufen. Pickmann aber habe es über-
ſehen, einen der jungen Leute von der Suggeſtion zu be-
freien, und dieſer iſt nach einigen Monaten geiſteskrank ge
worden. Das Schwurgericht verwies auf dieſe Ausſage hin
Gueytet in eine Jrrenanſtalt, wo Aerzte ſeinen Geiſteszuſtand
prüfen ſollen.

Gegen einen Kriminalſchutzmann wird nach der „Hag. Z.“
eine angeſehene Bürgerfamilie in Eſſen Beſchwerde erheben. Er
hatte die fünf zehnjährige Tochter der Familie auf
offener Straße verhaftet in dem Glauben, es mit einer
längſt geſuchten Perſon aus Düſſeldorf zu thun zu haben. Das
junge Mädchen mußte mit dem Beamten, gefolgt von einer Schaar
Gaffer, durch die Straßen der Stadt zum Rathhaus gehen. Der
Poliziſt war ſo dienſteifrig, daß er nicht einmal darauf hörte, als die
Geängſtigte ihm Namen und Wohnung nannte und Zuſchauer dieſer
Szene ſich für ſie verbürgten. Natürlich wurde das Mädchen auf
der Polizeiwache ſofort entlaſſen. Der Schutzman erklärte ſpäter der
Mutter, er habe ſich geirrt und fügte in aller Ehrlichkeit des Bieder
manns hinzu: es wären ihm allerdings Bedenken aufgeſtiegen, als
das Publikum für die Dame eintrat, er habe ſich vor demſelben
indeß nicht blamiren wollen.

Seltſamer Kampf. Vom Friſchen Haff, 13. März,
ſchreiben Königsberger Blätter: Ein ebenſo ſeltſamer wie intereſſanter
Kampf, nämlich zwiſchen einem Habicht und einer
Fiſchotter, iſt am Sonntag auf dem Friſchen Haff von Fiſchern
beobachtet worden. Dieſen waren ſchon ſeit einiger Zeit zwei Fiſch
ottern aufgefallen die ſich aus der Wuhne auf das Eis gewagt
hatten. Bald wurden ſie nun auch gewahr, wie vom Waldesrande
der Karponſchen Haide her ein ſtarker Habicht herbeigeflogen kam und
ſich unweit der beiden Fitſchottern auf die Eisfläche niederließ. Doch
bald ſtieg er wieder in die Lüfte, um blitzſchnell auf eine der beiden
Fiſchottern zu ſtoßen, die er im Rücken mit den Krallen ergriff,
während die andere in die Wuhne zu entkommen vermochte. Zwiſchen
den beiden Raubthieren entſpann ſich nun ein verzweifelter Kampf,
bei dem die Fiſchotter mit Erfolg ihre Gewandtheit aufwendete, denn
bald hatte ihr ſcharfes Gebiß die Kehle des Habichts erfaßt, und
nachdem der Kampf etwa zehn Minuten gedauert hatte, blieb der
Sieg auf Seiten der Fiſchotter. Der Raubvogel blieb todt auf dem
Kampfplatze, während die Siegerin nach vollbrachter That in's
Waſſer tauchte. Der Hals des Habichts vor vollſtändig durch-
gebiſſen, ſo daß Kopf und Körper nur noch ein ſchmaler Hautſtreifen
zuſammenhielt.

7Zur Aussa a
Cheyeliee Gert offeriren [2477
an Welfen w. Ertragreichſte Sorken,

NosSommerweizen, franzöſ.
Deutſchen do. do. kleinkörniger,
Pferdebohnen, Victoria-Erbſen,
kleine gelbe Erbſen e.

Ein
Wallach,
gutes Reit- und

ge R d Gutsgehöft zu Brehna das ſämmtlich r
ges vorhandene lebende und todte Gnts-

Jnventar öffentlich meiſtbietend und
gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden. Zum Verkauf kommen:

2 gute Pferde, 5 Kühe, theils hoch-
tragend, theils fett, 3 Stück 4“
Wagen, 1 neuer Landauer, 1
Droſchke (neuer Natur- Bogenſchalton)
1 Schlitten, 1 Milchwagen, 1 Hand-
wagen und 1 Zughund, Drill-,
Häckſel-, Reinigungs u. Schrote-
maſchinue, 1 Ringel- u. 1 Glieder-
walze, Pflug, Eggen, Krümmer,
Kummet u. a. Geſchirre, Kleereiter,
2 Milchkaunen, Plane, Säcke, Stroh,
Heu, Rübenſchnitzel, Rübenkraut,
Dünger n. a. m. [2823
Große Mengen von gutem

(2952

flott ünd ſicher gefahren,
Paar 4beitspſerde, 2444
eitpferde ſtellt zum Verkauf
ergitt Köstritz derHalle Weißenfels Gera.

Zersoh. Oeckonomierath. ſofort geſucht.
an die Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger Vertreter einer

Weingrosshandlung
für alle und Vmgebung wird per

Offerten unter Z. 3965

Wieſen Aen Feldhen
verkauft fuhrenweiſe in verſchiedenen
Preislagen gegen baar ab Hof
Rittergut Zöschen an der Merſe-

burg- Leipziger Chanſſee. [246413065

Wir haben am Dienstag, den
19. d. M. ſchon wieder einen großen
friſchen Transport

bester Qualität
zu äußerſt ſoliden Preiſen.

S. Grossmann Sohn,

Halle a. S., Töpferplau.

T II J Sfriſch und getrocknet, hat abzugeben
Halleſche Actien-Bierbrauerei.

Gebrüder Falkner,
Jnh. Dittermann Rehse.

Sangerhauſen, Goldene Aue.

Trockenschnitzel
[3100 zur prompten und ſpäteren Lieferung

offerirt billigſt in Ladungen, francobelgischer Ackerpferde, I ler Stationen 12453
Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Anhalt.

Lathyrus
silvestris Wagneri

in gut keimfähiger Saat offerirt
bis Ah kg à M 9,00,

12 8,25,größere Poſten 7,50,
gegen Nachnahme ab Station. 954

Cultur Anweiſung wird beigegeben.
Rittergut Horbeck bei Königerode.

Ed. Quasthor.

u



unter dem Namen
Die unterzeichneten Speditionstirmen sind, um den Sammelladungs- Güterverkehr ab Halle zu heben, zu einer Vereinigung zusammen getreten

Speulktt greaWereinS JlluftDurch dieses gemeinschaftliche Vorgehen sind wir in der Lage, Stückgüter in Sammelladunge auf dem schnellsten ung ar
billigsten Wege zu festen Vebernahmen zu expediren.

Wir bitten unser Unternehmen gütigst zu unterstützen und sind zu weiteren Auskünften jederzeit gern bereit. (13059
xA. W. Haase. Otto Kästner e Co. U. I. Kretschrmma v.

4 J 5 LG. Vester. Otto W'estphal. Züllmann e Lorenz Zörm Steinert. La
er e J 7 n mee 2 J J Art7 Den geehrten Damen zur Beachtung, daß ich zur Saiſon nochS 8 f Damen CoſtümeE. Leutert, S Beſtellungen auf Damen Coſtüme

entgegen nehme. Wie bekannt, tadelloſe Ausführungen bei ſoliden Preiſen. verwur
ne a. S. Jn meinem Inſtitut für theor. und prakt. Unterricht in eleg. DamenMaschinenſabrik und Risengiesserei ſchueiderei können noch einige junge Damen Aufnahme finden. (312 Erzher

baut seit 30 Jahren als Specialitüt Ansbildung unter Garantie bis zur vollſten Selbſtſtändigkeit. ſofort

e 12 i pa r n geordnteincylindrige und Compound- Martha Luchwig. Wuchererſtr. 19, Martha Ludwig See
J s zu bewI an mm um a s G En ü m e n Gediegene S Conlante n

bis zu 300 Pferdestärken präſide:wit oder ohne Condensation, mit verbesserter Riderstenerung Fabrikate von den billigſten Bedingungen. Fahrunterricht beſichtiD. R. P. 42582, Meyer'scher Expansions- Steuerung sowie Ventilsteuerung. s S i eu NRengareunrmerff NPreislisten sowie spocielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei. bis zu den feinſten. er W Eigene Reparaturwerkftatt.

Feinste Referenzen. Billigste Preise. [3133 4 W 1313 rüchtee e e S S S S 9 der PMale a- S SPfungetädter Bool Alle Specialität hell wie Pilsner und von feinſtem Otto Giüs S Gr. Steinstr. 83. Blatt
Hopfen, Aroma, feinſtes Tafelbier, Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft am Platze. wo

e e e e u Farbe goldgelb, o 0 gPfungstädter Märzen Bier, hell Ixport, Mitets We Werchnee, Hökere Määäcichens el S

9 s i rancke'ſchen Stiftungen.Pfungetädter Kaiserbrau, Münchner Farbe, ſog. Kueipbter, ne e Seinen ſcp Sir h J. werden täglij Sinne
züglicher Qualität i flaſchen entgegengenommen und zwar nicht nur für die Unterklaſſen, ſondern auch für diempfiehlt in vorzüglicher m h Bebi den und Slaſcher mittleren und oberen Klaſſen. Bei der Anmeldung ſind Tauf- und Impfſchein komme

I J Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtraße. vorzulegen. Sprechſtunde von 12—-1 Uhr. l Sagaſt40 GRERB G o (Fernſprecher Nr. 238). Dammannm, Direktor. EntlaffNB. Preisliästen zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch 354 Il S angenoranes zuge end ädtiſche Oberrealſchnle zu Halle a. S. duT r Das Reifezeugniß der Oberrealſchulen berechtigt zum Univerſitätsſtudiungg ferirenr e Verdingung. der Maihematit und Naturwiſſenſchaften, zum Studium auf techniſchen Hoch Zwiſtig
5 e Die Jeferung der zur Unterhaltun ſchulen, Forſt und Bergakademien und zu den Staatsprüfungen in dieſen Fächen galene der Saale R Iltrun g rke in Etais und in der höheren Poſtlaufbahn. Das Beſtehen der Abſchlußprüfung in Unter Miniſt

n W Je Zug 77 e ſecunda giebt im weſentlichen dieſelben Berechtigungen wie auf den Gymnaſien,ahr 1895,/96 erforderlichen Senk und g n Seht 5Die ſeit 1893 eingeführten Wechſelcoeten ermöglichen zurückgebliebenen Schülern Camt

ſofort trocknend und geruchlos
von Jedermann leicht anwendbar,

in gelbbranner, mahagoni, unßbaum, eichen und grauer Farbe, ftreichfertig geliefert,
ermöglicht is, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehen, da der

D unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trockuen, das der
Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

Franz Christoph, Berlin NV., Mittelstr. 11.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerſihl.

Haupt- Niederlage in Halle Helmbold Co.,
in Brehna: Paul Peter,
in Düben: Ernst Schultze
in Landsberg: J. C. Pötzsch,3131]

Wer in Küche und Haushaltung keit9 ſchaft oder Dienerſchaft,
erhält leicht rauhe, riſſige, ſtark geröthete Hände. Dieſe Erſcheinungen werden durch
den Wechſel von Wärme und Kälte, Waſſer und Luft, meiſtens aber von den
ſchlechten Seifen, die man in der Küche zu verwenden pflegt, hervorgerufen reſp. be-
günſtigt. Niemand iſt gern von einer Hand bedient, die rauh, riſſig, aufgeſchürft
oder ſtark geröthet iſt, ganz abgeſehen davon, daß aufgeſprungene Haut ſchmerzhaft
iſt und auch die Gefahr der Jnfection in ſich birgt. Frauen und Jungfrauen ſeid
mehr bedacht auf ſchöne Hände! Verwendet nur gute milde Seifen, dieſe greifen
die Haut nicht an! Ueberhaupt beherziget je beſſer die Seife, je vortheilhafter für
euch! Und Perl- Seife iſt eine der beſten und mildeſten Seifen, die exiſtiren und
iſt erſtaunlich billig. Man kauft ſie in Paqueten à 3 Stück zu nur 55 Pa. in
allen Parfümerien, Droguen- und Colonialwaarenhandlungen. (3137

In bekannter gut gereinigter Qualität liefern wir auf kaltem Höhen-
boden gewachſenes Saat Getreide, ſoweit der Vorrath reicht, als:
Schottiſche Perlgerſte
ChevalierGerſte
Goldene Melonengerſte
JmperialGerſte

à A. 8,50 p. Ctr. bei Bezug von
unter 20 Etr.

à A. 8,00 p. Ctr. bei Bezug von
über 20 Etr.

UoéSommerwrizen, u e W
ſehr ertragreich, Bezug von über 20 Etr.

Alles ab Fabrik oder Station Meuselwitz, S. A. gegen vorherige
Einſendung von Caſſe, oder Nachnahme. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis
geliefert, ſofern dieſelben nicht vorher frauco eingeſandt werden. (2450

Zuckerfabrik 5pora, Art. -Geſ.,
Spora b. Meuſelwitz, S.-A.

à A. T,50 p. Ctr. bei Bezug von

Stammucht
der grossen weissen Westphälischen (dentsche

W zchlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse
3 Monate alte Eber 50 Mark, Sauen 40 Mark,

jeder Monat mehr 15 p 1 [2443Stallgeld 1 Mark. Mastferkel zu Tagespreisen auf Anfrage.

Kittergut Köstritz (Bahnstation).

Pflaſterſteine und zwar
1. für die Strecke von der

Schkopauer Chauſſeebrücke

bis Böllberg efür die Strecke von Trotha

bis Wettin S3. für die Strecke von Wettin
bis Rothenburg 64. für die Strecke von Rothen-
burg bis Alsleben

5. für die Strecke von Alsleben
bis Anhalt'ſche Grenze 100

ſoll nach Maßgabe der Lieferungs-
bedingungen vom 17. Juli 1885, am
29. März er., Vormittags 11 Uhr,
im Geſchäftszimmer der Waſſerbau-
Jnſpektion, Mühlweg 29 1. hier, ver
dungen werden.

Angebote, verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, ſind bis
zum Terminstage poſtfrei an die König-
liche Waſſerbau Jnſpektion einzureichen.
Die Liefer Bedingungen werden gegen
Einſendung von 80 Pfg. verabfolgt. [3157

Halle a/S., den 15. März 1895.
Die Königl. W aſſerbau- Jnſpektion.

BRBrünecke.

Ritterguts-Verpachtung.
Rittergut Arnsdorf bei Böhrigen vom

1. Juli 1895 pachtfrei. Areal 330 Acker
beſter Lehmboden incluſive 45 Acker
Wieſen, zum Theil dreiſchürig und 10
Acker Teiche. Die vorhandene große
Ziegelei und Brauerei kann ſeparat ver-
pachtet werden. Pachtpreis ſehr ermäßigt.

Betriebskapital 70——80 000 erforder-
lich. Alles Nähere durch Herrn Rechts-
anwalt Dr. Eckhardt, Dresden,
Peſtalozzi Straße oder durch den Be
ſitzer Herrn Baron von Beschwitz
auf Arnsdorf zu erfahren. 13029

w.Kalte Füße
und viele andere körperl. Leiden weichen
ſchnell und ſicher bei Gebrauch meiner
galvaniſchen elektriſchen Stiefel-Ein-

cbm
S

legeſohlen, Geb. Muſt. Schutz Nr.
25 787. Jndem ein ſehr wirkſamer, elekt.
Strom von einer zur andern Sohle gehend
den ganzen Körper durchdringt, wirkt
derſelbe anregend und belebend auf alle
Organe ein! Die Sohlen ſind bequem
und angenehm paſſen in jeden Schuh
od. Stiefel, halten die Füße ſtets warm
und trocken und üben auf die Blutthätig-
keit im ganzen Körper einen wohlthuenden
erwärmenden Einfluß aus. Näher. d.
Proſp., d. ich überallhin grat. u. frko. ſende.

Schwerin Hermann RBichler.,
i. Meckl. Hofſchuhmacher Sr. Kgl.

Hoheit des Großherzogs v. Mecklenburg-
Schwerin u. Sr. Kgl. Hoheit d. Groß-
herzogs v. Heſſen u. bei Rhein. 12451

Stottern
beſeit. ſich. u. dauernd S. u. F. Kreutzer
in Rostock i. M. Hon. nach Heilung.
Meth. ſ. unſ. Lehrb., Preis 4 [3149

die Verſetzung nach 1/jährigem Aufenthalt in einer Klaſſe zu erreichen.
Zur Aufnahme in die O II. iſt das Zeugniß über eine beſtandene Abſchluß

prüfung einer 9ſtufigen Real-Anſtalt oder das Reifezeugniß einer Realſchule noth
wenig. Zur Aufnahme in die VI. iſt 3 jähriger Schulbeſuch im allgemeinen hin-
reichend.

Zu weiterer Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen iſt der Unter
zeichnete auf ſchriftliche oder mündliche Anfrage bereit. Sprechſtunde außer Sonn
tag täglich 11-—-12, Freitags auch Nachm. 4--5 im Amtszimmer, Sophienſtraße 37,

Eingang Luiſenſtraße. Direktor Dr. A. Thaer. [118
Realſchule zu Bitterfeld.
An das Beſtehen der Reifeprüfung knüpft ſich die Berechtigung zum einjährig

freiwilligen Dienſt, wie für die mittlere Beamtenlaufbahn. Vor allem erſtredt d
Realſchule eine paſſende Vorbereitung für die bürgerlichen Berufsarten (den Kau

aufzufi

wieder

Der S
mannsſtand, das Gewerbe, die niedere Technik, die Landwirthſchaft u. ſ. w. Clevel

Neuanmeldungen bei Herrn Direktor Dr. Fricke. Taufſchein, Jmpfſcheiſ er die
und Abgangszeugniß ſind vorzulegen. Aufnahmeprüfung am 17. April d. Js
Das Schulgeld beträgt 60 Unterkommen für 300-600 A.

Bitterfeld, den 6. Febr. 1895. 131:Der Magistrat. JEinrichtungen, Formen und Geräthe für Conditoreien, Bäckercier
und feine Küche liefert

W. E. M. Sommer
Bekanntmachung.

Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule während des be
vorſtehenden Sommerhalbjahres 1895 beginnt

Sonntag, den 24. März er., 8 Uhr Vormittags.
Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoß der Bürgerknabenſchule an

Oleariusſtraße Nr. 7 werktäglich von /28 Uhr bis 10 Uhr Abends und de
Sonntags von 8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Freihand
zeichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Bauhandwerker, Ma
ſchinenbauer, Modelltiſchler, Glaſer und Uhrmacher, ſowie Modelliren

der Jt
gabe

erinne

Staate

wird,

gewen
ſchützeBernburgAuguſtſtraße 7. [642

Das Schulgeld beträgt 31a) für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen ode meiſt

modelliren, 3 Mk. für das Halbjahr und Genep) für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Stunden zeichnen oder mo-J von
delliren, 4 Mk. für das Halbjahr und iſt bei der werktäglich von 8 bis l Uhr Bra
geöffneten Steuerkaſſe im Voraus zu zahlen, nachdem zuvor die Anmeldung er

folgt iſt. e 21 cuhiDie Anmeldung findet von Donnerstag, den 21. bis Sonnabeud, der ſich
23. März er. von bis 9 Uhr Abende in dem Amtszimmer des Directors de ich

krank

mit
ewerblichen Zeichenſchule des Herrn Architerten Brumme, in der Bürgerknaben
chule an der Oleariusſtraße Nr. 7 III, ſtatt.

Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Director
der Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld bezahlt iſt.

Halle a. S., den 14. März 1895.
Das Curatorinum der gewerblichen Zeichenſchule.

Stadtſchulrath Dr. Krähe.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen städtischen Fortbildungssechul

während des bevorſtehenden Sommerhalbjahres 1895 beginnt Sonntag, de
24. März er., 8 Uhr Vormittags und wird werktäglich Abends vo
1,8 bis 10 Uhr und des Sonntags von 8 bis 10 Uhr Vormittags ertheil

Derſelbe umfaßt: Elementares Zeichnen, Dentſch, Rechnen, Geometrie
Franzöſiſch, Engliſch und Buchführung. Das Schulgeld beträgt für Ein
heimiſche 4 und für Auswärtige 6 halbjährlich und iſt bei der werktäglit
von S bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe im Rathhauſe im Voraus zu zahlen

ie Anmeldung findet im Stadtſekretariat (Waagegebäude, Zimme
Nr. 30) werktäglich von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und die Auf
nahme erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schuldgerd ba
Herrn Rektor Dr. Wohlrabe in der Volkeſchule, Taubenſtraße Nr. 13, a
21., 22., 23. März er. von 8 bis 9 Uhr Abends. 131

Halle a/S., den 14. März 1895.Das Curatorium der Fortbildungsſchule
Stadtſchulrath Dr. Krähe.
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Fär den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſte n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87
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d ver (Nachdruck verboten. Stiefmutter geſagt, „ich hätte auch mein Theil daran haben7 v ik ſollen.“r Der Amer aner. „Wer Augen hatte zu ſchen der ſah, de bei uns ein Ver
danke (26] Original-Roman von Jenny Hirſch. hängniß drohte,“ war Frau Nagels bittere Bemerkung geweſen
Thaler (Schluß.) und reumüthig hatte Walter zugeſtanden:e auch „Die hatte ich eben nicht, Ihr hättet ſie mir öffnen ſollen.“meinte Adelheid ſah den neuen Schwager mit dankbaren Blicken „Was hätte das geuützt,“ ſagte der Vater „Du konnteſt
unkel an und Marianne drückte ihm warm die Hand. mir nicht helfen, ich hätte Dich nur in Deinen Studien ge
gt die „Helfen Sie mir doch, Mama,“ fuhr er fort, „es iſt in ſtört, und Walter,“ fügte er, ihm beide Hände auf die Schulter
a wohlgeordneten Familien nicht Sitte, daß man die jüngere Tochter legend, hinzu, „daß ich Dir's nur bekenne, ich ſuchte den Tag
e R vor der älteren verheirathet, Sie werden ſich das doch auch nicht immer weiter hinauszuſchieben, wo ich Dir geſtehen mußte:
m die gern nachſagen laſſen wollen. Deines Großvaters Vorſicht iſt gerechtfertigt, was Du mir vonnichts Was wird er noch alles für Gründe vorbringen?“ fragte Deinem Vermögen in's Geſchäft gegeben, iſt auch verloren, wenn
ich die Herr Nagel lachend. „Wir n meine ich, doch zunächſt mein ehrlicher Name gerettet werden ſoll.“
herheit hören, was die Hauptperſon dazu ſagt „Als ob ich Dir das Geld zu einem anderen Zwecke

Er trat dicht an Adelheid heran, lehnte ihren Kopf an den gegeben hätte, als daß Du es als das Deinige betrachten und
renger n gr und ſagte leiſe: „Adelheid, geſetzt den Fall, ich gäbe es nach Deinem Ermeſſen darüber verfügen ſollteſt, als ob ich
in ein orters Bitten Gehör und Lietenant von Wilde käme hierher, nicht ohnehin genug hätte!“ rief Walter. „Jch dachte Dun dürfte ich ſicher ſein, daß Du ihm nicht einen ähnlichen Em- ſollteſt mich ohne Worte verſtehen ich wollte dadurch ſo viel es
gleich pfang bereiteſt wie heute jenem, als ich ihn Dir zuführen wollte?“ in meinen Kräften ſtand, das Unrecht auszugleichen, das Dir

„Muß ich Dir dieſe Frage wirklich erſt noch beantworten, durch meines Großvaters en geſchehen iſt.“
nichts Papa?“ entgegnete ſie, und eine heiße Thräne fiel auf ſeine „Neden wir nicht mehr davon,“ wehrte Nagel.

Hand, über die ſie ſich küſſend neigte. „Doch, reden wir nur dieſes eine Mal noch davon“, ent
amilie Wein armes Kind, Du haſt ſchwer leiden müſſen, das ſehe gegnete Walter eifrig, „und laßt das, was wir jetzt hier be
meine ich erſt jetzt vollſtändig ein“, ſagte er leiſe und ſchloß ſie in die ſchließen, unter uns bleiben. Jch verzichte auf dieſes Kapital zu

Arme. Gunſten meiner Schweſtern, ſie mögen es ihren Gatten als Mitr der LKün ernſter, ſtrafender Blick fiel auf ſeine Frau, die ihm gift zubringen.“
Da ins Ohr flüſterte: „Walter!“ rief Frau Nagel, und zum erſten Male ſalgß ſieammt „Jch wollte das Beſte, verzeihe mir, wenn ich mich in den ihren Stiefſohn in wahrhaft mütterlicher Weiſe in ihre Arme,
n und Mitteln vergriff.“ ſie fühlte, daß ſie ihm viel abzubitten habe.König „Meine Antwort, Papa, meine Antwort“, drängte Roland, Als Marianne ihre neckenden Dankesworte für ſeinen Trink
önigs, der das Zwiegeſpräch ſeiner Eltern ſchleunig abgebrochen ſehen ſpruch ſagte, glaubte ſie ihm durch eine reundliche Aeußerung die

urzem wollte. Spitze abbrechen zu müſſen Roland Porter aber ſagte, indemVat „Wie kann ſie denn anders als bejahend lauten? Jch darf er ſein Glas erhob:hſit n doch meinem Sozius das erſte Anliegen, das er an mich hat, „Was meine Braut Dir ſAewbaft zum Vorwurf macht, das
v nicht abſchlagen.“ iſt in Wahrheit ein Ruhm für Dich. Nur wer ſich zu gegebenen

ſehen. „Hurrah, hip hurrah, Papa!“ ſchrie Roland. „Laſſen Sie Zeiten ganz in n Beruf verſenkt, wird ihm in vollſter Weiſe
Chamgagner kalt ſtellen; hab' ich's nicht geſagt, heute giebt's gerecht werden können. Es iſt eine ſchöne, freundliche Fügung,
Doppelverlobung in der Villa Nagel!“ daß wir vier Männer, die wir fortan in eng er und treueſter

Ein paar Stunden ſpäter reihte ſich um die feſtlich gedeckte Verbindung miteinander ſtehen werden, den Lehrſtand, den Wehr
Tafel im hell erleuchteten Speiſeſaal der Villa ein kleine froh ſtand und den Nährſtand repräſentiren, daß wir einander er
bewegte Geſellſchaft. Die Mittelplätze nahmen der Hausherr gänzen, ſtützen und fördern werden. Auf dieſes Zuſammen
und die Hausfrau ein, an der Seite des erſteren ſaßen Adelheid wirken, auf die treue Mitarbeit unſerer Frauen, auf eine geſunde,
und Wilde, neben der letzteren hatten Roland und Marianne erſprießliche Thätigkeit zum Wohle der Allgemeinheit, wie für

neuen ſich niedergelaſſen, das Verbindungsglied zwiſchen beiden bildete den eigenen Herd laßt uns anſtoßen.“
be los Walter Nagel, dem auch die Aufgabe zufiel, den Toaſt auf die Hell klangen die Kelche, in welchen der Schaumwein perlte,
eraus Verlobten auszubringen, denn Herr Nagel war viel zu tief ge an einander bald darauf hob Frau Nagel die Tafel auf. Feinbinden rührt, um einen längeren Satz ſprechen zu können, ohne daß fühlig erkannte ſie, daß nach dieſen Worten keine andere Rede

Thränen ſeine Stimme erſtickten. Er begnügte ſich damit ab mehr gehalten werden durfte.
wechſelnd ſeiner Frau und Wilde die Hand zu drücken und Adel- Dankmar von Wilde mußte ſich ſchon am folgenden Tage
heid liebkoſend Stirn und Wangen zu ſtreicheln. von ſeiner Braut und den ihm ſchnell lieb gewordenen Ange

Walter Nagel hielt eine längere, wohl gelungene Rede mit hörigen derſelben trennen, um ſich auf den ihm zugewieſenen
allerlei treffenden und doch diskreten Anſpielungen und erntete Poſten zu begeben er wußte, daß er keine u der ein
dafür den verdienten Beifall. Seine Schweſter Marianne wan mal getroffenen Verfügungen zu erlangen vermöge, und hätte er
delte denſelben zugleich in eine Neckerei, indem ſie als beſonders dies vermocht, er hätte es nicht gewollt. Gehorſam gegen den
anerkennenswerth hervorhob, daß er ſich ſo ſchnell in die obwal Befehl ſeiner Oberen, treue Erfüllung der ihm auf ſein ei enes
tenden Verhältniſſe hineinzudenken vermocht hatte, da ſie ihm Anſuchen zu Theil gewordenen Aufgabe, erſchien ihm eine Pflicht,
bis jetzt doch völlig fremd geweſen wären. der er ſich auch unter veränderten Verhältniſſen unweigerlich zu

Jn der That war Walter wie aus den Wolken gefallen en hatte.
geweſen als der Vater in ſein Studirzimmer gedrungen war Roland Porter ſandte noch ehe er ſich zum Verlobungsmahl
und ihm die Verlobung der Schweſtern angekündigt hatte. Er niederließ, ein Telegramm an ſeinen Vater ab, auf das unver
hatte ſich ſeit längerer Zeit ſo gar nicht um das bekümmert, züglich eine jubelnde Antwort erfolgte; Herr Porter ſenior ſchien
was in ſeiner Nähe vorging und einzig ſeinen Studien gelebt. entweder keinen Werth darauf zu legen oder gar nicht darauf
Erſchrocken erfuhr er jetzt, wie nahe das Haus Nagel dem Ab geachtet zu haben, daß die Erwählte ſeines Sohnes nicht Adel
grunde geſtanden habe. heid, ſondern Marianne hieß und nicht die älteſte, ſondern die

„Du hätteſt mich nicht in Unwiſſenheit laſſen ſollen über zweite Tochter des Bankier Nagel ſei. Roland behielt ſich eine
das, was Dich, die Mutter und die Schweſtern mit Angſt und ausführliche Mittheilung über den vollzogenen Tauſch für eine

87. Sorge erfüllte,“ hatte er dem Vater in Gegenwart der ſpätere Zeit vor.
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Weniger beglückt war über die Verlobung ihrer Nichte Tante
Gottliebe in Hamburg. Sie erwiderte die Anzeige durch einen
Klagebrief, in welchem ſie nicht undeutlich durchblicken ließ, daß
Marianne ſie hinter das Licht geführt habe und ſchon in der
Abſicht nach Berlin gereiſt ſei, ſich dort zu verloben. „Hätte ich
nur gewußt, was Du im Sinne hatteſt, ich würde Dich nicht
fortgelaſſen haben,“ fügte ſie naiv genug hinzu.

„Hätteſt Du Dich zurückhalten laſſen, wenn Du gewußt
hätteſt, was Deiner hier wartet?“ fragte Roland, als ihm Mari-
anne den Brief mittheilte und ſie erwiderte ſcherzend:

„Wer weiß? Aber es iſt gut ſo wie es iſt, Niemand kann
ſeinem Schickſal entgehen. Wir müſſen die Tante zu verſöhnen
trachten und das beſte Mittel dazu wird ſein, daß Du mich zu
ihr nach Hamburg begleiteſt.“

Roland äußerte ſeine Zweifel an dem Erfolg dieſes Mittels,
aber Marianne behielt Recht. Die Tante fand ein ſo großes
Gefallen an dem jungen Mann, daß ſie ſich zu dem Geſtändniß
herbeiließ, ſie hätte es ihrer Nichte kaum verdenken können, wenn
ſie ihn ihr damals von der Eiſenbahnfahrt ſogleich mit ins Haus
gebracht hätte. Sie verſprach ſogar zur Hochzeit zu kommen und
führte dieſes Vorhaben zum größten Erſtaunen ihres Bruders
und ihrer Schwägerin auch wirklich aus.

Zur Hochzeit Marianne's und Roland's, die im Mai des
nächſten Jahres ſtattfand, trafen ſeine Eltern mit der jüngſten,
noch unverheiratheten Schweſter ein.

Frau Porter hatte ihre Abneigung gegen einen Beſuch
Europas endlich überwunden, und es gefiel ihr ſo über Er
warten gut daſelbſt, daß ſie die Abſicht kundgab, die Fahrt
über den Ozean alljährlich zu wiederholen. Außer dem Sohn,

Tr dahin zog, hatte ſie in Zukunft noch einen anderen
Magne

Sie hatte ein zweites Kind an das Geburtsland ihres
Gatten abgeben müſſen. Walter Nagel's und ihrer Tochter
Ellen's Herzen hatten ſich gefunden und das alte Sprichwort
wieder ſeine Beſtätigung erhalten Eine Hochzeit wird gemacht
und eine andere erdacht.

Dankmar von Wilde und Adelheid wohnten der Ver-
mählungsfeier ſchon als junges Ehepaar bei. Sie waren einige
Wochen zuvor ihren Wünſchen und Neigungen entſprechend in
aller Stille verbunden worden, nachdem Wilde von ſeinem
Kommando in Plön entbunden und, zum Rittmeiſter befoördert,
in ſein Regiment zurückgekehrt war.

Heinrich Porter alias Falkner und Chriſtian Nagel, deren
Lebensſchickſale ſich ſo mannigfach gekreuzt hatten, waren nun
durch ihre Kinder in zwiefacher Weiſe verwandtſchaftlich ver
bunden und auch ihre geſchäftlichen Jntereſſen wurden in mehr
als einer Hinſicht dieſelben.

L den Häuſern Porter Mowbray und Chriſtian
Nagel u. Comp. fanden die lebhafteſten Wechſelbeziehungen ſtatt
und das letztere erhielt bald eine Bedeutung, wie es früher nicht
annähernd beſeſſen, obwohl es Grundſatz ward, ſich nie an irgend
einer gewagten Spekulation zu betheiligen.

Chriſtian Nagel iſt ſtolz auf ſeinen Schwiegerſohn und
Socius, er iſt ihm dankbar für den Glanz, den er ſeiner Firma
verliehen und für das Glück, das er ſeiner Tochter bereitet, aber
ſein Herz hängt doch mehr an Dankmar von Wilde, während
ſeine Gattin Roland bevorzugt. Jhre beſondere Zuneigung hat
ſie jedoch ihrer Schwiegertochter, der jungen Frau Proſeſſor
Ellen Nagel zugewedet. Dies hindert jedoch nicht, daß in
e e en Familienkreiſe die innigſte Liebe und Eintracht

t.

Aus der mediziniſchen Kumpelkammer.
(Schluß.)

Bis in die heutige Zeit hat ſich bei „Sympathiemitteln“ er
halten, daß man ſie nicht kaufen darf. Der Kranke muß ſie ge
ſchenkt erhalten oder gefunden haben ſo die Schnecke, die heute
noch vielfach gegen die betrübenden Warzen angewendet wird.
Vor einigen Wochen brachte noch mit dieſer Begründung eine
hoch geſtellte Dame einem Lungenkranken meiner Bekanntſchaft
Dachsfett; ich zweifle nicht daran, daß der Kranke ſeine eintretende
Beſſerung am meiſten dieſem Mittel zuſchricb. Bei andern
Mitteln mußte man geben, was verlangt wurde, durfte ja nicht
feilſchen, bisweilen findet man angerathen, in ungeradem Gelde
zu bezahlen. Auch das Geſchlecht des benutzten Thieres war
nicht gleichgültig. Das männliche Geſchlecht wird im allgemeinen
vorgezogen, doch ſoll zuweilen das dem Patienten entſprechende
Geſchlecht gewählt werden.

Selten muß einer kranken Frau eine aus einem männlichen
Thiere bereitete Arznei gereicht werden.

Ferner war die Größe und das Alter des betreffenden
Thieres zu beſichtigen, z. B.: „Gegen Schmerzen an den Fin-
gern oder Füßen nim einen Regenwurm groß oder klein, danach
die Perſon und der Schmerz iſt, dann iſt der Schmerz groß
und der Menſch alt, ſo muß auch der Wurm um ſo größerſeyn; binde ihn mit einem leinenen Tüchlein auf den n
oder auf die Stat, da der böſe, kranke Nagel iſt, und laß ihn
24 Stunden, oder ſo lange er lebet liegen. Wenn der Wurm
geſtorben iſt, ſo iſt die Krankheit auch eurirt.“ Schwarz war
chon damals die Lieblingscouleur aller Medizinkünſtler: die
ſchwarze Ratte, die ſchwarze Katze, der ſchwarze Widder, das
ſchwarze Huhn überragten an Wirkſamkeit bei weitem ihre Ge-
ſchwiſter. Auch die Art des Schöpfens des zu benutzenden
Waſſers war nicht ſelten genau vorgeſchrieben, meiſt mußte es
vor SonnenAufgang geholt ſein; oft ſollte es dem Strom nach
und nicht entgegen geſchöpft werden.

Es iſt etwas gewöhnliches, in alten mediziniſchen Büchern
zu finden, daß das benutzte Thier ſeine guten Dienſte mit dem
Leben oder doch mit ſeiner Geſundheit S muß. Junge
Tauben ſollte man bei Augenleiden auf dieſelben legen, bis ſie
ſterben. Der Hund, den man bei Podagra zu ſich legte, oder
den man am Fuß lecken ließ, wurde kontrakt. „Theophraſtus
Paracelſus lehrte den Krebs zu vertreiben eine ſolche Kur. Man
ſoll einem lebenden Krebſe die vördern Scheeren verbinden, alſo
daß er nicht kneipen könne, alsdann demſelbigen über einen
Krebs eines Menſchen, der noch nicht offen, aufbinden und ihn
darauf ſo lang, bis er ſtirbet, liegen laſſen, ſo ſoll er den innern
im Fleiſch auch tödten und macheu, daß er von ſich ſelbſt

wiederumb vergehen und verſchwinden thäte, wäre er aber ſchon
offen, brächte es ihn doch dahin, daß er ſich hernach mit guten
Pflaſtern leichtlich heilen ließe.“ Das Maulthier, deſſen Maul-
ſchaum man gegen Aſthma gab, mußte man, um Erfolg zu
haben, tödten.

Oft hängt das mit dem Herausziehen der Krankheit aus
dem Körper zuſammen. Ein klaſſiſches Beiſpiel für die Vor-
ſtellung, welche man damit verband, glaube ich in Folgendem zu
geben „Gegen Gelbſucht binde eine Schleye auf, biß ſie ſtirbet,
ſie zeucht das Gilbe zu ſich, alſo dann wieder eine aufgebunden
und diß kontinuiret, bis die Gilbe vergangen vertreibet dieſe
Krankheit symptoma, nemlich die Farbe, gantz mirakuloſe; etliche
binden ſie auf die Sohlen der Füße.“ Nun ja! wenn man ſie
aufbindet, bis „die Gilbe vergangen“ iſt, wird ſie auch dadurch
wohl mirakuloſe vertrieben ſein.

Vielleicht rationeller war Folgendes „Wenn's einem in die
Bruſt geſchoſſen iſt, daß ſie ſchwehren wolt, nim auswendig da-
rauf zu legen ein Fell von einem Maulwurff der im Mayen
gefangen iſt, mach das wiederumb weich mit Roſenwaſſer und
legte es inwendig und nicht das Rauhe auf die Bruſt und laß
es darnach einen Tag oder drey liegen, darnach alle Tage wie
der friſch gemacht und aufgebunden, ſo lang ſich die Wehetag
gar davon verzeucht; iſt auch eine gewiſſe Kunſt.“

Von hier bis zu den Amuletten iſt ein kürzerer Weg, als
man auf den erſten Blick glauben mag. Oft wurden den Kranken
die Arneimittel aufgelegt und umgebunden, nur war wichtig da-
bei, daß ſie es nicht merkten.

„Vor das dreytägig Fieber ſoll man den Kranken Heu-
ſchrecken, nicht die großen, ſondern die kleinen, die im Sommer
auf allen Wieſen in großer Menge herumb hupffen ſamt einem
Bißlein Rockenbrodt und ein wenig Saltz in ein Tüchlein gethan,
dem Patienten anhangen auf die bloße Haut (man muß es aber
dem Patienten nicht ſagen, was darinnen iſt), ſo vergehet das
Fieber.“ Oder „nim eine große Kreutzſpinne in eine Nuß, hange
ſie (doch daß es dem Patienten unwiſſend ſey) an des Kranken
Hals und laſſe ſie etliche Tage daran hängen, ſo wird das
Fieber gewiß vergehen, welches auch in der Probe gemacht und
wahr empfunden worden.“ Menſchendaumen führten, wie Mar-
ſhall in ſeinem neueröffneten Arzneikäſtlein erzählt, die Soldaten
im 30jährigen Krieg als Mittel gegen Ungeziefer bei ſich; der
Daumen ſpielt in der Vertilgung dieſer Thierchen eine große
Rolle pollex inimicus pulicis, ſagt der Lateiner.

Der ſchon einmal erwähnte Doctor Rudolphus Godenius
giebt in ſeinem erwähnten Buche ein „Amuletum vor Zauberei
und Herenwerk“: „Man ſoll nehmen eine Haſelnuß ſo ein wenig
groß und von Natur oder durch einen Wurm durchfreſſen ein
Loch habe; durch dieſes Löchlein ſoll man mit einer Nadel fleißig
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ihres alles dasjenige, ſo noch darinnen, zermalmen und herausthun, z Kohlmeiſe. Gegen Schwindel war ein gutes Mittel der Genuß
'ochter alsdann das catoptrum oder speculumn pavonis, das iſt der von Gemſenhirn natürlich! Wie ſchwindelfrei ſind dieſe
chwort Spiegel von einer Pfauenfeder, hineinſchieben und ſoviel als die Thiere! z
emachi Nuß noch faſſen kann, Queckſilber darzu hineinlauffen laſſen, Gegen Waſſerſucht waren Waſſerfröſche im Gebrauch, fürdarauf das Löchlein mit gerechtem Jungfernwachs (iſt der Vor den grauen Staar das Badewaſſer eines gefangenen Staares,

Ver ſtoß oder dasjenige, ſo die Bienen zuerſt pflegen zu machen) zu gegen Krebs, wie ſchon erwähnt, das Auflegen von Krebſen,
einige ſtopffen; die Nuß in ein roth Carmeſin Taffentſtücklein einnehen gegen Rothlauf das rothe Blut eines im Laufe getödteten

nd in und an den Hals hangen, werde man Wunder erfahren und Haſen, was bei der Doppelſignatur gewiß auch doppelten Erfolg
ſeinem ſpricht gedachter Herr Doktor, daß hiermit Leuten, die da gemeint verſprach. Gegen Schmerzen an beſtimmten Organen konnte es,
ördert, haben, ſie müſſen vor Angſt vergehen, geholffen worden“. das liegt ja nahe, nichts Beſſeres geben, als die beſonders

Ein mir bekannter eigener, aber gkademiſch gebildeter und leiſtungsfähigen Organe gewiſſer Thiere zu verzehren, z. B.
deren ſehr begabter Herr zeigte mir eine Kaſtanie, die er mit Erfolg gegen Magenſchmerzen den Magen vom Wolf, oder von der

n min gegen Rheumatismus bei ſich trage. „Wer kann was Dummes, Ente, der Gans, oder wenn man es haben konnte, vom Löwen
ver wer was Kluges denken, was nicht die Vorwelt ſchon gedacht.“ gegen Leberleben ſtand die Entenleber am Ende des 16. Jahr-

mehr Das fiel mir auch ein, als ich in „Für und gegen Kneipp“ hunderts in gutem Ruf, gegen Lungenleiden die Lungen von
wider den Käſe zu Umſchlägen empfohlen fand, der ſchon vor Haſen, Hirſchen und ähnlich Thieren aber ſchon

An Jahrhunderten beliebt war. 1733 ſagt Karl Die Apothekerjungen lachten, wenn einerriſtian Jn den Medicamenten unſerer Vorfahren ſpielten die Ex Fuchs-, Haſen- oder Hirſch-Lunge gegen Schwindſucht verſchrieb.
i W cremente von Menſchen und Thieren eine große Rolle. Jch Gegen Herzaffektionen nützen die Herzen vieler Thiere, be
r nicht werde den freundlichen Leſer und erſt recht die gütige Leſerin ſonders wenn etwas Auffallendes ſich an ihnen vorfand. Jn
irgend mit Einzelheiten verſchonen es mag ihnen genügen, daß Johann der Scheidewand zwiſchen den Herzkammern entwickelte ſich bei

David Ruland 1644 eine Monographie über deren Verwerthung manchen Wiederkäuern eine verknöcherte Stelle, der ſogenannte
t und als Heilmittel ſchrieb und daß Chriſtian Franz Paulini 1713Herzknochen, das Herzkreuzlein. Dieſes war vom Hirſch, be
Firma eine berühmt gewordene „Dreck-Apotheke“ herausgab. ſonders aber vom Steinbock, vorzüglich. Gicht macht einige

aber Bis in unſere Zeit mögen dieſe Mittel benutzt worden ſein, Leute krumm der Regenwurm krümmt ſich, ſchreibt Marſhall
ährend vielleicht ſind ſie erſt durch das halbe Eindringen des Begriffs in ſeinem ſchon erwähnten Büchlein, trotzdem er kein Knopfloch
g. hat der A und Antiſepſis in's Volk verdrängt worden wenigſtens hat, und er wurde viel, ſehr viel gegen Gicht, Zipperlein und
oſeſſor erzählte mir noch vor wenigen Monaten ein älterer Arzt, daß Reißen jeder Art angewandt. Die Antilopen laufen ſtundenlang,
aß in er, zu einer verſchleppten Kopfwunde gerufen, den Patienten mit ohne in Schweiß zu gerathen ſollte nicht da in der Aſche von
ntracht einem „fläthigen Turban“ auf dein Kopfe vorgefunden habe. Arntilopenhörnern ein ſchweißtreibendes Mittel verſteckt ſein? Die

Die alten Medici aber verſchonten ihre Patienten auch innerlich Aſche der Wolle, die den Widdern zwiſchen den Hörnern wächſt,
mit dieſen Mitteln nicht. Kein Wunder, wenn man dann ſchon muß ein vorzügliches Mittel gegen n J abgeben.
bei halbwegs genießbaren Arzneien angegeben findet, „ſie iſt ſo Gegen Blut in den Augen von Schlag oder Fall iſt das Be

ſchon ſanft, alſo daß der Menſch ſie kaum empfindet, welches der ſtreichen des Auges mit Blut von Turteltauben oder andern
guten Patienten größter und fürnehmſter Begehr iſt. Wenn es aber jungen Tauben empfohlen. Gegen welches Leiden Wolfsfett gut

Maul- nach Ueberzeugung der alten Aerzte nicht anders ging, ſagten iſt, kann man ſich denken.
olg zu ſie: Jſt zwar ein unluſtig Remedium, thut aber recht gut Die Ständer und Sehnen des Storches geben ein köſtlich

oder: „Es iſt beſſer, daß die Kranken weinen, denn die Ange- Mittel gegen Gicht ſo ein Storch ſteht Tag für Tag im

it aus hörigen.“ Feuchten, ohne ſich ſein Beinwerk zu erkälten. Aus demſelbenVor Wenden wir uns nun der Frage zu, wie es gekommen ſein Grunde war das Fett des Reihers und der Waſſeramſel im
dem zu mag, daß ſich bei unſeren Vorfahren der Glaube an die Heil- Gebrauch. Schwalbenbraten mußte fürs Gedächtniß gut ſein,
ſtirbet, kraft dieſer theilweiſe doch recht abſtoßenden Medikamente feſt findet doch die Schwalbe mit mit großer Sicherheit bei ihrer
unden ſetzen konnte, ſo iſt zunächſt der ſtete Hang der Menſchen zum Rück ehr das alte Neſt wieder. Daß Habichtsfleiſch die Augen ſchärft
t dieſe Seltſamen, Myſtiſchen und Grauſigen anzuführen. Die alten das gehakte Fleiſch des Bienenfreſſers gut gegen Bienenſtiche iſt,
etliche Germanen hatten ja davon, wie wir aus allen Schilderungen daß das Fett des Siebenſchläfers, unter die Füße gerieben,
an ſie entnehmen müſſen, und wie es auch bei ihrem Leben in un- Schlaf bringt, wird man nach dem Vorhergehenden und einigem
adurch durchdringlichen Wäldern zu erwarten und durch ihren Kultus Nachdenken leicht einſehen.

angedeutet iſt, ein gut Theil. Bei ihnen und ihren Nachkommen Manche Theile von Thieren, die etwas Auffallendes, oder
in die fiel ſodann die orientaliſche Geheimkrämerei und Zauberei, welche in die Augen Stechendes hatten, hielt man auch zu Arzeneien
ig da zunächſt über Rom, dann durch die Araber und die Kreuzzüge brauchbar. So war das Geweih, das ein Hirſch gewechſelt
MNayen herüber kamen, auf fruchtbares Erdreich, doch an ſeltſamen hatte, ein Gegengift und Wurmittel, „eine ſchöne Pfauenfeder
r und Arzneimitteln war kein Volk arm. zu Pulver gebrenndt und eingenommen, ſoll ein eertissimum
id laß Jn der Noth frißt nicht nur der Teufel Fliegen. Man iſt remedium vor eolica ſeyn.“
e wie in ſolch aufgeregten Stunden, wie ſie eine ſchwere Krankheit Eine ganz außerordentliche Heilkraft ſchrieb man dem Blute
ehetag mit ſich bringt, fremden Rathſchlägen geneigter, als ſonſt. Und zu. „Blut iſt ein ganz beſonderer Saft.“ Dieſem Glauben ver-

wenn dann ein Mal nach einem Mittel, das ein altes, erfahrenes danken wir ja die Jdylle vom armen Heinrich, dem Hartmann
g, als Weib, ein ſchweigſamer Schäfer oder ein in ſich gekehrter Waid- von der Aue die hohe mediciniſche Fakultät zu Salerno
ranken mann empfohlen hatte, Beſſerung eintrat, ſchloß man nur zu oft: ſagen läßt:
ig da post hoc, ergo propter hoc, und daß betreffende Mittel wurde „Jhr müft haben eine Magd,

langſam, aber ſicher dem Arzneiſchatz der betreffenden Gegend Die unbefleckt an Ehre
Heu einverleibt. Der dreißigjährige Krieg wirbelte dann die deutſchen Und entſchloſſen wäre,

ommer Stämme durcheinander, und Wunden und Krankheiten gab es Jtr vo W lebt deſgedde
einem in ſchwerer Menge, da wußte jeder ein anderes Mittel, und ſo Sb vieſe leicht zu nder ſeit
jethan, ſteht denn nach dem dreißigjährigen Kriege der MedizinalAber- Und doch bedürft ihr zur Arznei
s aber glaube in höchſter Blüthe. Nichts als des Mägdleins Herzblut,et das Die Haupturſache aber für den Glauben der Heilwirkung Das wäre für euer Uebel gut.
hange der ſeltſamſten Dinge liegt in dem, was die alten Aerzte Sig- Bekanntlich will ſich für den armen Heinrich ein in Liebe zuranken naturen nannten. Sie verſtanden darunter gewiſſe äußere und ihm erglühtes Mädchen opfern da wird er geſund und kann e

das innere körperliche, bei Thieren auch geiſtige Eigenſchaften, die als ſeine Frau heimführen. Beſonders viel wurde das Blut gegen
t und den betreffenden Natur-Objekten bei ihrer Erſchaffung gewiſſer-Epilepſie gegeben, ſowohl eigenes als fremdes von Menſchen und
Mar- maßen mitgegeben ſeien, um den denkenden Menſchen als Finger- Thieren. Geradezu grauſig war der am Ende des 17. Jahrhunderts

daten zeige zu dienen. Es wäre ein Leichtes, Hunderte von Beiſpielen aufkommende Aberglauben, daß die Fallſucht geheilt werden könne,
der zu bieten; die folgenden werden zur Erläuterung genügen. So wenn der Kranke ſich dazu verſtehen wolle, das Blut eines eben

große dachte man ſich die Heilkraft oft durch die Farbe angedeutet. Geköpften zu trinken. Die damaligen Aerzte traten ſelbſt dagegen
Gegen Gelbſucht half faſt alles, was gelb von Farbe war. Die auf, und es wird nicht oft vorgekommen ſein, daß man von dem

denius Brühe einer gelbfüßigen Henne oder die gelben Hennenfüße ſchrecklichen Mittel Gebrauch machte. Dieſe ſchwere Krankheit muß
uberei ſelbſt, gelbes Wachs, Saffran, Waſſer in das ein ungariſch Gold im Mittelalter viel häufiger geweſen ſein, als heutzutage. Man
wenig ſtück damals bekanntlich nicht ſo ſelten wie heute gelegt nannte ſie die „ſchwere Noth“, ein Ausdruck, der ſich zur draſtiſchen
en ein war, ein gelbes Ei, das gelbe Häutlein aus dem Jnnern des Bezeichnung von etwas recht Schlimmem bis heute im Volks
fleißig Hennenmagens, ja ſogar das bloße Anſehen einer gelbbrüſtigen munde erhalten hat. Die alten Nerzte ſtanden der Krankheit
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vollſtändig rathlos gegenüber. Dennoch oder richtiger eben des
wegen wurden der Mittel Hunderte empfohlen, eins noch wider
ſinniger, als das andere.

Jch gebe in Folgendem eine kleine Auswahl Die Aſche
vieler Thiere, ſo der Elſtern, des Kuckuck, des Wendehals;
Bärengalle, Geiergalle (Geiergall ein Löffel genügt mit Wein,
ſoll gut für den fallenden Siechtag ſeyn), ein Pulver aus
Wenſchenherzen bereitet, die trochisei viperini, auch Theriak und
Mithridat, ein Deſtillet aus Schwalben. Aeußerlich wurde em
pfohlen, einen Gürtel von Wolfsfell mit den Haaren nach außen
aufzulegen. Oder „wenn man ein Schwein ſchlachtet, ſoll ſich
der Menſch, ſobald der Schlachter das Meſſer herauszeucht, auf
das Schwein ſetzen und ſo lang ſitzen bleiben, bis daß es gar
geſtorben und ſtill lieget.“

Damit genug für dies Mal! Jndeſſen glaube man nicht,
daß ſich ſtets und überall in der alten Medizin, ſelbſt der des
ſechszehnten und ſiebenzehnten Jahrhunderts, eine ſolche Unkennt-
niß und ſolch' graſſer Aberglauben kundgiebt. Vereinzelt findet
man ganz gute Beobachtung und ſachgemäße Behandlungsweiſe.
Wenn der Leſer aber fragt, warum ich das denn nicht erwähnt
und eingeflochten habe, antworte ich mit Jago im Othello: „Es
liegt in meinem Blute, Gebrechen auszuſpäh'n.“ Eins will ich
aber zum Schluſſe nicht verſchweigen: Es drängt ſich einem bei
dem Studium des vorliegenden Stoffes oft der Gedanke auf,
daß das Unſinnige der Behandlungsmethode den alten Aerztenwohlbekannt war, und daß ſie, allerdings in Ermangelung wahrer

Mittel, dachten mundus vult decipi, ergo decipiatur, die Welt
will getäuſcht ſein, nun das kann ſie haben!

Allerlei.
Eine ebenſo traurige wie ſpaßhafte Geſchichte erzählt uns
der alte Flunkerer „Intranſigeant“. Traurig iſt die Geſchichte nämlich
ihrem Jnhalte nach, ſpaßhaft daran aber iſt, daß ſie
dreiſt erfunden iſt, daß ſelbſt ein langjähriger und
äußerſt abgehärteter Leſer des Rochefortſchen Blattes kaum fähig ſein
dürfte, ſie ernſt zu nehmen. an höre nur einmal. Vorgeſtern hat
ſich ein blutjunger Mann in der Rue Bouloi mit einem Raſirmeſſer
umgebracht, indem er ſich die Kehle durchſchnitt. Dies iſt immer
nach dem „IJntranſigeant“ der traurige Sachverhalt; nun kommt
die ſpaßige „Begründung“ der Schauerthat. Wenn ein blutjunger
Menſch ſich die Kehle durchſchneidet, bis er todt iſt, ſo
kann er ſeiner Militärpflicht nicht mehr genügen, und wer ſich der
Militärpflicht entzieht, ſei es auch durch Halsabſchneiden, der iſt
ein Elender, ein Feigling. Nun denn, jener Jüngling mit der
durchſchnittenen Kehle war ein Held, ſo wenigſtens meint der „Jn-
tranſigeant“. In ſeinem jugendlichen Körper hauſte eine ſtarke,
kühne Seele, die Tag und Nacht nur vom Ruhme des Vaterlandes
träumte. Wohl hundert Mal hatte der junge Mann die Geſchichte des
Krieges von 1870 geleſen, ſein ganzes Dichten und Trachten war auf
„Revanche“ gerichtet. Aber auch die Heldengedichte des Herrn Leygues
hatte er in fich aufgenommen und ſich daran faſt ebenſo ſtark be
geiſtert, wie ſeine Altersgenoſſen an Abſinth; die Wirkung war denn
auch eine ganz identiſche. Als Leygues vor einigen Wochen Miniſter
wurde, ſagte ſich unſer Jüngling, die Ehre Frankreichs werde fortab
in guten Händen ruhen worin er ſich auch nicht geirrt hat aber
er machte ſich leider eine etwas falſche Vorſtellung von der Ehre ſeines
Landes und den Dingen, die ſie beeinträchtigen können. Der Unglück
liche! Wie mußte er leiden, als er erfuhr, die franzöſiſche Flotte
werde im Sommer nach Kiel gehen und „die dreifarbige Fahne
werde ſich vor dem kaiſerlichen Adler beugen“. Mit großer Mühe ge
lang es, den Faſſungsloſen nothdürftig zu beruhigen, indem man
ihm klar zu machen ſuchte, daß der Kieler Flottenbeſuch nichts weiter
als eine internationale Höflichkeit ſei, welche von allen Staaten
ohne Ausnahme geübt werde. Ganz recht, dachte der Helden
jüngling, wozu ſich aufregen, wenn alle Welt nach der Oſtſee pilgert,
ohne irgendwelche politiſche Hintergedanken dabei zu haben, ſo kann
Frankreich nicht gut allein zu Hauſe bleiben. Aber da kam die bittere,
die furchtbare Enttäuſchung und mit ihr kam das Raſirmeſſer! Der
junge Mann erfuhr nehmen wir zur Ehre ſeiner Angehörigen an,
daß dieſe alles thaten, was in ihren Kräften ſtand, um ihm die
furchtbare Nachricht zu verheimlichen daß Ungarn und die Schweiz
keine Flotte nach Kiel ſchicken werden, weil ſie nämlich noch immer
keine beſitzen, und daß ſelbſt das kleine Dänemarck eine Abſage ge
ſchickt habe, „ohne ſich auch nur die Mühe zu geben, dem deutſchen
Koloß einen Vorwand zur Entſchuldigung zu bieten.“ Was Das kleine
ſchwache Dänemark hatte gewagt, was das große Frankreich zu thun
ſich weigerte? Die Sache war demnach möglich, man hatte nur nicht
gewollt! Welch' ſchnöder Verrath! Dieſer Schiag war, wie man ſich
denken kann, zu ſtark für die Nerven eines patriotiſchen Heldenjünglings,
zumal er zum nicht geringen Theile von dem Verſemacher Leygues
ausging. Der Heldenjüngling überlebte „die Schmach ſeines Vater
landes“ denn auch nicht lange: er holte ſein beſtes Raſirmeſſer hervor
und tödtete ſich in der oben beſchriebenen Weiſe nach allen Regeln der

ne

Kunſt. Leider giebt der „Jntranſigeant“ die Hausnummer in der Rue
de Bouloi nicht an und verſchweigt diskreterweiſe auch den Namen des
„heldenhaften“ Selbſtmörders, ſodaß es bisher nicht möglich war, die
Richtigkeit des Erzählten zu kontrolliren. Zwar nennt der „Jntran
ſigeant“ den jungen Mann „ein Opfer des Herrn Leygues“, im
Pariſer Adreßbuche iſt dieſer Name aber leider nicht zu finden.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.
Ein betrogener Betrüger. Jn dem Dorfe Greifenbach,

deſſen Einwohner ſtehlen wie die Raben, wendet ſich der Stückbauer
Kunz eines Tages an ſeinen Nachbar Stoffel mit der Bitte, ihm einen
Rath zu ertheilen: Er habe 50 Thaler im Hauſe und fürchte, das
Geld könne ihm geſtohlen werden. „Am beſten iſt's“ meinte
Stoffel, „Du vergräbſt es irgendwo in Deinem Garten.“ Kunz thut,
wie ihm der Na bar gerathen, wird aber, während er das Geld ver
gräbt, von dieſem heimlich beobachtet. Am nächſten Morgen ſind
die 50 Thaler verſchwunden. Als Kunz den ebſtahl entdeckt,
lenkt ſich ſein Verdacht ſofort auf Stoffel und er überlegt, wie er das
Geld wiederbekommen könne. Da kommt ihm ein ſchlauer Gedanke
Er geht wieder zu Stoffel und theilt ihm mit, er habe 100 Thaler
Erbgelder ausgezahlt erhalten; ob es rathſam ſei, dieſe Summe auch
noch zu den 50 Thalern in den Garten zu legen. „Gewiß,“ meinte
Stoffel, „dort liegen ſie am ſicherſten.“ Bei Einbruch der Dunkel
heit ſchleicht ſich Stoffel in den Garten des Nachbars und legt die
eſtohlenen 50 Thater wieder an ihre Stelle, damit Kunz die 100

Thaler noch hinzulege und er auch die noch ſtehlen könne. „Doch
ein kreuzdummer Kerl, dieſer Kunz!“ murmelte Stoffel, als er in
einer der folgenden Nächte wieder in den Garten ſchlich, um die
150 Thaler abzuholen. Zu ſeinem Erſtaunen fand er aber nichts
vor, denn Kunz hatte, anſtatt noch 100 Thaler hinzuzulegen, auch die
7 re wieder vergrabenen 50 Thaler anderweitig in Sicherheit
gebracht.

Wirkſame Drohung. Ein Vagabund wird bei ſtrenger
Kälte von einem Gensdarm abgefaßt und die Erwartung, in ein
warmes Logis zu fommen, ſtimmt ihn ſo heiter, daß er zu pfeifen
anfängt. „Sie, Männeken,“ ſagt der Gensdarm zu ſeinem
Arreſtanten, „wenn Sie ſich nicht ruhig verhalten, laſſe ich Sie gleich
wieder laufen

Zofenwitz. Zofe zum Bettler: „Heute giebt's für Sie nichts
heute iſt hier Empfangstag!“
Sicheres Zeichen: Arzt: „Haben Sie je in Jhrer Familie

Symptome von Geiſtesſtörung bemerkt Herr: „Ja, meine
Schweſter hat 'mal einem Millionär einen Korb gegeben

Motivirt: „Weshalb nennen Sie die beiden Töchter des
Herrn Lehmann „liebliche Nixen“ „„Na, weil die eine nix hat
und die andere auch nix!““

Neu-Lakonismus: Lehrer: Das Wort „lakoniſch“ ſtammt
von den Lacedämoniern her, die im Alterthum wegen ihrer kurzen und
ſchlagenden Antworten berühmt waren. Was z. B. antwortete König
Leonidas bei den Thermopylen auf die r derung des Perſerkönigs,
ihm die Waffen auszuliefern Nun, Meyer Meyer (nach kurzem
Beſinnen): Stuß!

Umſchreibende Bezeichnung. Lehrer: Na, Dein Vater
machte wohl ein recht finſteres Geſicht, als Du geſtern vom Nachſitzen
nach Hauſe kamſt Schüler (weinerlich): Ja, ſtockfinſter.

Anzüglich. Käufer: Jch möchte gern eine fette Gans ſehen.
Kommis: Einen Augenblick, die Frau fommt gleich!

Der Chineſe.
So lang der Frieden herrſcht im Land,
Nimmt er Reis ein, das iſt bekannt
Doch jedesmal, wenn Krieg gekommen,
Wird, umgekehrt, Reißaus genommen.

Einer von den „Elf“.
Abſchied eines Münchener Malers von Berlin. Mit der neuen

Ediſon'ſchen Reimmaſchine gearbeitet. Da leider eine Schraube los
war, ſind einige Reime mit dem hinderen Ende nach vorn heraus
gekommen, ſodaß ein Dichter ſie wieder zuſammenflicken und verbinden
mußte.

Leb' wohl nun, du Stadt der Lionen des Mil!
Es giebt hier ja keine Eale des Jd,
Und ebenſo keine Maler der Bil,
Mit Ausnahme Werner's, des enten Präſid!

Man fürchtet ſich nur vor dem Sturze des Um,
Und überall trifft man Jziſten des Pol,
Auch ſieht man bei jedem Pitze des Mum
Viel Ziere des Offi und Daten des Sol.

Es giebt auch viele Theater der Schmier,
Die Kunſt geht dort nur nach Ernickel des Pump,
Der Tiker des Kri ſchimpft beim Seidel des Bier:
Es ſei der Direktor ein Azi des Lump!

So ſprach er und ging zu dem Wagen des Dampf,
Der ſollte ihn tragen nach München wärts vor;
Dort will er dann ſchaffen es muthig des Kampf
Und legen den Samen zum Beere des Lor.

Und was er dort ſchafft mit Geiſt'rung des Be,
Und was er verpfuſcht auf der Leine der Wand,
Als Meiſterwerk kauft es ein Cen des Mä
In Münchner berühmten KunſtLungen des Hand! K.

Veraxtworilcher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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